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 Rörgen-Ausgoße, 


Die Stimmung in 


| D Baiern. 
0 le Stimmung in Baiern norddeutſchen Leſern zu ſchildern, er⸗ 
| ut augenblicklich nicht ohne Intereſſe, nachdem erſt vor wenigen 
la ochen von Berlin aus etwas gruſelige Andeutungen von vater⸗ 
ndefeindlichen Intriguen verbreitet worden, bei denen Balern angeb⸗ 
l eine hervorragende Rolle ſpielen ſoll. Während man in anderen 
guten Bundesſlaaten wenigſtens blos Anzeichen der „rückläufigen 
| ichsflut“ entdeckt hat, will man in ganz beſonders „natlonalen“ 
eſſen bei dem baleriſchen Partieularlsmus antinationale Zettelungen 
nden, welche über Oeſterreich und Frankreich hinweg nach Rom zielen 
und die auswärtige Richtung des »deutſchen Culturkampfes behindern 
bu Hören follen. An dem innern bundesmäßigen Verhältniß der 
eriſchen Regierung zu den Centralſteilen des Reiches hat man ſeit 
dem Rücktritt des Frelherrn v. Pergler vom Geſandtſchaftspoſten in 
1 klin nichts mehr auszuſetzen und die Berufung des im Bundes⸗ 
Fr ſehr hochgeſchätzten Herrn v. Riedel in das baleriſche Mini⸗ 
um wurde als ein vollwichtiger Beweis angeſehen, daß die Be⸗ 
nehungen der Regierungen von München und Berlin ſich fernerhin 
nur auf's günſtigſte fortentwickeln können. 

Schon damit iſt eigentlich auch ausgeſprochen, daß die neuerdings 
affichirten Beſorgniſſe vor diplomatiſchen Intriguen, die doch in maß⸗ 
gebenden Regionen einen für antinationale Tendenzen empfänglichen 

oden vorausſetzen laſſen müßten, in Baierns Haltung und Führung 
ne Begründung finden. Ueber Ludwig II. mag man in Betreff 
feiner Geſchmacksrichtung und feiner ganzen perſoͤnlichen Eigenart der 
verſchiedenſlen Meinung ſein: daß er zu einer antinationalen und 
aun gar zu einer römiſchen Politik nicht der Mann iſt, daran ift doch 
wohl kein Zweifel moglich. Die courioifievolle, ja wirklich freund: 
chaftliche Haltung des Münchener Hofes gegen Oeſterreich beruht auf 
mancherlei traditionellen und verwandtſchaftlichen Bezlehungen und hat 
inerlet welſiſchen, ultramontanen oder gar franzöſiſchen Beigeſchmack. 
enn der menſchenſcheue König einen habsburgiſchen Vetter fetirt, 
während er dem Deutſchen Kaiſer auf deſſen alljährlich ſich wieder⸗ 
kehrender Durchrelſe durch Südbaiern ausweicht, fo beruht dieſes, auch 
in Baiern faſt allgemein ungern geſehene, verſchiedene Verhalten doch 
nur auf menſchlicher Eigenart und nicht auf einem politiſchen Prinzip. 
Die dem Throne am nächſten ſtehende Familie des Prinzen Luitpold, 
die an katholiſch⸗kirchlicher Geſinnung unbedingt dem König „über“ 
it, theilt deſſen Abneigung gegen „preußiſche“ Begegnungen nicht, 
ohne deshalb an ihrer Popularität einzubüßen. Die von norddeutſchen 
Kritikern mehrfach bemerkte Apathie gegen die „angeſtammte“ tauſend⸗ 
jährige Donaſtie und gegen den Fortbeſtand des trotz aller Dishar⸗ 
monien doch innig verwachſenen baieriſchen Königreichs können wir 
nur in Abrede ſtellen. Wir können hoͤchſtens zugeben, daß die Wärme 
der loyalen Geſinnung gegen den jetzigen Träger der Krone geringer 
iſt, als fie gegenüber dem früheren Könige zu Tage trat — aber nur 
aus dem einfachen Grunde, weil König Ludwig II. zu feinem Volke 
kein directes Verhältniß gewinnen mag und ſich ſelbſt den hoͤchſten 
Würdenträgern und geiſtigen Notabilitäten gegenüber auf schriftliche 
innerungen an Gedenktagen beſchränkt. 
In der nationalen und in der Culturkampfs⸗Stimmung, den zwei 
thatſächlich, und in der Wirkung faſt zuſammenfallenden Richtungen 
des im deutſchen Volksleben der Gegenwart entſcheidenden Principe, 
ſondert ſich die Bevölkerung Baierns in zwei einander gegenüber: 
gehende und ſich die Waage haltende Theile. Bekanntlich bilden die 
Proteſtanten in Balern faſt ein Drittel der Geſammtbevölkerung. In 
ihrer geographiſchen Lage, ihrer geiſtigen Begabung, ihrer geſchichtlichen 
ntwickelung mehr der mitteldeutſchen Art zugewandt, bilden ſie in 
aiern den Kern der liberalen und nationalen Partei. An ſie ſchließen 
ſich in der politiſchen Richtung die überwiegend katholiſchen größeren 
Städte, von München, Augsburg, Würzburg, Regensburg bis herab 
zu Paſſau und Kempten an, ferner die aufgeklärten Bevölkerungen der 
katholiſchen Theile der Rheinpfalz und des Algäu, fo daß das Con⸗ 
üngent des Liberalismus nicht viel weniger als die eine Hälfte der 
evölkerung des ganzen Landes ausmacht und die Schwarzen nur mit 
ein paar Stimmen über die Mehrheit im Landtag zu gebieten haben. 
(Für den Reichstag ſtellt ſich das Verhältniß ungünſtiger, weil hier 
die Städte und die liberalen Minoritäten in einer Reihe von Wahl⸗ 
bezirken gegen geringe Majoritäten nicht zur Geltung kommen können. 
urch das nationalliberale Miniſterium und die ſtaatsmänniſch ver: 
mittelnde „Kammer der Reichsräthe“ wird das Gleichgewicht in der 
factiſchen Geltung der beiderfeitigen Kräfte und, was die politiſche Ent⸗ 
ſcheidung betrifft, ſogar ein Uebergewicht der liberalen Partei herge⸗ 
ellt, welches die „Patriolen“ der zweiten Kammer trotz ihrer Zwei⸗ 
immenmehrheit nicht niederzuſtimmen und die Hetzeapläne in der 
einen Preſſe nicht zu paralyſiren vermögen. Da es der Regierung 
zugleich bisher gelungen iſt, die ſchroffen und verletzenden Acte eines 
körmlichen Kampfes gegen die katholiſche Kirche, wie er in Folge der 
Nothwendigkeit der Maigeſetze von 1873 in Preußen, allerdings nur 
gegen einen unberechtigten Widerſtand, aber ſcheinbar doch überzeugt 
gegen alle vaticaniſchen Biſchöfe und Prieſter geführt wird, mit den 
isherigen Mitteln zu vermeiden, fo kann auch die Paarſtimmenmehr⸗ 
eit den Clericalen in der Abgeordnetenkammer trotz aller Entrüstung 
und Streitharkeit zu keinem völligen Bruce mit dem alten modus 
‚Vivendi, namentlich zu keiner Budgetverweigerung gelangen und die 
conſtitutlonellen Formen konnten bis jetzt noch immer regelmäßig 
functloniren. In der Mehrzahl eine nicht allzu intelligente geiſtliche 
und ungeiſtliche Bauerngeſellſchaft darſtellend, zählt der Kammerclub 
er „Patrioten“ doch mehrere bureaukratiſch geſchulte, oder ariſtokra⸗ 
ti, gebildete Mitglieder, die mit der höheren Intelligenz und Erfah⸗ 
rung auch eine politiſche Mäßigung verbinden, durch die ſie gegen die 
Durchſchnittsgeſinnung das Gros ihrer Partei vorthellhaft abſtechen, 
welche trotzdem ihrer Führung nicht entbehren kann. So ſehr nun 
Vc die „Entſchiedenen“, namentlich der Führer der „katholiſchen 
olksparte!“, Pr. Sigl, in feinem „Vaterland“, das kraftloſe 
Semmelſchmarnthum“ der gemäßigten Patrioten mit den ſchärfſten 
0 tacheln einer unfehlbaren Unverfrorenheit verfolgen und verhöhnen, 
Ale doch ihr Terrorismus nicht fo weit, jene gemäßigteren Ele⸗ 
ae unter ihre Disciplin zu beugen. Im Gegenteil ſieht man 
00 letzt wieder, wie ſchon unter Hohenlohe s Miniftertum einmal ge: 
ne daß trotz der vor, bei und nach den letzten Wahlen ſtets wie⸗ 
a ten Verſicherung, die geſammten „Patrioten“ würden ihrer 
deiſahne unverbrüchlich treu bleiben und das Schauspiel des „Um: 


reslauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


falls“ Einzelner nie mehr geben, unter Einfluß der praktiſchen Arbeit 


an der Geſetzgebung eine wenn auch nur kleine Anzahl der gemäßigt 
clericalen Volksvertreter die principielle Oppoſition gegen die Regie⸗ 
rung aufgegeben haben, und nicht mehr unmöglich iſt es, daß in wei⸗ 
terer Conſequenz dieſer Ernüchterung die Ablöſung einiger hervorragen⸗ 
der Mitglieder der clericalen Partei von dem Club derſelben auch 
äußerlich erfolgen wird. 

Eine ſolche Mittelpartei, wie ſie in der Abgeordnetenkammer noch 
nicht wieder organiſirt iſt, hat im Lande namentlich in den katholiſchen 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poß ; 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mittag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


9. 


Mittwoch, den 9. Jannar 1878. 


ſchon feit Beginn des Reiches auf der Tagesordnung, fie werbe jetzt um fo 
dringender, als die Einnahmen des Reiches unter der ungmuſtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage erheblich leiden. Die Aufgabe einer jeden Regierung, ſei 
je der bisherigen oder irgend einer neuen, die an ihre Stelle tritt, wäre in 
erſter Linie fo im Augenblick eine finanzielle. Die Aufgabe einer libe⸗ 
ralen Regierung müßte es fein, die conſtitutionellen Garantien zu ſchaffen, 
deren Mangel bis jetzt der Steuerreform im Reich entgegenſtand und Finanz⸗ 


vorlagen vorzubereiten, die nicht wie faſt alle bis jetzt vorgeſchlagemen Maß⸗ 


regeln nahezu einſtimmig und mit wenig Achtung abgelehnt werden könnten. 


Provinzen und beſonders unter den größeren Grundbeſitzern, den Eine feſtere und umſaſſendere Begründung der Reichsfinanzen ſei geradezu 


Staats⸗ und Communalbeamten zahlreiche Anhänger. 
fang dieſes Monats verſammelten, noch vor den Feiertagen wieder 
auseinandergehenden „Landräthe,“ d. h. die Provinziallandtage der 
Regierungsbezirke, darf man in einem großen Theil ihrer Mitglieder 


dieſer Mittelpartei beizählen. Selbſt der „Landrath“ von Niederbalern, 


Die ſeit An⸗ Lebensfrage für das Reich geworden, fie werde anderſeits von den Einzel⸗ 


ftaaten eingehende Unterſtützung und nichts weniger als Widerſtand gegen⸗ 


wire zu erwarten haben. So liege hier unbedingt einer der ſpringenden 


Punkte der gegenwärtigen Lage. 
Wir unſerſeits glauben, daß dieſe fortwährende Verquickung der 


alſo eines ausſchließlich katholiſchen und in Reichs⸗ und Landtag nur Reichsorganiſations - und der Reichsfinanzfragen keineswegs dazu 


durch elericale Abgeordnete vertretenen Bezirks, fühlt ſich mit den 
„Patrioten“ der Abgeordnetenkammer ſo wenig ſolidariſch, daß er ein⸗ 
ſtimmig dem gegenwärtigen Hauptreformplan der clericalen Mehrheits⸗ 
partei in betreff der Vereinfachung der Landesverwaltung ſeinen Wider⸗ 
ſtand entgegen geſetzt hat. In gleichem Sinn haben ſich die Vertre⸗ 
tungen der übrigen Kreiſe ausgeſprochen, welche durch das Project des 
Kammerclubs in ihrer bisherigen Organiſation bedroht werden ſollten. 
Nur in Betreff der weltlichen Schulinſpectoren haben auch katholiſche 
Landräthe theilweiſe Unzufriedenheit gegen die Regierung zu lebhaftem 
Ausdruck gebracht. 

Daß die Regierung eine loyal eonſtitutlonelle Haltung in der 
Volksvertretung wie in der Vewaltung theoretiſch und praktiſch beob⸗ 
achtet, darf man doch als einen Beweis anſehen, daß ſich der Conſti⸗ 
tutionalismus in Baiern eingelebt hat und der ſüddeutſche Liberalismus 
in dieſer Richtung mit dem norddeutſchen coneurriren kann. 

Weder der Kammerpräfident, Frhr. v. O w, in feiner Stellung 
als Mitglied der niederbaieriſchen Kreisregierung, noch der Referent 
über den Verwaltungsgerichtshof, Bezirksamtmann Hauck in Aſchaffen⸗ 
burg, noch irgend ein anderer Führer der clericalen Oppoſition hat 
von der Regierung auch nur die geringſte Beeinfluſſung oder Maß⸗ 
regelung je erfahren oder zu befürchten. Kein Zweifel, daß eine der⸗ 
artige Neutralität der Regierung viel zu einer gewiſſen Stagnation 
der Verwaltung beiträgt, aber man wird dieſe doch lieber mit in 
Kauf nehmen, ſtatt ein Parteiregiment herbeizuwünſchen, wie es 
Baiern in ſeinen verderblichen Folgen in früheren Jahrzehnten kennen 
gelernt hat. 

In ſocialer Hinſicht iſt die Stimmung Baierns von derjenigen 
anderer deutſchen Staaten und Provinzen weniger verſchieden. Auch 
hier hört man die Klage über den ſchlechten Geſchäftsgang und die 
Ungunſt der wirthſchaftlichen Verhältniſſe an allen Ecken und Enden, 
und die dem Landtage vorliegenden Anträge auf Steuererhöhungen um 
40 bis 50 pCt. find wenig geeignet die Stimmung zu heben. Die 
katholiſche Volkspartei auf der einen Seite, die Socialdemokraten auf 
der anderen benützen die günſtige Gelegenheit, Laſten, welche Baiern 
eben nur den in Norddeutſchland beſtehenden Verhältniſſen annähern 
würden, als unerſchwinglich darzuſtellen und das Reich und den Mili⸗ 
tarismus dafür verantwortlich zu machen, doch verfangen dieſe Schwarz⸗ 
malereien ſchon deswegen nicht allzu ſehr, weil bei dem Ueberwiegen 
der Landwirthſchaft die wirthſchaftliche Frage des Landes den Vergleich 
mit andern Theilen Deutſchlands keineswegs zu ſcheuen hat. 


Breslau, 8. Januar. 

Der Zwiſchenfall in der am vorigen Sonnabend hier ftaitgehabten Ber: 
ſammlung der Fortſchrittspartei hat größeres Auſſehen erregt, als erwartet 
werden konnte. Von den hieſigen Organen ſtellt ſich beſonders die „Schleſ. 
Volksztg.“, das Organ der ultramontanen Partei, auf die Seite E. Richter's 
und tadelt das Auftreten Stein's in der Verſammlung als „ſehr erregt 
und leidenſchaftlich“. Leidenſchaſtlich nicht, aber wohl erregt, und das war 
nach unſerer Anſicht ganz natürlich. Die Berliner „Volksztg.“ ſagt am 
Schluſſe eines Berichtes über die Verſammlung, indem ſie dieſelbe Stellung 
einnimmt: 

Die letzten Ausführungen über die Stellung der Fortſchrittspartei zur 
Frage des Rücktritts des Fürſten Bismarck waren vom Abgeordneten 
Fugen Richter eingeflochten worden auf Veranlaſſung einer der öffent: 
lichen Verſammlung vorausgegangenen nach Breslau berufenen Conferenz 
der Vertrauensmänner der Fortſchrittspartei aus der Provinz Schleſien. 
In dieſer Conferenz hatte man ſich von verſchiedenen Seiten entrüſtet 

eäußert über den am ſelbigen Morgen erſchienenen Leitartikel der Bresl. 

Hau in welchem die Haltung der Fortſchrittspartei gegen den Fürſten 

ismarck getadelt, deſſen Rücktritt als „nationales Unglück“ dargeſtellt 
und eine Differenz der „Breslauer“ gegen die „Berliner Fortſchritts⸗ 
parte!“ hervorgehoben war. Der ſtürmiſche Beifall, der den Börfenfaal 
bis auf den letzten Platz füllenden, nach der Einladung ausſchließlich 
aus Mitgliedern der Fortſchrittspartei beſtehenden Verſammlung gerade 
zu denjenigen Stellen der Rede Richter's, worin die Einheit der Rae en 
artei in Berlin und Breslau betont und die Haltung der Partei dem 

rften Bismarck gegenüber ſkizzirt wurde, bewies, daß der Verfaſſer 
dieſes Arttkels der „Breslauer Zeitung“, als welcher ſich in einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung der anweſende Dr. Stein nannte, im vollen Wider⸗ 
ſpruch mit den Anſchauungen der Fortſchrittspartei in Schleſien nur ſei⸗ 
nen iſolirten (auch bei anderen Gelegenheiten ſchon vielfach hervorgetre⸗ 
tenen beſonderen) perſönlichen Anſchauungen in der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angeblich im Namen Schleſiens Raum gegeben hatte. 

„Im Namen Schleſiens“ — das iſt wohl ein kleiner Irrthum; davon 
war weder in dem angegriffenen Leitartikel noch in der perſönlichen Bemer⸗ 
kung die Rede. In letzterer ſagte Stein bloß, wie alle hieſigen zum Theil 
ſtenographiſchen Berichte mittheilen, daß er noch auf demſelben Standpunkte 
ſtehe, wie im Jahre 1866 Breslau und ganz Schleſien ſtand. Warum er 
gerade an das Jahr 1866 erinnerte, iſt wohl klar; auch damals nahm er 
einen „iſolirten“ Standpunkt ein, bis ihm allmälig, zum Theil noch vor 
den Erfolgen, der größte Theil der Fortſchrittspartei zuſtimmte. Sein 
jetziger Standpunkt iſt bei Weitem weniger „iſolirt“ als damals; das lön⸗ 
nen wir der „Vokksztg.“ ſchon jetzt verſichern und nöthigenfalls Schwarz auf 
Weiß beweiſen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſpricht die Anſicht aus, es wäre eine abſolute Täuſchung, 
aus dem Mangel an glaubwürdigen Nachrichten über den Fortgang der zu 
Varzin angeknüpften Verhandlungen auf deren Stockung oder gar 
deren Scheitern zu ſchließen. Da es ſich aber um Angelegenheiten bandele, 
die ſchwerer zu erledigen als die Anfertigung einer Minifterlifte, fo ſei 
dabei nur an ein ſchrittweiſes Fortrͤcken zu denken. Die Steuerreform ſtehe 


angethan ſei, die Löſung der einen und der andern zu erleichtern. 

Die letzten Siege der ruſſiſchen Waffen ſcheinen in Konſtantinopel wie 
in England gleich großen Eindruck gemacht zu haben. Die Pforte erbietet 
ſich zu directen Verhandlungen mit Rußland und England, deſſen leitender 
Miniſter noch vor wenigen Tagen durch ſein Organ erklären ließ, er werde 
hierzu niemals ſeine Zuſtimmung geben, hat plötzlich nichts dagegen einzu⸗ 
wenden. Selbſtverſtändlich ſind wir noch weit vom Frieden entfernt, erſt 
muß ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden, ehe die Friedensbedingungen 
überhaupt discutirt werden können und da mögen noch fo manche Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden ſein. Immerhin iſt aber heute durch den plötzlichen 
Umſchwung in der Haltung Englands wenigſtens die Möglichkeit einer fried⸗ 
lichen Verſtändigung gegeben. 

In Konſtantinopel bat man wieder einmal eine Aenderung im 
Obercommando vollzogen. Suleiman Paſcha iſt abberufen und an ſeiner 
Stelle der Kriegsminiſter Reouf Paſcha zum Obercommandirenden ernannt 
worden. Es iſt dies ſeit Ausbruch des Kriegs der vierte Wechſel im 
Commando; der neueſte kann von vornherein als höchſt unglücklich bezeich⸗ 
net werden, da Reouf Paſcha ſich bisher nur durch Intriguen ausgezeichnet 
hat. Der „Pol. Correſp.“ zufolge iſt der Sturz Suleiman's auf Palaſt⸗ 
Intriguen zurückzuführen. Er wurde verdächtigt, daß er auf die Rückberu⸗ 
jung Midhat Paſcha's hinarbeitet und nach dieſer Richtung durch ſeine An⸗ 
hänger auf das türkiſche Parlament einzuwirken ſuche. 

Anläßlich der Auflöſung des vor Plewna geftandenen ruſſiſch⸗rumä⸗ 
niſchen Belagerungs⸗Corps hat der Höchſt⸗Commandirende der ruſſiſchen 
Armee, Großfürſt Nicolaus, an den Fürſten Carl von Rumänien ein 
in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abgefaßtes Schreiben gerichtet, worin 
ſowohl der hohen Umſicht des Fürſten als Commandanten jenes Corps, 
wie auch der Tapferkeit der rumäniſchen Truppen in hoͤchſt anerkennens⸗ 
werther Weiſe gedacht wird. 

In Italien giebt der Beſuch Gambetta's in Rom der „Preſſe“ noch viel⸗ 
fachen Anlaß zu Beſprechungen. Beſonders anerkennend äußert ſich über 
Gambetta ſelbſt die „Opinione“. Bei allen Politikern, mit denen er ver⸗ 
kehrte, ſagt ſie unter Anderm, hinterließ er den Eindruck eines begabten und 
klugen Mannes. Er ſei viel zu verſtändig, um in Italien republilaniſche 
Propaganda machen zu wollen, die ſchon darum ausſichtslos wäre, weil 
Italien bis heute keine Urſache habe, in Sachen der Freiheit die jetzige fran⸗ 
zöſiſche Republik zu beneiden. Gambetta ſei kein Oppoſitionsführer mehr, 
ſondern ein Staatsmann, und ſeinen unausgeſetzten Bemühungen ſei es 
hauptſächlich zu danken, daß der franzöfiſche Clericalismus, der eine beſtän⸗ 
dige Drohung für Italien bilde, jetzt zurückgedrängt und feiner Macht be⸗ 
raubt worden. Die franzöſiſche Republik ſei keine Republik der Propaganda, 
ſondern fie bedeute den Frieden. Vor Allem müſſe man an Gambetta die 
Mäßigung bewundern, mit der er feine Freunde im Zaume hielt und fi 
hütete, den Sieg ſeiner Partei zu mißbrauchen. — Die Pariſer „France“ 
ſchreibt Folgendes: Gambetta habe in einer Unterredung mit dem König 
Victor Emanuel geſagt: „Geſtatten Sie einem franzöſiſchen Republikaner, 
einen conſtitutionellen Monarchen zu beglückwünſchen, der mit gewiſſenhafter 
Treue das Geſetz der parlamentariſchen Mehrheit beobachtet.“ Der König 
habe darauf geantwortet: „Beglückwünſchen Sie mich deshalb nicht, ich 
thue nur meine Pflicht, und wenn Sie in Italien ſo populär wären, wie Sie 
in Frankreich ſind, und ich die Ehre hätte, Ihr Souverän zu ſein, ſo wären 
Sie mein erſter Miniſter.“ 

Was den Tod Lamarmora's angeht, ſo beklagen denſelben alle Journale 
und alle Parteien. Der König telegraphirte dem Bürgermeiſter von Flo⸗ 
renz: „Der Tod Lamarmora's verurſacht mir einen tiefen Schmerz; ich be⸗ 
klage aus ganzer Seele den Verluſt dieſes großen Soldaten und Bürgers.“ 
Das Leichenbegängniß Lamarmora's hat geſtern in Biella ſtattgefunden. 
Eine Subſeription für ein Denkmal des Generals wurde bereits eröffnet. 

Mit großer Theilnahme hat man überall die Nachricht von der Erkran⸗ 
kung Victor Emanuels empfangen. Das „Diritto“ meldet, daß der König 
in Folge des Unwohlſeins nicht nach Turin abgereiſt iſt. Auch die Audienz 
der Miniſter hat natürlich nicht ſtattgefunden. 

Der „K. Ztg.“ telegraphirt man unter dem 4. d. aus Rom: Cardinal 
Manning's Anweſenheit gewinnt eine gewiſſe politiſche Wichtigkeit. Er giebt 
ſich offenbar Mühe, dahin zu wirken, daß das Conclave in Malta abge⸗ 
balten werde, woraus hier gar die Vermuthung entſtanden iſt, die engliſche 
Regierung habe die Hand im Spiele und verbinde damit politiſche Pläne. 
Der Vatican iſt über dieſen neuen Horizont ſchon in Aufregung. Die vati⸗ 
caniſche Preſſe iſt heute plötzlich voller Lobſprüche für die engliſche Politik. 

Ueber das Ergebniß der am 6. d. in Frankreich ſtattgehabten Gemeinde: 
rathswahlen lauten die Nachrichten durchweg für die Republikaner günftigs 
indeß iſt zu beachten, daß die bisherigen Nachrichten nur aus größeren 
Orten berrührten. Freilich läßt ſich erwarten, daß auch die kleineren Orte 
in Folge der im vorigen Jahre gemachten Erfahrungen ihre Schuldigkeit 
wohl erfüllt haben werden. 

In England haben die Mitglieder des Cabinets, wahrſcheinlich in Folge 
des Eindrucks, den die Rede Carnarvon's hervorgerufen hut, beſchloſſen, 
keine öffentlichen Auſprachen mehr zu halten. Wie man der „K. Z.“ aus 
Konſtantinopel telegraphirt, ſollen die Miniſter bei aller ſonſtigen Spaltung 
über drei Punkte einig fein, nämlich darüber, daß die Ruſſen Konſtantinepel 
nicht beſetzen dürfen, daß England bei dem Frieden ſeine entſcheidende 
Stimme geltend zu machen habe und endlich, daß die Meerengen nicht 
für Rußlarid allein freigegeben werden ſollen. Ob das Cabinet nicht ſchließ⸗ 


lich neben der Oppofition im Parlament noch ein Hinderniß in der Armee 


ſelbſt für die thätliche Ausführung feines Programms finden wird, ſteht 


dahin. Ein gnaliſches Fachblatt, die „Military galelligence“, vehaüptel, ſollen diesmal ſchon vor Beginn der Seſſton in den Beſttz des Reicht: 


daß das Heer wegen feiner wemeriſchen Unzulänglichkeit für einen Krieg 
abjolnt „unready“ ſei. Es zei nämlich Thatſache, daß man behuſs Completi⸗ 
rung des nach dem Kap br.ftimmten 90. leichten Infanterie⸗Regiments, alfo 
eines Linien⸗Regiments, deſſen demnächſtige Colonial⸗Verwendung längſt 
bekannt war, ſich genötigt ſah, Freiwillige von drei anderen Regimentern 
(des 25., 31. und 49.), heranzuziehen, um es auf die für ausländiſche Ver⸗ 
wendung vorgeſchriefhene numeriſche Stärke zu bringen. Damit muß man 
den officiellen Bericht der „Police Gazette“ vergleichen, welcher die Zahl der 
Deſerteure des brurigen Jahres auf nicht weniger denn 7500 () beziffert. 
Die neueſtey Nachrichten aus Amerika laſſen die in jüngfter Zeit wieder⸗ 
holt ſtattgefun denen Ruheſtörungen in dem Diſtricte El Paſo in Texas, 
welche gewöhrelich mit mexicaniſchen Grenzwirren verwechſelt wurden, ledig: 
lich als örtliche Krawalle erſcheinen, an denen Bürger von Texas, darunter 
einige mexicauiſchen Urſprungs, betheiligt find. Dieſe Krawalle entſteben, 
wie verſichert wird, faſt immer aus dem Verſuche von Speculanten und 
Bergwerksbeſitzern, Abgaben von den Salzſammlern, die ſeit vielen Jahren 
daran gewöhnt find, Salz auf Ländereien zu ſammeln, die von ihnen als 
für Jedermann offen betrachtet wurden, einzuziehen. Ob die Speculanten 
einen geſetzlichen Anſpruch auf die Salinen, denen des Salz entnommen 
wird, haben mögen oder nicht, die Bevölkerung iſt nicht geneigt, das Recht 
jener, Abgaben zu fordern, anzuerkennen, nachdem fie ſeit der Colenifirung 
des Landes das Privilegium genoſſen hat, das Salz frei, als von Staats⸗ 
ländereien, zu ſammeln. Der Streit zwiſchen den Bürgern und Specu⸗ 
Lanten iſt durch Zänkereien politiſcher Factionen und die Ermordung eines 
Bürgers, der ſich der Salzſteuer widerſetzte, vergrößert worden. Die ört⸗ 
lichen Unruhen müſſen natürlich unterdrückt und die Bevölkerung von El 
Paſo gezwungen werden, ſich den Entſcheidungen der Gerichtshöfe zu unter 
werfen, aber um dies zu bewerkſtelligen, iſt es nicht nöthig die Angelegen⸗ 
heit als einen Krieg mit Mexico zu behandeln. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 7. Jan. [Windhorſt⸗(Meppen) und das 
Organ des Vaticons. — Wegfall der Stolgebühren.] 
Der Abg. Windthorſt⸗(Meppen), welcher bekanntlich bei der dritten 
Leſung des Cultusetats die Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen 
Staat und Kirche forderte, verſichert mit Pathos, daß er und ſeine 
Freunde die Intereſſen, die Größe und Würde des deutſchen Vater⸗ 
landes ſtets hoch halten werden. Dieſem wackeren Ausſpruche giebt 
das Organ des Vaticans, die „Vocc della verità“, in einer Ber: 
liner Correſpondenz ein bedenkliches Dementi, indem dort geſagt wird: 
die kurzſichtigen Seelen wollen nicht einſehen, daß der entbrannte 
Krieg aus der innerſten Natur Preußens hervorbricht, da daſſelbe ſich 
als die Burg des Proteſtantismus und als Roms geſchworenen Feind 
betrachtet .... Mit Preußen iſt kein Waffenſtillſtand, ſondern nur 
ein Krieg auf Tod und Leben zuläſſig und unter dieſem Geſichtspunkt 
müſſen die Katholiken Stellung nehmen. — Vom 1. Januar d. J. 
ab find in den Militärgemeinden in Preußen die kirchlichen Stol⸗ 
gebühren weggefallen. Seltſamer Weiſe hat ſich nun in manchen 
Gegenden die Meinung verbreitet, es ſollen überhaupt in allen Ge⸗ 
meinden die Gebühren für die kirchlichen Amtshandlungen in Fortfall 
kommen, und es hat ſich daher der Oberkirchenrath veranlaßt geſehen, 
die einzelnen Conſiſtorien anzuweiſen, den Gemeindekirchenräthen eine 
Richtigſtellung der falſchen Anſicht ans Herz zu legen. Wo einzelne 
Gemeinden aus freien Stücken die Stolgebühren abgeſchafft haben, iſt 
das ſelbſtverſtändlich nicht nöthig. 

a Berlin, 7. Jan. [Beginn der Reichstagsſeſſion. — 
Reichshaushaltsetat. — Rückkehr des Fürſten Bismarck. 
— Bundesrathsausſchüſſe. — Steueranträge der Deutſch⸗ 
confervativen. — Aufgewärmte Miniſter⸗Gerüchte. — 
Die Reformpläne. — Der deutſche Militärbevollmächtigte 
in Wien.] Der Termin der Reichstagseroffnung iſt noch immer 
nicht feſtgeſtellt, man bleibt in dieſer Hinſicht auf Muthmaßungen an⸗ 
gewieſen. Man glaubt, daß der Landtag nicht vor Schluß der erſten 
Februarwoche geſchloſſen werden dürfte und der Reichstag alſo exit 
dann ſeine Arbeiten aufnehmen kann. — Die Mitglieder des letzteren 


Stadt⸗Theater. 


(„Durch die Intendanz.“) 

Die vom Wiener Stadt⸗Theater ausgeſchriebene Luſtſpiel⸗Coneurrenz 
hat bekanntlich ein recht klägliches Reſultat ergeben, unter einer er⸗ 
drückenden Maſſe eingeſandter Stücke befanden ſich nur wenige be⸗ 
achtenswerthe Arbeiten, von welchen das fünfactige Luſtſpiel „Durch 
die Intendanz“ mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet wurde, obwohl 
auch dieſes im beſten Falle nur als Mittelgut bezeichnet werden kann. 
Man müßte angeſichts dieſer Thatſache an der Fähigkeit der Deutſchen, 
überhaupt ein gutes Loſtſpiel zu ſchreiben, völlig verzweifeln, wenn es 
nicht eine bekannte Thatſache wäre, daß anerkannte Dichter ſich nur 
ausnahmsweiſe bei derartigen Preisausſchreibungen betheiligen und die 
Bahn in der Regel verkannten oder doch unbekannten Talenten über⸗ 
laſſen. Jedenfalls wäre es ungerecht, von dem Ausfall dieſer Con⸗ 
currenz einen Rückſchluß auf die Productlonsfähigkeit der deutſchen 
Schriftſteller ziehen zu wollen. f 

Die gegenwärtige Leitung unſeres Stadt: Theater, die es an 
Rührigkeit in der Vorführung von Novitäten nicht fehlen läßt, hat 
uns geſtern mit dem Prelsluſtſpiel „Durch die Intendanz“ bekannt 
gemacht. Als Verfaſſer nennt der Theaterzettel E. Henle, unter 
welchem Pſeudonym fi eine Dame, Frau Lewi in Eßlingen, ver: 
birgt. Der Stoff des Luſtſpieles iſt ein überaus einfacher. Ein 
junger Dichter, Hans Waldau, hat ſeit Jahren verſucht, ein von ihm 
verfaßtes Luſtſpiel auf die Bühne zu bringen; als ſich endlich der 
Intendant zur Annahme des Stückes bereit erklärt und die Proben 
bereits in vollem Gange find, erhält der Dichter plotzlich in Folge 
einer Intrigue des Ober⸗Regiſſeurs die Weiſung, die Aufführung ſeines 
Luſtſpiels koͤnne nicht erfolgen. Waldau verzweifelt umſomehr, da er 
nun auch die Hoffnung aufgeben muß, die Hand ſeiner Geliebten, der 
Tochter eines reichen Commerzienraths, zu erhalten. Glücklicherweise 
legt ſich die jüngere Tochter des Commerzienraths, die hinter dem 
Rücken der Mutter ein Verhältniß zu dem Adjutanten des Prinzen 
angeknüpft hat, ins Mittel, der muthige Lieutenant zerreißt die Fäden 
der Intrigue, das Stück wird aufgeführt und Waldau erhält überdies 
auch gleich die „Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft.“ Er iſt mit⸗ 
hin ein berühmter Mann und der Commerzienrath giebt ihm ſeine 
Tochter zur Frau; ſelbſtverſtändlich bekommt auch die kleine Hedwig 
ihren Huſaren. 

Dieſer überaus einfache Stoff iſt mit einer oft geradezu über: 
raſchenden Harmloſigkeit verarbeitet. Die Verfaſſerin hat unzweifelhaft 
Sinn für Situationskomik, einzelne Scenen ſind recht heiter und 
wirkſam, im Allgemeinen aber verräth die Sprache ſowie die Führung 
der Handlung eine unglaubliche Naivetät. Vielleicht iſt der Ton, der 
in dem Haufe des Commerzienraths herrſcht, in Eßlingen moͤglich, in 
jeder etwas größeren Stadi dürfte man ihn ziemlich ſonderbar finden. 
Einigermaßen gelungen ift die Zeichnung des „Backfiſches“, welcher 


haushaltsetat gelangen. — Auch über die Rückkehr des Fürſten Bismoerck 
verlautet nichts Zuverläſſiges. Der veuralgiſche Anfall, von dem er jungſt 
befallen worden, wird wohl wie bisher immer raſch vorübergehen, doch 
find jedenfalls bis zur Stunde noch keine Dispoſttionen für die Abreiſe von 
Varzin getroffen. — Die Hauptarbeit in den Bundesrathsausſchüſſen bezüg⸗ 
lich des Reichshaushaltsetats wird erſt beginnen, wenn es ſich um die Zölle 
und Verbrauchsſteuern handelt. Hierbei wird es zur Sprache kommen 
müſſen, auf welchem Wege die Mittel zur Deckung des Defieits auf⸗ 
gebracht werden ſollen. Wie wir erfahren, beſchäftigte die Frage die 
Ausſchüſſe bereits bei dem Eintritt in die Etatsberathung. Man nahm 


Conſerenz behufs angemeſſener Abgrenzung ſämmtlicher thüringiſchen 
Landgerichtsbezirke bilden wird, haben wir nicht gehört; eine ſolche er⸗ 
weiterte Conferenz würde aber wohl der bezüglichen Reſolution des 
Abgeordnetenhauſes forderlich fein konnen. 

München, 2. Jan. [Beeidigung der Theologen auf dle 


vaticaniſchen Decrete.] Die theologiſche Facultät will, daß die 


theologiſchen Doctoranden den Eid auf die vaticaniſchen Decrete ab⸗ 
legen. Der Senat verweigerte aber einem in dieſer Richtung geſtellten 
Antrage der Facultät im vorigen Jahre feine Zuſtimmung. Jetzt foll 
unter Vermittelung des derzeitigen Rectors von Helferich ein Ausweg 
gefunden werden, Manche ſagen: gefunden ſein. Die Doctoranden 


jedoch Anſtand, vor Erledigung der wichtigſten Vorfrage über die Be: ſollen zwar nicht in der Aula der Untverfität, wohl aber vorher im 
willigung der geforderten Summen zu debattiren. Andererſeits wurde | vertrauten Kreiſe der Facultätsmajorität den geforderten Eid ablegen. 
auf die Nothwendigkeit einer ſchleunigen Feſtſtellung der Gtatöforde: So wird denn, ſchreibt die „Südd. Preſſe“ — der erbaullche Zuſtand 
rungen hingewieſen, wodurch die ſpätere Beſchlußfaſſung über die eintreten, daß die „sub auspiciis Ludovici regis“ promobirten 


Deckungsmittel ohnehin nicht berührt wird. Richtig iſt, daß man ſich 
im preußiſchen Staatsminiſterium mit bezüglichen Vorſchlägen bereits 
beſchäftigt. Die Detailangaben über die letzteren bezeichnet man als 
falſch. Ob dieſes halbofficiöſe Dementi ſich auch auf das Capitel 
einer Tabakſteuererhöhung bezieht, wiſſen wir nicht, dagegen wird von 
verſchiedenen Seiten gemeldet, daß die deutſch⸗conſervative Fraction des 
Reichstags einen ſelbſtſtändigen Geſetzesentwurf auf Erhöhung der 
Tabakſteuer vorbereitet. Niemand anderer als Herr von Kleiſt⸗ 
Retzow ſoll mit der Ausarbeitung deſſelben beſchäftigt ſein. — 
Die „Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen einen angeblich aus der 
Umgebung nationalliberaler, in Berlin wohnhafter Abgeordneten ſtam⸗ 
menden Bericht, in welchem Herr v. Stauffenberg als künftiger 
Präfident des Reichskanzleramts bezeichnet wird. Als vor einigen 
Wochen das „Berl. Tagebl.“ dieſe Nachricht zuerſt brachte, ließ Herr von 
Stauffenberg das Gerücht in der „Allg. Z.“ dementiren. Man darf anneh⸗ 
men, daß wir es auch diesmal mit einer müſſigen Erfindung zu thun haben. 
— Die neueren orientirten Meldungen über die Varziner Beſprechungen, 
welche die „K. Z.“ erhält, beſtätigen, was über die allgemeine Rich⸗ 
tung verlautet hatte. Die Wirthſchaftsreform ſteht wohl jetzt nicht 
in erſter Linie, dürfte aber weiterhin jedenfalls wieder in Frage kom⸗ 
men. — Der auf dem Kriegsſchauplatze verweilende preußiſche Milttär- 
bevollmächtigte v. Wedell, der für den Poſten in Wien deſignirt iſt, 
ſoll vorläufig beim ruſſiſchen Hauptquartier verbleiben, während Ritt⸗ 
meiſter Motz vorläufig in Wien die Vertretung übernimmt. 

Bremen, 2. Jan. [Bürgermeiſterwahl.] Der Senat hat 
an Stelle des verfaſſungsgemäß ausſcheidenden Bürgermeiſters Grave 
den Senator Dr. Gildemeiſter für die Jahre 1878 bis 1881 zum 
Bürgermeiſter erwählt. 

Lippe ⸗ Detmold, 6. Jan. [Ergänzungswahl.] Wie aus 
dem „Vorwärts“ zu erſehen, beabſichtigen die Social⸗Demokraten das 
durch den Tod des Abg. Hausmann erledigte Reichstagsmandat des 


Theologen auf Decrete verpflichtet werden, denen einſt das „Placet“ 
ausdrücklich verweigert wurde. 


O eſter re ich. 

2 Wien, 7. Jan. [Die Stellung Tisza's in Ungarn.] 
Es wäre voreilig, die Poſition des ungariſchen Conſeilpräſidenten als eine 
erſchütterte zu bezeichnen; darüber jedoch iſt keine Täuſchung möglich, 
daß ſie auch nicht annähernd mehr ſo feſt iſt, wie vor drei Jahren, 
als er zur Regierung berufen ward. Damals verfügte er auf Grund 
der Fuſton nach den Neuwahlen im Juni 1875 über eine parla⸗ 
mentariſche Majorität, die ihm geradezu eine conſtitutionelle Dictatur 
übertrug. In einem Haufe von 444 Abgeordneten hätte die Oppoſttion 
es höchſtens auf 90 Stimmen bringen können, wenn es denkbar ge⸗ 
weſen wäre, daß in irgend einer Frage die altconſervativen Cavaliere 
mit den ſtruppigen Radicalen der äußerſten Linken und dieſe magyari⸗ 
ſchen Chauviniſten mit den „Nationalen“ Hand in Hand gegangen 
wären. Anders heute! Wir haben nach dem Straßen⸗Scandale die 
Grafen Apponyi, Urmenyi, Széchen eine bedenkliche Neigung ver- 
rathen ſehen, mit den „Aeußerſten“ zu coquettiren. Daß es ihnen 
Ernſt damit iſt, an der Stellung Tisza's zu rütteln, beweiſt ein Artikel 


ihres Organes, der in der Prophezeiung gipfelt: „Alles weiſt auf neue 


Geſtaltungen in der Regierungspartei; die Stimmung der letzteren ſelber 
deutet darauf hin.“ Leider hat „Kalet Néche“ nicht Unrecht. Ab: 
geſehen davon, daß ſchon ſeit bald zwei Jahren 70 bis 80 „Diſſt⸗ 
denten“ ſich von der liberalen oder Regierungspartei als eigene Fraction 
definitiv abgezweigt, weil fie mit Tisza's allzu nachgiebiger (2) Haltung. 
in der Ausgleichsfrage nicht einverſtanden ſind, droht auch die famoſe 
Fuſton wieder rückgängig gemacht zu werden, indem zahlreiche „hervor⸗ 
ragende alte Deakiſten in wichtigen Dingen gegen die Regierung Front 
machen.“ So brachten fie im Ausgleichs⸗Ausſchuſſe vorgeſtern den Ver: 
trag über die Subvention für die Lloyd⸗Schifffahrt zu Falle und er⸗ 
klärten Tisza, als dieſer auftrumpfen wollte, rund heraus, die Cabinets⸗ 


Wahlkreiſes Lippe⸗Detmold für ſich zu erobern. Die Lippe ſche Bevöl- frage ſchrecke fie nicht, fie würden, auch wenn der Ausgleich daran 
kerung iſt bekanntlich durch ein langjähriges verſaſſungswidriges Regl⸗ ſcheitere, ihre Anſicht im Plenum verfechten. Eine zweite ſchwere 
ment in eine oppofitionelle Stimmung hineingetrieben worden. Schwer- Niederlage war, daß an demſelben Tage der Verwaltungs⸗Ausſchuß 
lich iſt es aber dieſer Umſtand, auf welchen die Socialdemokraten ihre von Peſt — nicht etwa abdieirt, ſondern ſich ſelber für unnütz und 
Hoffnungen bauen; denn auch dem nadicalſten lippeſchen Bürger wird unerſprießlich erklärt; denn dieſe Ausſchüſſe, Notabeln⸗Verſammlungen, 
es nicht einfallen, die parlamentariſche Gefolgſchaft der Herren Bebel] die an die Stelle der turbulanten früheren General⸗Congregationen 
und Liebknecht vermehren zu wollen. Der Plan ift vtelmehr auf eine traten, um eine geordnete Adminiſtration zu ermöglichen, find bie 


ſociale Eigenthümlichkeit Lippe's berechnet. 


Das fait ausſchließlich eigenſte, mühſame Schöpfung des Miniſters. 


„Naplo“, das Blatt der 


Ackerbau treibende Ländchen beſitzt nämlich ein zahlreiches Proletariat, Diſſidenten, ſchreibt dazu: „So mehren ſich die Gonflicte unter Tisza; 
welches weithin in Nordweſt⸗Deutſchland als Ziegelbrenner Arbeit ſucht, ſein Regiment iſt ſcharf wie eine Säge, jede feiner Handlungen tft 
dabei jedoch in der alten Heimath ſtets feinen Wohnſitz behält. Es verletzend — und er hat keine glückliche Hand; was er beginnt, endet 
ſcheint, daß dieſe Elemente auf ihren Wanderungen von den ſoclaliſti⸗ſchlecht.“ 


ſchen Agitatoren eifrig bearbeitet werden. Die Gefahr eines ſoclal⸗ 
demokratiſchen Wahlſieges dürfte jedoch kaum ernſthaft zu nehmen ſein. 


Frankreich. 
* Paris, 5. Jan. [Vor Eröffnung der Kammern.] Am 


Meiningen, 5. Jan. [Landgerichtsbezirke.] Wie die „M. 8. Januar, ſchreibt man der „K. Z.“ treten, un Beſtimmunßen der 
3.“ vernimmt, finden in den letzten Tagen dieſes Monats Conferen⸗ Verfaſſung gemäß, die Kammern wieder zuſammen. Heute findet ein 
zen zwiſchen preußiſchen und meiningiſchen Regierungs⸗Commiſſarien Miniſterrath ſtatt, in welchem Beſchlüſſe über die Haltung der Regie⸗ 
ſtatt, um die Vertragsbeſtimmungen wegen Beitritts preußiſcher Ge⸗ rung bei Eröffnung der Seſſion gefaßt werden ſollen. Wie „Petit 
bietöthetle, der Kreiſe Schleuſingen und Schmalkalden, zum Landgericht: Pariſten“ wiſſen will, denkt die Regierung nicht daran, ſofort die Be⸗ 


bezirk Meiningen zu vereinbaren. 


glaublich viel geſprochen wird, während wir aus feinem Munde nur] kleinen, zarten Kinderkopf. 


Phraſen und Plattheiten vernehmen. 


Ob ih daraus nicht eine erweiterte willigung des ganzen Budgets als eine Art Vertrauensvotum zu ver⸗ 


Sein Gang, ſeine Bewegungen — der 
ernſteſte Menſch mußte lächeln. Er empfand dies auch, und feine 


Die ziemlich einſtimmige Ablehnung, welche das Preisluſtſpiel bei] Unficherheit, feine beifpiellofe Schüchternheit vermehrten noch das Uebel, 


der Kritik fand, hat die Verfaſſerin in ſehr gereizte Stimmung ver⸗ 
ſetzt, der ſie vor Kurzem in einem Wiener Witzblatte Ausdruck ver⸗ 
lieh. Sie meint, jene abfälligen Urtheile ſeien durch den Neid dictirt. 
Sie erzählt von einer Bäuerin, deren Kuh auf der Ausftellung 
prämiirt wurde und der deshalb viel Verdruß bereitet wurde und 
giebt ſchließlich die Verſicherung: 
J bab' mer's globt und des wird wahr, 

ſchick koan Kueh mehr ein auf's Jahr. 

hab' am erſten Preis' ſcho g'nua 

mag loan zweiten nit derzua. 

Wir hoffen, daß die Dichterin ihr Wort halten wird. 

Die Aufführung war ſeitens der Damen Schenk und Landgraf 
und der Herren Biſchoff, Skraup und Fritſche recht verdienſt⸗ 
lich, namentlich zeichnete Frl. Landgraf den „Backfiſch“ fo piquant 
und diseret, daß fie vollkommen den Beifall verdiente, der ihr in 
reichem Maße geſpendet wurde. 2 


Erlebte Geſchichten.“ 


Von Karl Emil Franzos. 


(Schluß.) 

„Die Welt iſt gar ſo luſtig!“ klagt einmal Theodor Storm, frei⸗ 
lich nur in gewiſſem wohlberechtigten Sinne. Faßt man den Satz 
an ſich, ſo wird er wohl nur geringe Zuſtimmung finden. Ueber 
allzu große Luſtigkeit der Welt haben wir uns im Allgemeinen nicht 
zu beklagen, trotz jener robuſten Geſellen, welche den „Peſſimismus“ 
als Modekrankheit verſchreien und ſo „zur Geſundheit noch die Roh⸗ 
heit fügen.“ Das Schickſal liebt die ſtill⸗heiteren Geſchichten nicht, es 
pflegt mit Vorliebe die tragiſchen, nur ſelten die poſſenhaften Spiele. 
Und dazwiſchen tritt in ſeinen Novellen ein Genre zu Tage, das die 
erdgeborenen Poeten nicht gerne pflegen: das tragikomiſche. Die Poeten 
vermeiden es, weil ſich für ſeine ſonderbare Zwieſpaltigkeit ſelten der 
rechte künſtleriſche Ton finden läßt, und ferner, weil es ſchwer iſt, 
einen Stoff zu erfinden, der echt tragiſch und gleichzeitig echt komiſch 
iſt. Für den Dichter Schickſal fallen dieſe Schwierigkeiten weg, es iſt 
erfinderiſcher als jede Phantasie, und was die künſtleriſiche Darſtellung 
betrifft, fo fragt es bei den Novellen, welche es mit unſerem Herzblut 
dichtet, nicht nach unſerem äſthetiſchen Urtheil. 

Dieſem Genre gehören die beiden folgenden Geſchichten an. 

An dem Gymnaſium einer kleinen Univerſitätsſtadt, in welcher ich 
vor etwa ſieben Jahren ſtudirenshalber verweilte, wirkte damals ein 
Profeſſor der claſſiſchen Philologie, welcher einer der innerlich edelſten 
und äußerlich lächerlichſten Menſchen war, die mir je auf Erden in 
den Weg gelaufen. Sein Name war ein Diminutiv und ſo war auch 
er ſelbſt die unzlerliche Duodez⸗Ausgabe eines Menſchen. Auf kleinen, 


wenigſtens Leben in das Stück bringt. Die übrigen Figuren find rein] zarten Kinderbeinchen ſaß ein langer, breiter Rumpf, gekrönt von einem 


ſchablonenhaft, namentlich der Dichter Waldau, von defien Genie un⸗ 


Nachdruck verboten. 


welches ihm die Laune der Natur zugefügt. Hierzu kam, daß er ſehr 
kurzſichtig war und auf Rath der Aerzte keine Brille tragen durfte. 
Das war ihm ſicherlich unbequem, aber es hatte auch ſein Gutes; es 
wäre ſchade geweſen, hätten Glaſer dieſe Augen bedeckt. Denn es 
waren große, leuchtende, gütigblaue Augen, wohl der einzige Schmuck 
dieſes bleichen Gefichts, aber ſie genügten, um es anziehend zu machen. 
Daneben aber beſaß er noch doppelten Schmuck, der Jedermann ge⸗ 
winnen mußte. Den ſah man ihm freilich nicht auf der Gaſſe an. 
Es war fein edles Herz und feine ſchoͤne, harmoniſche Bildung. 

Ich war ſo glücklich, dies erkennen zu dürfen, denn der Zufall 
brachte mich mit ihm in wiederholte Berührung, ſchließlich in täglichen 
Verkehr. Wir waren Wandnachbarn; die Frau, bei der er zwei Zim⸗ 
mer bewohnte, gab noch andere Stuben an Studenten ab, darunter 
eine an mich; ferner ſpeiſten wir in einer und derſelben Wirthſchaft. 
Und endlich beſuchte er zuweilen ein Haus, in welchem ich täglich ver⸗ 
kehrte, freilich nicht als Gaſt, ſondern als Lehrer. 

Es war dies das Haus eines penſionirten Oberſten oder, richtiger, 
einer Frau Oberſtin, denn der Gatte ſpielte darin eine geringe Rolle. 
Die Familie verfügte außer der Penſion über geringe Glüͤcksgüter. 
Gleichwohl hielt die energiſche, etwas düſtere Frau das Haupt ſtolz 
aufrecht und wußte ihr Weniges ſo gut anzuwenden, daß ſie in der 
kleinen Stadt eine gewiſſe Rolle ſpielen und ihren beiden Töchtern 
eine erträgliche Erziehung geben konnte. Diefer Erziehung auf dem 
Gebiete der Geſchichte und Literatur die letzte Feile zu geben, war 
meine juſt nicht beneidenswerthe Aufgabe. Erſtlich war ſchon die Art, 
in welcher die Mutter mein Amt einleitete, nicht eben ermunternd. 
„Firlefanz“, ſagte die Oberſtin und ſchwippte verächtlich mit den Fingern; 
„ich halt' nit jo viel d'rauf, aber die Mod’ will es fo — bringen 
Sie halt den Mädeln bel, was noch fo nöthig is.“ Zweitens erwies 
es ſich bald, daß die Damen bisher ſowohl über die Völkerwanderung 
als über Hermann und Dorothea nur ziemlich unklare Vorſtellungen 
gehabt. Drittens war ich nicht viel älter als meine Schülerinnen, 
alſo im Grunde den Damen gegenüber viel jünger; mein pädagogiſcher 
Tact hatte hier Anforderungen zu erfüllen, denen er ſchwerlich genügen 
konnte. Und viertens wurde mir raſch klar, daß mindeſtens bei Einer 
meiner Schülerinnen jede Mühe vergeblich ſei. 

Das war die ältere Schweſter, die zwanzigjährige Melanie. Ein 
ſehr gutmüthiges Geſchöpf, aber unglaublich dumm. Sie wollte nicht 
lernen, aber ſie konnte auch nicht; zwang man ſie zu dem einfachſten 
Denkproceß, ſo traten ihr die hellen Schweißtropfen auf die Stirne. 
Anders Anna, die um ein Jahr jünger war. Beide Schweſtern ſahen 
ſſch körperlich ähnlich, hatten insbeſondere dieſelbe Geſtalt, dieſelbe 
Haarfarbe und dieſelbe wohlklingende Stimme, aber Anna war ſchön, 


Melanie entſchieden unhübſch. Und was gar die geiſtigen Gaben be⸗ 


trifft, ſo war die jüngere vollends, mit ihrer Schweſter verglichen, der 


langen. Die 


. daß die Regierung die Auflöfung des Achtzehner⸗Ausſchuſſes 
5 dug Werbe, Dieſe Gerüchte gehen von den Feinden der Regie⸗ 
ſich au In Dufaure würde es zwar gern ſehen, wenn der Ausſchuß 
81 Re, aber das Cabinet ſteht in fo gutem Einvernehmen mit 
hrern der Linken, daß für dieſes daraus keine Unbequemlichkeiten 
Elf 105 konnen, wenn es ſeinem Programm treu bleibt, während im 
bench allerdings ein wohl begründeter Groll gegen dieſen Ausſchuß 
ai Die erſte Sitzung der Kammern wird ſehr kurz ausfallen; 
5 den und Deputirte werden ſich ſofort nach Feſtſtellung der Tages⸗ 
7 bis Donnerstag vertagen, wo die Wahl der Bureaus ſtatt⸗ 
Audif wird. Im Senate wird trotz des Zornes der Rechten über 
die At Pasquier’s liberale Mitwirkung während der letzten Kriſis 
6 ahl des Vorſtandes dieſelbe bleiben, nur daß für den verſtorbenen 
eneral d'Aurelle de Paladines ein Quäſtor und für den als Bot⸗ 
Wi nach Berlin gegangenen Herrn v. Saint Vallier ein Secretär 
zu ernennen iſt. In der Deputirtenkammer iſt Lepere, der neue 
nterſtaatz⸗Seretär des Innern, als Vicepräſident, und Savary als 
ae zu erſetzen. Es ſteht für Frankreich zu hoffen, daß die fo nöthigen 
eiten der nächſten Seſſion nicht wieder durch theoretiſche Kämpfe 
% ahmt werden; die „Affaire von Limoges“ iſt für die Kammer aller ⸗ 
wird nicht mehr zu umgehen, ſie wird jedoch weniger Staub auf⸗ 
derben, wenn die Regierung vorher die Meinung der Commandos 
N compromittirten oder mit beſonderm Mißtrauen behafteten Bona⸗ 
0 fen vernimmt. Ladmirault, Ducrot, Rochebouet, Bourbaki und 
an er ſind das Mindeſte, was die aufgeregte öffentliche Meinung 
b „opfern verlangt. Auch für die Mannszucht der Armee wäre eine 
Aldige Löfung zu wünſchen, denn jetzt wird täglich die politiſche Stellung 
85 Heeres in der Preſſe mit erörtert, und ſelbſt das „Journal des 
ebats“ iſt in dieſen Streit verwickelt. Die „Debats“ wiſſen, „daß der 
J nat in feiner Weisheit und der Marſchall durch feinen plötzlichen und 
orſichtigen Entſchluß Pläne durchkreuzt haben, von denen fie nicht unter⸗ 
ab tet waren.“ Und damit meinen die „Debats“ beſchwichtigend zu reden; 
des auch ſie erklären, daß die Regierung in der Kammer, wenn ſie 
Au veranlaßt werde, die ganze Wahrheit über das „Complot“ zu 
agen habe. Die „République Francaiſe“ hebt hervor, daß man ſich 
% Ertheilung der Befehle nicht der Poſt zu bedienen wagte, noch des 
elegraphen. Noch mehr: „In der Hoffnung, im Falle der Entdeckung 


auch die geringſte Spur der Complottes zu verwiſchen, hat man fich ſandte. 


gewiſſer Offiziere bedient, die, um jedem Verdacht zuvorzukommen, die 

niform ablegen und ihren Obern Dinge zuraunen mußten, die nicht 
ſachleben werden durften, die man aber jetzt verworren und unvoll⸗ 
bi Mdig eingeſteht.“ Auch der „Temps“ bringt einen Leitartikel über 


e Armee, in dem er den Republikanern Vorſicht und politiſchen Mafter ſich wiederum ihrer annehmen. 


155 empfiehlt, aber ſchließlich dem Marſchall „die Nothwendigkeit, 
e Maßregel zu ergreifen und der Armee ein Beiſpiel zu geben“, 
zu Gemüthe führt, „da perſönliche Lagen, wenn ſonſt auch noch fo 


darüber ausgeſtreuten Gerüchte find genau fo grundlos daſſelbe erſt in Folge von Zwiſchenfällen, die nicht dom Willen der 


Verſchworenen abhängig waren, ſcheiterte.“ 

[Rundſchreiben des Erzbiſchofs von Paris.] „Univers“ 
veröffentlicht ein Rundſchreiben des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Paris, 
welches öffentliche Gebete bei Gelegenheit der Vereinigung der 
Kammern anordnet, dieſe Gelegenheit aber benutzt, um den Republi⸗ 
kanern und allen Blättern, die von den Uebergriffen des Clerus auf 
das politiſche Gebiet geredet haben, zu Leibe zu gehen. Der Erzbiſchof 
betheuert in dieſem Schreiben: „Niemals zeigte die Geiſtlichkeit eine 
größere patriotiſche Selbfiverleugnung, noch größere Vorſicht und Weis⸗ 
heit, als zu gegenwärtiger Zelt.. Wenn unſer theures Vaterland 
unter ſeinen Kindern Feinde zählt, ſo konnte man ſie nicht in unſern 
Reihen finden.“ 


Osmaniſches Reich. 


[Ueber die Räumung von Sofia] hat der Konſtantinopeler 
Correſpondent des „Standard“ von einigen aus genannter Stadt an⸗ 
gelommenen Engländern folgende Einzelheiten erfahren: „Es ſcheint, 
daß ungefähr um 10 Uhr Abends am 27. December zwei engliſche 
Aerzte in Sofia ankamen und meldeten, daß fie verſucht hätten, Taſch⸗ 
keſſen zu erreichen, aber zur Rückkehr gezwungen worden ſeien, weil 
die Ruſſen die Straße zwiſchen Taſchkeſſen und Sofia beſetzt hielten. 
Um 1 Uhr Morgens langten die Doctoren Ruddock und Macpherfon 
in Sofa an und berichteten, daß fie zuſammen mit Dr. Smith und 
Kapitän Thackeray hinausgingen, da ſie in der Nähe von Taſchkeſſen 
feuern hörten und von den Ruſſen beinahe abgeſchnitten worden wären. 
Ruddock und Macpherfon ritten fo ſchnell, als fie konnten, um dem zu 
entgehen, und es gelang ihnen nur, nachdem eines ihrer Pferde ver⸗ 
wundet worden und ihrem Dragoman eine Kugel durch den Rock 
gegangen war. Kapitän Thackeray und Dr. Smith hatten einen 
anderen Weg eingeſchlagen und da man ſeitdem von ihnen nichts 
Weiteres gehört hat, nimmt man an, daß ſie in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathen ſind. 

Früh am 28. entſtand in Sofia eine Panik und Jedermann war 
bemüht, ſich aus dem Staube zu machen. Es befanden ſich dort 3000 
Flüchtlinge, meiſtens Frauen und Kinder, unter der Fürſorge von Mr. 
Maſter, der für ſie ſein Beſtes that und, nachdem er von der Behörde 
einige Karren und Schlitten erhalten, fie nach Tatar⸗Bazardjik ab: 
Vor ihrem Aufbruch verſorgte er ſie mit warmen Decken 
und Brot, von welch' letzterem 6000 Pfund für fie gebacken worden 
waren, wozu jede Familie einen kleinen Geldbetrag beigetragen hatte. 
Mr. Maſter verließ Sofia am 29. mit dem Verluſt fait aller feiner 
Effecten. Wenn die Flüchtlinge Tatar⸗Bazardjik erreichen, wird Mr. 
Die Türken konnten Sofia 
bei ihrem Verlaſſen nicht niederbrennen, weil ſie 7000 Verwundete 
darin zurückließen. Die Räumung ging mit Ruhe vor ſich, aber 
einige Läden wurden erbrochen und geplündert. Eine große Maſſe 


achtungswerth, doch ſobald die großen militäriſchen Grundſätze und] von Lebensmitteln wurde zurückgelaſſen. Alle Doctoren wurden ange: 


9 Ruhe des Landes ins Spiel kommen, weichen müßten.“ „Bien 
ur bringt aus dem „Courier de Lyon“ vom 5. Januar neue 
benchällungen, worin die Andeutungen der „République Frangaiſe“ 
eſtätigt werden und unter Anderm geſagt wird: „Sie wiſſen, daß 
hohere Offiziere in bürgerlicher Kleidung jedem Befehlshaber eines 
Armeecorps Befehle vom Miniſter brachten. Da nicht alle dieſelben 
ür die Corps waren, ſo kann ich ſie Ihnen nicht alle vorlegen, gebe 
Ihnen jedoch Abſchrift von einigen derſelben. General d'Artigue 

ommandant des 12. Armeecorps und Freund Ducrot's) ertheilte 
ſeinen Diviſtons⸗Generalen einen Thell der Befehle ſchriftlich, den 
8 mündlich. General Colin (der die Dioiſion hat, zu der die 
nocdade Breſſolles gehört) hat aber weder den General Breſſolles, 
och dieſer den Oberſten vom 14. Regiment, noch den Major 
abordere geſprochen; es wurde zwiſchen dieſen drei Offizieren nur 


ſchriftlich verfahren; erſt am folgenden Mittage erfuhr General Brei kehren. 


wieſen, auf ihren Poſten zu bleiben. 

B. F. Bukareſt, 5. Jan. (Von unſerem Speclalcorreſpondenten.) 
[Die türkiſchen Gefangenen. — Die Equipirung der 
Türken.] Die türkiſchen Gefangenen können ſich in keiner Hinſicht 
über die Behandlung, welche ihnen zu Theil wird, beklagen. Gut in 
Kaſernen untergebracht, müſſen ſich ſpeciell die zuletzt von Plewna her⸗ 
rührenden wohler fühlen, als während der ganzen Dauer der Bela⸗ 
gerung des erſteren Ortes. Alle, ohne Ausnahme, dürfen ſich frei, 
ohne jede Aufſicht, in der Stadt herumbewegen, ohne daß man zu 
fürchten braucht, der Eine oder der Andere werde ſich durch die Flucht 
feiner Gefangenſchaft zu entziehen ſuchen. Die ſeit längerer Zeit 
herrſchende Kälte läßt den Gedanken zu einem event. Fluchtverſuch gar 
nicht aufkommen; außerdem bekundet faſt kein Einziger dieſer Leute 
irgend welche Luſt, in die Reihen der großherrlichen Armee zurückzu⸗ 
Hierbei verdient übrigens hervorgehoben zu werden, daß die 


bis den Fall Labordere durch dem ſchriftlichen Bericht des Garnifon= | ottomanijche Regierung den Gefangenen bei der hieſigen Banque de 


ajors.“ 


„Bien Public“ findet es heute „unbeſtreitbar, daß ein] Roumanie eine Summe angewieſen hat, welche wöchentlich in kleinen 


Emplot gegen die Sicherheit des Staates vorhanden war und daß] Raten zur Vertheilung gelangt und von den Soldaten jedesmal ſtumm 
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knie Esprit und darum mit der Zeit die incarnirte Gelehrfam: nur“, rief fie mir entgegen, „heute iſt kein Unterricht, aber Sie können 
Schließlich geſtalteten ſich die Lehrſtunden ſo, daß ich Anna unter⸗ meiner Tochter gratuliren, ſie hat ſich heute mit dem Profeſſor ver⸗ 


richtete, 
ein wenig einnickte. 
Fi Der Profeſſor kam Häufig ins Haus, fo häufig, als es ihm feine 
Pibemeine Schüchternheit geſtattete. Da er ſonſt die Geſellſchaft von 
5 mit komiſcher Aengſtlichkeit mied, ſo war es klar, daß ihn 
1 ein beſonderer Magnet zog — natürlich Anna; es war zum 
f ndeſten unwahrſcheinlich, daß Melanie einen fo geiſtvollen Mann 
eſſein könne. Doch war aus dem Benehmen des Profeſſors keine be⸗ 
ondere Leldenſchaft zu erkennen. Er blieb immer gleich ſchüchtern, 
gleich zurückhaltend und wendete fein Wort mit Vorliebe an die 
˖ erſtin. Dieſe lud ihn häufig ein und ließ im Uebrigen den Dingen 
hren Lauf. Der Profeſſor war aus gutem Haufe, hatte Privatver⸗ 
pa und war alſo jedenfalls für die mittelloſen Mädchen eine gute 
h artte. Auch war die alte Frau Menſchenkennerin genug, um feinen 
nneren Werth nach Gebühr zu würdigen. Eben darum war auch fie 
berzeugt, daß er Anna liebe. Wohl lag ihr die Verſorgung Mela⸗ 
I 8, weil fie älter, unhübſch und unbegabt war, mehr am Herzen, 
5 er ſie fühlte, daß dies ein zu ungleiches Paar ſein würde, und gab 
debe jede Hoffnung auf. Und die Mädchen? Beide wußten, daß 
er Profeſſor kein Adonis ſei, aber jede hätte ihn gern erobert. Anna 
ne ſogar wirkliche Sympathie für ihn zu empfinden, während 
Wen ihn nur deshalb zu heirathen wünſchte, weil ſie durch ihre 
ermählung mich, den Clavierlehrer, die Franzöſin, die Engländerin 
und die Häusliche Arbeit mit einem Schlage loswerden konnte 
o ging der Winter vorbei und brachte mir neben dem proble⸗ 
Beten Vergnügen jener Lehrſtunden auch das echte und wahre eines 
a heren Verkehrs mit dem Profeſſor. Der Mann war von jener 
n reinen Liebenswürdigkeit des Herzens, welche ebenſo herrlich, 
ad ſelten iſt. Mit einem profunden Wiſſen verband er eine ſchier 
N rchenhafte Beſcheidenheit. Er war gut und rein wie ein Kind, 
abel rückſichtsvoll bis zur Schwäche. Natürlich nützten dies die un⸗ 
Wber hen Jungen aus, er gab ſeufzend den Mißbrauch zu, aber der 
u Refrain war doch: „Ich kann Niemanden kränken.“ Von dleſen 
. nen gechulmeiſerleden ſprach er oft mit mir, von ſeinen Herzens⸗ 
5 58 1 . Gleichwohl erhielt ich bald darauf den Beweis, daß er in 
it hat die jüngere meiner Schülerinnen aus der Fülle feines weichen, 
gen Herzens liebe. Er lieh mir einmal eine ſchöne Rotterdamer 


während Melanie dabei ſaß und herzhaft gähnte, auch wohl] lobt!“ — „Endlich!“ dachte ich und trat erfreut in den Salon, blieb 


aber erſtaunt ſtehen. Da ſaßen einige Verwandte umher, in einer 
Fenſterniſche ſtand Anna und lachte laut und luſtig mit einigen jungen 
Offizieren, fo geräuſchvoll, wie ich es nie von ihr gehört; in einem 
Winkel aber ſaß der Profeſſor und neben ihm, zärtlich feine Hand in 
der ihren haltend — Melanie 

„Gratuliren Sie“, rief mir Anna entgegen. Und als ich noch 
immer wie verſteinert daſtand, führte ſie mich vor das Paar, machte 
einen tiefen Knix und ſprach: „Fräulein Melanie v. Ch. — Herr 
Profeſſor X., Verlobte.“ Und dann lachte ſie laut auf. Das ſollte 
wohl ausgelaſſene Luſtigkeit bedeuten, klang aber recht ſonderbar. 

Noch ſonderbarer ſah aber mein guter Profeſſor aus: gar nicht 
glücklich, im Gegentheil faſt verzweifelt. Sein Antlitz glühte, die 
Haare hingen wirr um die Schläfen und die gütigen, ſonſt ſo klaren 
Augen hatten einen unſteten faſt unheimlichen Ausdruck. Als ich meine 
Gratulation vorbrachte, blickte er mich verwirrt an, als verſtünde er mich 
nicht. Um ſo unbefangener dankte Melanie. „Nicht wahr, das kommt 
unerwartet?“ ſagte ſie. „Ich hab mir gedacht, daß er mich liebt, 
denn wozu wäre er ſonſt ſo häufig zu uns gekommen? Aber, daß er 
ſich ſchon heute erklären würde — keine Ahnung! Denken Sie, es 
war gegen drei Uhr, Mama hat gerade ihr Schläfchen gemacht, Papa 
war im Kaffeehauſe, Anna in unſerem Zimmer über den Büchern. 
Ich bin auch ſchläfrig geweſen und denke mir: „Du gehſt in den 
Salon und legſt Dich in einen Fauteull.“ Komme her, laſſ' die Rou⸗ 
leaux nieder und will mich eben hinſetzen, da klopft es — der Pro⸗ 
feſſor! Wie er mich erblickt, fährt er zuſammen. „Warum erſchrecken 
Sie?“ frage ich. Und darauf er: „Sie find allein?“ — „Ja, neh⸗ 
men Sie Platz.“ Aber er blelbt an der Thür ſtehen und fängt zu 
ſtammeln an, ſo dummes Zeug, von Liebe, Sterben, Herz u. ſ. w. 
Und dann fällt er, noch immer neben der Thür, auf die Knie und 
ſtreckt die Arme aus. Ich lauf’ zu ihm hin, er macht vor Angſt die 
Augen zu, ich heb' ihn auf und küſſ“ ihn herzhaft. Da macht er die 
Augen auf. „Kommen Sie zur Mama!“ ſag' ich. Aber er wird 
todtenblaß und ſchrett: „Um Gotteswillen!“ und wenn ich ihn nicht 
gehalten hätt', wär' er zuſammengebrochen. Da macht gerad' die 
Tant' Hochedlinger die Thür' auf und bleibt wie verſteinert ſtehen. 
Ich aber frei’: „Mein Bräutigam!“ und dann kommt der Papa und die 


usgabe des Catull, und da fand ſich am Rande eines Blattes mit] Anna und endlich die Mama. Die hat's gar nicht glauben wollen. 


Giclee ein Gedicht: „An Anna.“ 
aul mich doch tief. Denn in dieſen ungelenken Verſen ſtammelte 
e große, reine Empfindung. 


ble dd kam die Stunde, wo ſich dieſe Empfindung offenbaren 


fee, in deutlichfter Erin 
ab end “Na er nerung. 
Letion . im April. 


Juſt kein Meiſterſtück, und es er⸗ Aber wahr iſt's doch. So, jetzt wiſſen Sie Alles ....“ 


Ich warf noch einen Blick auf das verzerrte Antlitz des Mannes 
und wußte in der That Alles. Der Unſelige hatte in ſeiner Kurz⸗ 
fichtigkeit von der Aehnlichkeit der Geſtalt und der Stimme getäuſcht, 


Der Tag it mir, ſchon wegen der Seltſamkelt des Geſcheh⸗ offenbar Anna vor ſich zu fehen geglaubt. Seine Verwirrung, die 
Es war ein ſchöner ſonniger Sonn: | Dunkelheit im Zimmer hatten feinen Irrthum begünſtigt. 
Um 6 Uhr fand ich mich pünktlich zur] deſſen inne geworden, da war auch ſchon die „Tant' Hochedlinger“ 
Im Vorzimmer kam mir die Oberſtin entgegen, ihre zur Stelle und die ganze Famille. Und wie hätte nun er den Muth 


Als er 


ungen flammen, fie war offenbar hoͤchſt erregt. „Kommen Sie! finden ſollen, die Sache aufzuklären, er, der ſchüchternſte Menſch der 


ohne jeden Lärm im Bankgebäude in Empfang genommen wird. In 
Folge dieſer Maßregel ſcheint man rumäniſcherſeits den Leuten das 
kleine ihnen ausgeſetzte Beköſtigungsgeld entziehen zu wollen, wovon 
die Ruſſen jedoch Abſtand genommen haben. — Wenn man ſo dieſe Ge⸗ 
fangenen in kleineren Trupps durch die Straßen ziehen ſieht, ſo be⸗ 
greift man gar nicht hinſichtlich der Bekleidung, wie vielfach von totalem 
Abgeriſſenſein und deſolateſtem Zuſtande der Bedauernswerthen berichtet 
wurde, und den Alllirten namentlich von Wiener Blättern darob 
Vorwürfe gemacht wurden, und man den Mangel geeigneter Präventiv⸗ 
maßregeln hervorhob. Dabei iſt hoͤchſt erſtaunlich, wie Viele verhält 
nißmäßig fo gut wie ganz neue Monturen (ſelbſtredend türkiſche) 
befigen, und ihre Schuhe mit Gamaſchen oder lautloſen Filzopanken 
ſchon vor der Capitulation durch recht haltbare dicke Juchtenſtiefeln 
(ruſſiſcher Fagon) zu erſetzen vermochten. Wiederum ſieht man übrigens 
daraus, daß doch im Laufe der Monate eine ganz erkleckliche Zahl 
ruſſiſcher Streiter in Gefangenſchaft gerathen ſein muß, — wo blieben 
dieſelben? — Die naive Antwort „dieſe Unglücklichen wären ſämmt⸗ 
lich eines natürlichen Todes geſtorben“ haben die Türken darauf hin 
interpellirt, denn doch nicht gewagt zuzugeben. Bekanntlich fand man 
auch eine bedeutende Menge ruſſiſcher Krukagewehre, welche, da Munition 
vorhanden war, von den Türken in Gebrauch genommen wurden. 
Nun, außer diefen Monturen und Stiefeln gewahrt man recht viele, 
allerdings kurze, aber ſehr dicke Mäntel mit Capotten verſehen, die 
ganz unzweifelhaft, was Güte des Tuches anbetrifft, den ruſſiſchen 
grauen vorzuziehen find. Ja, mehrere ruſſiſche Officierpaletots find 
türkiſchen Officieren abgegeben worden; zu berückſichtigen iſt dabei, daß 
die Ruſſen an dieſen ſo ſehr nothwendigen Kleidungsſtücken auch 
keinen Ueberfluß beſitzen. Was nun das koͤrperliche Wohlbefinden der 
Gefangenen anbelangt, ſo habe ich nach unmittelbarem Eintreffen der⸗ 
ſelben hier in Bukareſt mehrere Hundert geſehen, ohne daß mir ein 
einziger der Geſellſchaſt einen direct heruntergekommenen Eindruck zu 
machen vermochte. Die Leute konnten unmöglich die Noth gelitten 
haben, von welcher allenthalben erzählt wurde. Die Entbehrungen 
dieſer Leute reichten an diejenigen der Bazaine'ſchen Truppen in Metz 
nicht heran, dies iſt meine feſte Ueberzeugung. — Daß die Türken 
überall zum Gegenſtande großer Neugier gemacht werden würden, zu⸗ 
mal die von Plewna, das war nicht ſchwer vorauszuſehen, daß aber 
Einzelne nicht blos von Straßenjungen, ſondern von einem 
Haufen von 20 bis 30 Erwachſener, meiſtens ſehr anſtändig ange⸗ 
zogenen Leuten, eine ganze halbe Stunde ſprachlos angegafft wer⸗ 
den würden, und der Türke in ſolchem Falle mit wahrhafter Ver⸗ 
achtung auf die ihn umgebenden Rumänen herniederſah. Das war 
ein Schauſpiel, welches jeden nicht Einheimiſchen erheitern, jedem dieſer 
Gefangenen jedoch zur größten Genugthuung gereichen mußte. Es 
fehlte eben blos noch, daß ab und zu ein Hoch auf die gefangenen 
Türken ausgebracht wurde. — Viele auffallend ſchöͤne Geſtalten und 
Geſichter liefern den Beweis für das gute Material, welches im Allge⸗ 
meinen der hohen Pforte zur Verfügung ſteht; der eigenthümliche 
lauernde Ausdruck der Augen gefällt mir nur dabei nicht, ich mußte 
unwillkürlich an die Aeußerung eines engliſchen Arztes in Serbien 
denken, welcher lange in der Türket gelebt und Dienſte während des 
Krimkrieges bei ottomaniſchen Truppen in Aſien und Europa verrichtet 
hatte: „Gerade dieſe ſchoͤnen Exemplare der regulären Armee, das 
find, wiſſen Sie, die allergrößten Beſtien!“ — höre ich ihn noch 
immer ſagen und glaube für meine Perſon, daß er vollſtändig recht 
hat. Wohnt ja doch in dem ſchönen, wohlgebildeten Körper des 
Tſcherkeſſen die Seele eines Raubthlers, welches nur zu oft zum Durch⸗ 
bruch gelangt. Es giebt keinen Zweiten, welcher in gleicher Weiſe 
fanatiſirt werden könnte als der Mohamedaner, man mag hierin eine 
gewiſſe Entſchuldigung für die ſchrecklichen Ausſchreltungen und Grau⸗ 
ſamkeiten des türkiſchen Soldaten erblicken, immerhin brauchen Gefan⸗ 
gene mit ihren Führern nicht mit ausgeſuchter Zuvorkommenheit, ja 
ſogar großartigen Ehrenbezeugungen behandelt zu werden, dies ſcheint 
denn doch übertrieben zu ſein. 


Erde und der rückſichtsvollſte dazu, er, der „Niemand kränken konnte“! ? 
— Die Sache war komiſch, das läßt ſich nicht leugnen. Aber auch 
nicht minder tragiſch. Der Mann liebte ein ſchöͤnes, begabtes Mädchen, 
wurde von ihm geliebt und heirathete ein häßliches, träges, dummes 
Geſchoͤpf. Keine kunſtvolle Intrigue hatte dies herbeigeführt, kein 
äußerer Zwang, nur eben ein kleiner Irrthum. Wahrlich, ſolche No⸗ 
vellen darf nur das Schickſal dichten. 

Derzeit wirkt der Mann an einer Hochſchule. Er iſt allgemein 
verehrt, ſein Name hat trefflichen Klang. Melanie liegt den ganzen 
Tag auf dem Sofa, ſte ſoll jetzt ſchrecklich dick fein. Was aus Anna 
geworden, weiß ich nicht, 

Nicht minder ſonderbar iſt die folgende Hiſtorie. Sie ſpitzt ſich 
ſchließlich zu einer Situation zu, die an Tragikomik auch wahrlich 
alle Phantafie der Poeten beſchämen dürfte. 

In einem kleinen Landſtädtchen des öͤſterreichiſchen Oſtens lebte ein 
Arzt, dem als Erſtgeborener ein herrlicher Knabe emporwuchs. Wer 
den jungen Maximilian gekannt, ſchwärmt noch heute von ihm. Er 
war ſchoͤn und ſtark, feurig und zartfühlend, geiſtvoll und gut. Seine 
Mitſchüler nannten ihn ihren „Alkibiades“, er war der Stolz feiner 
Profeſſoren. Größere Liebe der Menſchen mag ſich ſelten ein Jüng⸗ 
ling erworben haben, der Menſchen im Allgemeinen, der Frauen ins⸗ 
beſondere. Aber er blieb rein, von keinem Hauch der Gemeinheit be⸗ 
fleckt. Das dankte er neben dem edlen Kern ſeiner Natur einer großen, 
flammenden Jugendliebe. Sein Mädchen war die Tochter eines 
jüdiſchen Emporkömmlings, eines Kaufmanns. Sie muß von ganz 
merkwürdiger Schönheit geweſen fein. Noch heute, nach einem Viertel⸗ 
jahrhundert, iſt in der Stadt, wo fie lebte, die ſtehende Phraſe: „ſchöͤn 
wie die Sophie M.“ Auch iſt ein Bild aus ihrem achtzehnten Jahre 
erhalten, freilich von keinem Meiſter gemalt, aber es läßt doch ahnen, 
wie fie war — unbeſchreiblich ſchöͤn, die Verkörperung des Ideals 
orientaliſcher Frauenſchönheit. 

Maximilian lernte ſie kennen ein Jahr, ehe er zur Univerſität 
ging. Sie ſoll ſeine unendliche Liebe mit gleicher Gluth erwidert 
haben. Dann ging er nach Wien. Der Liebeshandel zwiſchen den 
beiden jungen, ſchöͤnen Menſchen ſetzte ſich nur noch in Briefen fort. 
Maximilian ſtudirte Medicin und ſpielte bald unter feinen Commili⸗ 
tonen dieſelbe Rolle, wie am Gymnasium, aber nicht minder am 
Secirtiſche. Entzückt ſchrieb Hyrtl dem Vater, ſolche geniale Begabung 
laſſe das Höchſte hoffen. Und ein anderer Profeſſor nannte den jungen 
Mediciner coram auditorio einen Goͤtterliebling. Aber man weiß: 
jung ſtirbt, wen die Götter lieben. Maximilian ſtarb, ehe er das 
einundzwanzigſte Jahr vollendet. Die Freunde weinten, dle Lehrer 
trauerten, die Geliebte ſoll ſich in ihrem Schmerze wie wahnſinnig ge⸗ 
berdet haben. Aber am tiefſten traf der Verluſt doch den Vater. 
Er ſiechte dahin und ſtarb binnen Jahresfriſt. Mit dem Lieblings⸗ 
ſohn waren ihm auch Kraft und Freude des Lebens ins Grab geſunken. 

Er hinterließ nur noch einen einzigen Sohn, der damals zehnjaͤhrig war. 
Der verwaiſte Burſche ſchlug ſich aus eigener Kraft durch's Gymnaſtum, 
ſo gut es gehen wollte. Auf Schritt und Tritt begegneten ihm da 


Provinzial - Beitung. 


XXVI. Schleſiſcher Provinzial-Randtag. 
H. Breslau, 8. Januar. Der XXVI. Provinzial⸗Landtag wurde nach 
voraufge gangenem feierlichen Gottesdienſt in den beiden Hauptkirchen, heute 
Mittag 12 Uhr durch den Commiſſarius der Königl. Staats⸗Regierung, 
Oberpräſidenten v. Puttkamer, der von den Abgg. Herzog von Ratibor, 
Herzog von Ujeſt, Graf Henckel von Donners marſck und Dr. Lewald 
in die Verſammlung eingeführt wurde, mit folgender Anſprache eröffnet: 
„Meine bochverehrten Herren Mitglieder des Provinzial⸗Landtages! Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König haben mittelſt Allerböchſten Erlaſſes vom 
15. Decbr. v. J. die Giuberufund des Provinzial⸗Landtages der Provinz 
Schleſien auf heute zu befehlen gerubt. — Demgemäß habe ich die Ehre, 
Sie hier zu begrüßen und auf Grund des § 26 der Provinzialordnung Ihre 
diesjährige Seſſion zu eröffnen. 
Ihre Thätigkeit wird in den bevorſtehenden Berathungen weſentlich der 
gedeiblichen Fortentwidelung und dem Ausbau derjenigen Einrichtungen und 
Anſtalten ae fein, welche der durch die neueſte Geſetzgebung er: 
weiterten Wirkungsſphäre der Provinzialverbände, beziehentlich ihren Ver⸗ 
tretern und Organen überwieſen ſind. 
Die Organiſation der provinziellen Selbſtverwaltung hat in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre einen bedeutſamen Schritt vorwärts gethan durch die gegen 
den Jabresſchluß in ſämmtlichen drei Regierungsbezirken erfolgte Natural; 
übergabe der vormaligen Staats⸗Chauffeen an die dazu berufenen Organe 
der Propinzial⸗Verwaltung. 2 { . 
Die Staatsregierung begleitet die von Seiten der Provinz auf Grund 
der durch das Dotationsgeſetz ertheilten Ermächtigung eingeleiteten Maß⸗ 
nahmen behufs Uebertragung der Verwaltung und Unterhaltung der 
Cbauſſeen an engere Communalverbände mit ihrem lebhaften Intereſſe; fie 
ſchließt ſich der Hoffnung an, daß die bezüglichen Verhandlungen zu einem 
allſeitig befriedigenden, umfaſſenden Abſchluſſe gelangen, und daß die günſti⸗ 
gen Ergebniſſe der von einer Anzahl von Kreiſen bereitwillig ſchon jetzt 
übernommenen Verwaltung bald auch die den bezüglichen Vereinbarungen 
bisher noch nicht beigetretenen Kreiſe zur Nachfolge anregen werden. 
In Gemaßbeit des § 128 der Provinzialordnung hat die Uebertragung 
der Verwaltung des communalſtändiſchen Landarmenverbandes der Ober: 
Lauſitz auf den Provinzial Verband ſtattzufinden. — Da die hierüber ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen wegen Nichtzuſammentritts des Provinzial⸗Land⸗ 
tages im verfloſſenen Jahre nicht rechtzeitig zu Ende geführt werden konnten, 
fo mußte zur Abwidelung ein anderer, durchldie beſtehende Geſetzgebung an 
die Hand gegebener Weg eiageſchlagen werden. Der Entwurf einer hierauf 
abzielenden, an die unter den betheiligten Organen vorläufig getroffenen Ab⸗ 
kommen ſich anlehnenden Allerhöchſten Verordnung wird Ihnen zur Ertheilung 
Ihrer Zuſtimmung vergelegt werden. f 
Es wird Ibnen ferner ein Verzeichniß der bei der geſetzlich vorgeſchriebe⸗ 
nen periediihen Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung als ſogenannte 
Normalſtädte in der Provinz in Ausſicht genommenen Städte zugehen, um 
ſich über daſſelbe, ſowie darüber gutachtlich zu äußern, ob Sie etwa beſondere 
provinzielle, bei der Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung zu betachtende 
Einſchätzungsmerkmale anzugeben in der Lage ſind. Ä 
Ich bin beauftragt, dem Provinziallandtage den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Erweiterung der Verwendungszwecke der den Provinzial⸗ und 
Communalverbänden überwieſenen Dotationsfonds zur Begutachtung vor⸗ 
zulegen. Dieſer aus dem Wunſche thunlichſter Erweiterung der provinziellen 
Selbſtverwaltung auf dem Gebiete des Verkehrs⸗Communicationsweſens her: 
vorgegangene Geſetzenwurf wird Ihrer eingehenden Prüfung empfohlen. 
Die in der evang. Kirche Schleſiens von Alters her beſtehende Einrich⸗ 
tung der Gaſt gemeinden hat ſchon ſeit längerer Zeit Mißſtände zu Tage 
itreten laſſen, deren endliche Beſeitigung um fo dringender erſcheint, als das 
durch die Einführung der neuen Kirchenverfaſſung geſchaffene Verhältniß weſent⸗ 
lich die völlige Gleichbeit der Rechte und Pflichten auch in Betreff der gemein⸗ 
ſamen Tragung kirchlicher Laſten zur ae hat. Ein zur Löſung dieſer 
Frage beſtimmter Geſetzentwurf wird Ihnen zur Berathung vorgelegt werden. 
Der Provpinziallandtag wird endlich erſucht, die Erſatzwahlen für mehrere 
ausgeſchiedene Mitglieder der Bezirks⸗Commiſſion für die kaſſificirte Einkommen⸗ 
ſteuer im Beg.⸗Bez. Breslau vorzunehmen. 
Geſtatten Sie mir, meine hochgeehrten Herren, noch den Wunſch und 
die Zuverſſcht auszuſprechen, daß auch Ihre diesmaligen Berathuugen zum 
wahren und dauernden Wohle unſerer ſchönen Provinz gereichen werden. 
Für mich nehme ich die dienſame Förderung Ihrer Arbeiten als mein werth⸗ 
vollſtes Vorrecht in Anſpruch, und bitte Sie, mir die Erfüllung dieſes 
pa ki meiner amtlichen Aufgabe durch Gewährung Ihres Vertrauens zu 
erleichtern. 
m Allerhöchſten Auftrage erkläre ich den Provinziallandtag für eröffnet.“ 
amens der Verſammlung begrüßte Bürgermeiſter a. D. Schaffer den 
königlichen Commiſſarius mit einer lurzen Anſprache, an welche er ein drei⸗ 
faches Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, in das die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmte. Bürgermeiſter a. D. Schaffer übernahm demnächſt 
den Vorſitz als Alterspräſident und erſuchte die Verſammlung, die Wahl 
des Präſidiums zu vollzieben. Vom Abg. Halberſtadt⸗Görli 


Erinnerungen an den herrlichen Bruder, den er ſelbſt kaum gekannt. 
Je mehr er heranwuchs, je einſamer er ſich fühlte, um ſo brennender 
ward ſeine Sehnſucht, dieſes früh vollendete Leben und Weſen genauer 
kennen zu lernen. Es war ihm ein ſchmerzliches Glück, wenn er auf 
Jemanden traf, der ihm von dem Bruder berichten konnte; er ſammelte 
elfrig Briefe und Stammbuchblätter von feiner Hand. Was er da 
hörte und lad, war wohl geeignet, ſeinen Eifer noch mehr zu ent; 
flammen. Welches ſeltene Herz hatte in dieſer Bruſt geſchlagen, welcher 
kühne Geiſt hinter dieſer Stirn gelodert! Vlelleicht war dieſer glück⸗ 
liche Menſch ſelbſt im Leben nie ſo geliebt worden, wie er nun nach 
dem Tode von dem Bruder geliebt ward. Was Wunder, daß der 
Gymnaſiaſt auch nach jenen Briefen dürſtete, welche Maximilian einſt 
an die Geliebte geſchrieben. Aber wie dieſe erlangen? Sophie war 
längſt vermählt an einen reichen Ochſenhändler in einer galiziſchen 
Stadt, und die Ehe ward als glücklich gerühmt. Wahrſcheinlich 
hatte ſie die Briefe verbrannt oder, wenn nicht — wie ſie be⸗ 
wegen, dieſelben einem Dritten zu überlaſſen? Der junge Menſch 
beſchloß, ſich die Sache aus dem Sinne zu ſchlagen. Aber das 
ging nicht fo leicht. Es vergingen Jahre, er bezog die Univerſi⸗ 
tät, er abſolvirte fie; das Leben warf ihn hieher und dorthin. Er 
dachte jener Briefe des Bruders. Und als ihn — es war im Herbit 
1875 — ſein ſchriftſtelleriſcher Beruf wieder in feine öſtliche Heimath 
führte und er vernahm, daß Frau Sophie Wittwe geworden, da be: 
ſchloß er, denn doch einen Verſuch zu machen. Er ſchrieb an die 
Frau, innig und herzlich könne ſie ſich nicht von den Briefen 
trennen, fo wolle er gern in ihren Wohnort kommen und bei ihr die 
Blätter leſen und copiren. Die Antwort kam umgehend, die Briefe 
exiſtirten, der Beſuch werde willkommen fein. Drei Tage fpäter 
pochte der Mann an die Thüre der Wittwe. Sie war ſehr reich, 
wohnte im eigenen Hauſe, und ihr Empfangsſalon war mit großem 
Prunk, wenn auch mit geringem Geſchmack eingerichtet. Drin kam 
ihm eine Frau entgegen, klein und ſo abnorm dick, daß er unwillkür⸗ 
lich an eine Schaubude dachte. Sie war in ſchwarzen Atlas gekleidet 
— über und über mit Ketten und Ringen belaſtet. — „Ich wünſche 
Frau Sophie S. zu ſprechen“, ſagte der Beſucher. — „Das bin ich!“ 
Der Mann ſtutzte einen Augenblick und mußte im nächſten über ſich 
lächeln, er hatte eben der fünfundzwanzig Jahre vergeſſen, die zwiſchen 
einſt und jetzt lagen. — „Gott“, fuhr ſie mit fettiger Stimme fort, 
„mir brauchen Sie nicht erſt zu ſagen, wer Sie find, Sie ſehen 
ihm ein wenig ähnlich!“ Und fie fuhr ſich mit dem Taſchentuche 
über die trockenen Augen. „Alſo nehmen Sie Plat. Die Briefe 
hab' ich aufgehoben — ſo ein theures Andenken — natürlich! Mein 
Mann hat nichts dagegen gehabt und ich hab' mir gedacht: wer 
weiß, wozu es nützt! Und jetzt werden wir wirklich — ſo Gott 
will — ein Geſchäft machen, zu beiderſeitigem Nutzen.“ Dem Be⸗ 
ſucher krampfte ſich das Herz zuſammen. „Ein Geſchäft?“ fragte er 
ſcharf. — „Natürlich! Sie wollen die Brief drucken laſſen! Recht 
haben Sie! So ſchöne Brief! Es find zuſammen fünfzig. Alſo 
— was zahlen Sie?“ — Der Schriftſteller war maßlos verblüfft, 
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beantragt, den bisherigen Präſideuten, 85.2 bon Ratibor, und den Stell» 
vertreter deſſelben, Oberbürgermeiſter Dr. v. For cken heck, durch 

wieder 5 wählen. Die Verſammlung trat dieſem 1 ohne Wider: 
ſpruch bei. Herzog von Ratibor nahm die Wahl mit Dank für das 
wiederholt bewieſene Vertrauen an, Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck, 
welcher z. Z. in Berlin ſich befindet, ſoll telegraphiſch von ſeiner Wahl in 
Kenntniß geſetzt und angefragt werden, ob er dieſelbe annimmt. Zu Schrift⸗ 
führern werden auf Vorſchlag des Präſidenten ernannt die Abgg. Landrath 
v. Saldern ⸗Lauban, Landratb Dr. v. Wittenburg ⸗Neuſtadt, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. Ritter⸗Striegau und Baron Tſchirsky⸗Reichelt⸗Groß⸗ 
Strehlitz, zu ſtell vertretenden Schriftführern die Abgg. v. Yſſelſtein⸗Breslau 
und Landrath Held⸗Frankenſtein. 

Urlaubsgeſuche ſind r ſeitens der Abag. v. Sydow⸗Görlitz, 
Dr. Alſcher⸗Leobſchütz, Miniſter tbr. Friedenthal, Lieutenant Schneider⸗ 
Neurode, Geh. Rath v. Selchow ⸗Ratibor und Oberbürgermeiſter Dr. von 
For cken heck, der anläßlich einer Sitzung des kirchlichen Gerichtshofes ſich 
3. Z. in Berlin befindet, und Graf Pückler⸗Schweidniz. 

Nachdem bierauf die Vertheilung der Mitglieder in die Fachausſchüſſe 
nach den Vorſchlägen des Präſidenten erfolgt iſt, wird die, Sitzung auf eine 
Stunde vertagt, um den Ausſchüſſen Zeit zu laſſen, ſich zu conſtituiren. 
Nach Wiedereröffnung der Sitzung tbeilt der Präſident ein Schreiben 
des Oberpräſidiumszmit, nach welchem zu Mitgliedern des Provinzial⸗Land⸗ 
tages durch Erſatzwahlen gewählt worden ſind: 1) für den Kreis Reichenbach: 
der kgl. Landrath Olearius an Stelle des in den Ruheſtand getretenen 
und verzogenen Bürgermeiſters . 2) für den Kreis Creutzburg: 
Graf Bethuſy⸗Huc, Landesälteſter auf Bankau, an Stelle des Geh. Reg.⸗ 
Rathes, Landrathes Grafen Monts auf Jaroltſchütz, welcher das Mandat 
niedergelegt bat; 3) für den Kreis Neuſtadt OS.: Bürgermeiſter Heinrich 
ngel zu Neuſtadt OS. an Stelle des Bürgermeiſters Engel in Ober: 
Glogau, welcher das Mandat niedergelegt hat; 4) für den Kreis Oppeln: 
v. Donat, Landesält ſter auf Chmiellowitz, an Stelle des gleichfalls aus⸗ 
geſchiedenen Majoratsherrn Grafen Curt v. Haugwitz auf Rogau; 5) für 
den Kreis Kattowitz: Bergrath und Kreis⸗Deputi ter Mauwe in Katto⸗ 
= an Stelle des ausgeſchiedenen Landraths Freiherrn von Berlepſch in 
attowitz. 
Der Präſident heißt die neu eingetretenen Mitglieder Namens des Land: 
tages willkommen. Im Weiteren wird mitgetheilt, daß das Mitglied der 
berzogl. Kammer, Praäſident v. d. Berswordt auf Schwierſe, Kreis Oels, 
geſtorben iſt und eine Erſatzwahl noch nicht hat vollzogen werden können. 
15 8 erhebt ſich zum ehrenden Andenken des Verſtorbenen von 
ihren Sitzen. N 
Der Vorſitzende giebt demnächſt der Verſammlung Kenntniß von einer 
Anzahl neu eingegangener Vorlagen der Staatsregierung und von der er⸗ 
folgten Conſtituirung der Ansſchüſſe und beraumt ſodann die nächſte Sitzung 
für morgen Nachmittag 2 Uhr an. 


Breslau, 8. Jannar. [Tagesbericht.] 


‚= [dur Frage der Ausübung des Droſchkenfuhrgewerbes.] 
Die Polizeibehörde zu B. entzog einem Fuhrherrn daſelbſt, weil derſelbe 


nach wiederholten früheren Zuwiderhandlungen gegen das Droſchkenreglement 
wiederum einer näher bezeichneten Beſtimmung dieſes Reglements entgegen⸗ 
gebandelt habe, den Fahrſchein mit der Weiſung, denſelben binnen 24 Stun⸗ 
den abzuliefern. Hiergegegen erhob der Fuhrherr Klage bei dem zuſtändigen 
Bezirks⸗Verwallungegericht, indem er anführte, daß die Polizeibebörde nicht 
mittelſt Verfügung, ſondern lediglich mittelſt einer beim Verwaltungsgericht 
anzubringenden Klage wegen Entziehung des Fahrſcheins gegen ihn einzu⸗ 
ſchreiten berechtigt geweſen ſei ($ 133 des Competenzgeſetzes vom 26. Juli 
1876). Auch wies er darauf hin, daß es ſich um die Entziehung der Fahr⸗ 
legitimation — nicht gegenüber einem Kutſcher, ſondern gegenüber einem 
zum Betrteve eines öffentlichen garen conceſſionirten Droſchkenbeſitzer, 
alſo einem felbitftändigen Gewerbetreibenden — handle. Für 
ihn ſei die Entziehung des Fahrſcheins gleichbedeutend mit der⸗ 
jenigen der Conceſſion, da er nur eine Droſchke halte und nur, wenn er 
dieſe ſelbſt führe, beſtehen könne. Das Bezirks⸗Verwaltungsgericht wies 
jedoch den Kläger ab, weil angenommen wurde, daß, wie andere Droſchken⸗ 
kutſcher des Fahrſcheins bedürften, fo auch Fubrherren — neben der Er⸗ 
aubniß, — wenn ſie ſelbſt fahren wollten, dieſe ſogenannte Fahrlegitima⸗ 
tion brauchten und überhaupt, inſoweit die Entziehung letzterer in Frage 
ſtehe, auf eine andere als die den Kutſchern gebührende rechtliche Behandlung 
keinen Anſpruch hätten. Wenn im $ 133 J. c. das Bezirks⸗Verwaltungs⸗ 
gericht berufen werde, auf Klage der zuſtändigen Behörde zu entſcheiden über 
die Unterſagung des Betriebes der Gewerbe zur Unterhaltung des öffent⸗ 
lichen Verkehrs, ſo ſei damit nur die Entziehung der Conceſſion 
alls Fuhrberr — nicht auch die des Fahrſcheins, von der Verwaltungs⸗ 
auf die Verwaltungsgerichtsbehörde übergegangen. Nehme man bas Gegen⸗ 
theil an, fo würden durch dieſe Beſtimmung alle Kutſcher — nicht etwa 
lediglich die ſelbſt fahrenden Fuhrherren — zu ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
treibenden gemacht worden fein, während fie doch nur als Gewerbegebilfen 
des Fuhrherrn gelten könnten. — Dieſe mit dem Rechtsmittel der Berufung 
angegriffene Entſcheidung hat das Ober⸗Verwaltungsgericht lediglich beſtätigt 
und in feinem Erkenntniſſe darauf bingewieſen, daß der gegenwärtige Rechts⸗ 


dann maßlos entrüſtet. 
derzuſetzen, „wie nur Pietät ...“ — „Pietät?“ fiel ihm die Frau 
ins Wort, „Narrheiten! Mich täuſchen Sie nicht! Ich denke, 
hundert Gulden für den Brief werden Sie ſich herausſchlagen, ich 
will die Hälfte — 2500 Gulden, und wir ſind einig!“ Der Mann 
zwang ſich zur Ruhe und betheuerte die Reinheit ſeiner Motive, er 
wolle ſich überhaupt darauf beſchränken, die Brieſe zu leſen. — 
„Leſen? Aber wozu?“ — „Iſt meine Sache.“ — „Gut, aber hier 
unter meinen Augen!“ — „Ja!“ — „Aber fünfzig Briefe, Sie 
werden vier Stunden brauchen. Soll ich ſo umſonſt dabei ſitzen?“ 
— „Was wollen Sie dafür?“ — „Hundert Gulden! aber gleich auf 
die Hand.“ Der Mann erhob ſich, nicht deshalb, weil ihm der Preis 
zu hoch war, ſondern weil er ſeinen Ekel nicht länger bezwingen 
konnte. Die Frau mißverſtand die Bewegung. „Neunzig“, rief ſie 
und eilte ihm nach, „ſiebzig — fünfzig!“ Damit hatte ſie ihn ein⸗ 
geholt, führte ihn zurück und zwang ihn zum Sitzen. „Hier“ — fie 
holte das Paket. „Aber das Geld, wenn ich bitten darf!“ Der 
Mann zahlte. „Auf Ehre — Sie werden ſehen — es iſt der Müh' 
wert) 

ur es war der Mühe werth. Herrliche Briefe, aus denen bie 
Flammen des Idealismus und der Leidenſchaft ſo rein und hell em⸗ 
porlohten, daß fie ſelbſt einen kälteren Leſer entflammt hätten. Der 
Schriftſteller las die wunderbaren Hymnen, in denen ſein todter 
Bruder das ſchoͤne Weib ſeines Herzens gefelert und wenn er auf⸗ 
blickte, ſo ſaß dieſes Weib, ein widriger Fettklumpen, vor ihm, beob⸗ 
achtete ihn mißtrauiſch und zählte die Gulden nach, welche ſie ſich 
für die Lectüre zahlen ließ. Wie dem Manne zu Muthe war, läßt 
ſich ſchwer beſchreiben; ihm war's, als müßte er blutig weinen und 
dann wieder, als müßte er lachen, wie noch nie!. 

Ja! Das Schickſal verſteht ſch auf fein Handwerk! 


[Die Brautwerbung des Kronprinzen.] In dem jüngft erſchienenen 
neuen Bande des bekannten, von der Königin Victoria N MAR 
Werkes aus dem Leben des Prinzen Albert finden ſich auch die Briefe des 
Vaters über die Verlobung feiner älteſten Tochter mit dem Kronprinzen 
von Deutſchland, damals Prinzen 1 Wilhelm von Preußen. Am 
19. September 1856 ſchrieb Prinz Albert an den Baron Stockmar, daß 
Prinz Friedrich Wilhelm am folgenden Abend in London eintreffen Ben 
und zwar in der Abſicht, um mit Genehmigung feiner Eltern um die Prin⸗ 
zeſſin Victoria anzuhalten, der er ſchon längere Zeit feine Herzensneigung zuge⸗ 
wandt habe. Und wenige Tage ſpäter ſchreibt derſelbe an denſelben: „Jetzt zur 
Hauptſache. Das Ereigniß, für das Sie ſich intereſſiren, iſt heute Morgen 
nach dem Frühſtüc in ein actives Stadium getreten. Der junge Mann 
trug mit Erlaubniß feiner Eltern und des Königs uns fein Anliegen vor: 
wir unſererſeits nahmen es an, erſuchten ihn aber, es betreffs des anderen 
Theiles bis nach geſchehener Confirmation in der Schwebe zu erhalten. Bis 
dorthin ſoll die einfache Unbefangenheit des Aan fie fal ungeſtört ver⸗ 
bleiben. Im Frühjahr wünſcht der junge Mann ſie ſelbſt um ihre Hand 
zu bitten und womöglich mit feinen Eltern und feiner verlohten Schweſter 
zu uns herüberzukommen. Der 17. Geburtstag ſoll verſtreichen, bevor an 
die Hochzeit gedacht wird, und dieſe kann daher nicht vor dem darauffolgen⸗ 
den Frühjahr ftattfinden. Das Geheimniß ſoll tant bien que mal bewahrt 
werden, nachdem die Eltern und der König ſofort von der Sachlage unter⸗ 


Aber er bezwang ſich und begann auseinan⸗ 


zuſtand in Betreff der ſogenannten Siraßengrwerbe ein eigenthümlicher fe 
überlaſſen, und dieſe ſei abſolut unbeſchränkt — bis auf einen Punkt. Diefer 
eine Punkt betreffe aber nicht etwa die Entziebung der Conceſſion, 
wenn anders eine Conceſſion polizeilich überhaupt vorgeſchrieben iſt, ſondern 
die Unterſagung des 


jo 
Nach der Reichs⸗ . ſei Alles der ortspolizeilichen Regelung 


— 


Betriebes, die ein an ſich von vorgängiger 


Genehmigung überhaupt unabhängiges Gewerbe vorausſetzt. Dieſer Wider⸗ 


ſpruch laſſe ſich dem Geiſte der Gewerbeordnung entſprechend nur durch die 
Annahme löſen, daß da, wo zufolge artöpolizeilicher Regelung der Betrieb 
des Gewerbes an eine Conceſſion geknüpft ift, die Entziehung dieſer Con⸗ 
ceſſion formell gleich dem Falle der Unterſagung des Betriebes zu behandeln 
Hit. Dagegen wären die Droſchkenkutſcher, welche im Auſtrage des Dienſt⸗ 
berrn Fahrzeuge führen, nicht als Gewerbetreibende anzuſehen, ſondern als 
Gehilfen, fo daß ihnen hiernach der Fahrſchein von Seiten der Ortspolizei⸗ 
behörde formlos entzogen werden dürfe. — Zum Schluſſe iſt noch ausge⸗ 
führt, daß ein Fuhrherr, welcher feine Droſchke ſelbſt führt, mit der Ent 
ziebung des Fahrſcheins keineswegs auch die Conceſſion zum Betriebe des 
Droſchkengewerbes verliert. Er kann fein Betriebsmaterial alfo weiter im 
Gewerbe verwerthen. Umgekehrt verliert er mit der Conceſſion noch nicht 
95 Fahrſchein, ſo daß ihm offen ſteht, als Droſchkenkutſcher weiter zu 
ungiren. 

[ Veröffentlichungen des Kaiſerl. Deutſchen Geſundheits⸗ 
amtes.] (Woche vom 23. bis 29. December.) In dieſer Woche herrſchten 
an faſt allen Beobachtungsſtationen Südweſtwinde vor. Gegen Mitte der⸗ 
ſelben machten ſich an den nord⸗ und mitteldeutſchen Stationen vorüber⸗ 
gebend ſüdöſtliche geltend. Die Temperatur der Luft entſprach im Allge⸗ 
meinen dem Monatsmitel, in Breslau ſank das Queckſilber im Thermometer 
bis nahezu — 13“ R. Niederſchläge fanden beſonders in Mittel⸗ und Süd⸗ 
Deutſchland häufiger ſtatt und beftanden meiſt aus Schnee. Der ſpärlichſte 
Niederſchlag war in Breslau. Die ſtärkſte Wochenſchwankung der Luftwärme 
zeigte ſich in Breslau (um 14,4 R.), ebenſo war auch die Tagesſchwankung 
daſelbſt am bedeutendſten. — Von 7,115,903 Bewohnern deutſcher Städte 
ſtacben während der Berichtswoche 3753, was auf je 1000 Bewohner und 
aufs Jahr berechnet einem Verhältniß von 27,4 entipricht, gegen 24,6 der 
vorangegangenen Woche. Das allgemeine Sterblichkeitsverhältniß iſt um 2,8 
per Mille geſtiegen. Die Zahl der Geburten betrug während der Woche 
5608, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1855 Perſonen ergiebt. An 
der Geſammtſterblichkeit betheiligten ſich im Vergleich zur Vorwoche das Säug⸗ 
lingsalter in geringerem, die Altersklaſſe in höherem Grade. Auf je 100 Todes⸗ 
fälle lan en in unſerer Oder⸗ u. Warthegegend 28,4 Kinder im 1. Lebensjahre und 
18, 8 Perſonen im Alter über 60 Jahre. Unter den Todesurſachen zeigen 
von den Infectionskrankheiten nur Maſern und Keuchhuſten eine geringe 
Zunahme, die anderen eine unweſentliche Abnahme. Brechdurchfälle zeigen 
ſich nur in vereinzelten Fällen. Todesfälle an Unterleibstypbus waren 
ve häufig, an Flecktyphus wurden 2 Todesfälle (aus Graudenz und 
Breslau) gemeldet. Eine Steigerung der Sterbefälle erfuhren auch die 
acuten Entzündungen der Athmungsorgane faſt in allen Städtegruppen mit 
Ausnahme des ſüddeutſchen Hochlandes. — In unſerer Oder: und Warthe⸗ 
gegend war verbältnißmäßig die Sterblichkeit am größten in Polen, wo auf 
je 1 Bewohner und per Jahr 30,3 ſtarben, dann folgt Breslau mit 27,1. 
85 den Städten Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. d. Warthe, 
chweidnitz, Beutden O.⸗S., Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Ratibor und Brieg ſtarben 
durchſchnittlich 24,8. Mehr als in Breslau ſtarben verhältnißmäßig in: 


3 mit 38,3 — München mit 31,7 — Hamburg mit 31,9 — Dres⸗ 
den mit 28,9. Verhältnißmäßig weniger als in Breslau ſtarben in: Berlin 
mit 26,9 — Frankfurt a. M. mit 24,2 — Köln mit 23,5. — In Wien 


ſtarben pro Jahr und auf je 1000 Bewohner: 31,0. Die größte Sterblich⸗ 
keit im Auslande war in Madras mit 101,3 — die 'geringſte in St. Louis 
(50,000 Einw.) mit 8,8. In London ſtarben 25,9 und in Paris 26,7 auf 
je 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet. 

1 lAſyl für hilfsbedürftige Lehrer.] Anknüpfend an unſere 
jüngſte Mittheilung, können wir heut erfreulicherweiſe conſtatiren, daß das 
Unternehmen allgemein freudig begrüßt wird. Die Liſten, welche in der 
Provinz curſiren, kommen nicht allein mit Unterſchriften reichlich bedeckt 
zurück, ſondern die Herren Lehrer verſchiedener Städte . dem Be⸗ 
gründungscomite Anerkennungsſchreihen, in denen die Herren dem Unter⸗ 
nehmen das günſtigſte Prognoſtikon ſtellen, und das Verſprechen geben, ihre 
ganze Kraft aufzubieten, das Unternehmen zu fördern. Im Laufe der 
nächſten Woche geht die Adreſſe an den Kronprinzen ab, und iſt in Anbetracht 
des wohlthätigen Zweckes wohl zu hoffen, da derfelbe die Protectorftelle 
annehmen wird. 

A. F. [Das Programm der Vorträge im Handwerkerverein! 
für das erſte Quartal des laufenden Jahres iſt bereits ausgegeben und um⸗ 
faßt im Ganzen zwölf Vorträge, welche, wie bisher an jedem Montag Abend 
im Prüſungsſaal der höheren Burgerſchule am Nicolai⸗Stadtgraben, ſtatt⸗ 
finden. — Redner finden wir zunächſt die Herren Dr. Schieweck mit einem 
Vortrag über Schallleitung und das Telephon, in Verbindung mit Sprech⸗ 
verſuchen, und v. Kornatzky mit einem durch Darſtellungen mit dem 
Skioptikon veranſchaulichten Vortrag über das Meer und ſeine Bewohner 
verzeichnet. Der Beſuch von Damen iſt an allen Abenden dieſes Quartals 
(Fortſetzung in der erſten Beil 


richtet worden find. Eine Woche fpäter ſchrieb der Prinz wieder an Baron 
tockmar: „Victoria (die Königin) iſt 15 aufgeregt, doch geht alles glatt 
und vernünftig von ſtatten. Der Prinz iſt wirklich verliebt und das kleine 
Dämchen thut ihr Beſtes, um ihm zu ee „ Uebermorgen verab⸗ 
ſchiedet ſich der junge Herr. Heute erhielten wir die Antwortſchreiben von 
Koblenz, woſelbſt fie hocherfreut find: dem König wurde die Mittheilung in 
Stolzenfels gemacht und von ihm mit herzlicher Befriedigung aufgenommen. 
Das Geheimniß wurde trotz des Wunſches beider Theile ſehr bald ruchbar, 
und auch das „junge Dämchen“ wußte, wie ſich leicht denken läßt, ſofort, 
woran ſie war. Schon am Tage nach der Abreiſe des Prinzen ſchreibt 
Albert wieder an Stockmar: „Prinz Friedrich Wilhelm verließ uns geſtern. 
Vicky benahm ſich wahrhaftig gen bewunderungswürdig, ſowohl während 
der genaueren Erklärung am Sonnabend, als bezüglich der Selbſtbeberr⸗ 
chung, die ſie ſpäter und auch beim Abſchied an den Tag legte. Gegen 
itz und uns ſelber zeigte ſie die kindlichſte Einfachheit, Offenherzigkeit und 
efüblswärme. Die Nude Leute lieben einander zärtlich, die Reinheit, 
Unſchuld und Selbſtloſigkeit des jungen Mannes waren wahrhaftig rühren... 
Thränen wurden im Ueberfluß vergoſſen. Während die erregbaren Naturen 
der beiden jungen Leute und der tuiter mächtig und ſichtbar bewegt waren, 
fühlte ich ſelber mehr herzliche Befriedigung und Dank gegen Gott, der jo 
viel Edles und Gutes auf unſern Lebenspfad gebracht, wo es das Lebens⸗ 
glück derjenigen, die er mit jenen Vorzügen ausgeſtattet und die mir fo 
nei find, fördern dürfte und gewiß fördern wird. Der Hauptzweck dieſes 
riefes iſt, Ihnen einen Einſchluß Vicky's zu ſenden, in dem das Kind 
ſeinen eigenen Gefühlen Luft macht. Ich beſchwöre Sie nochmals, bald zu 
uns zu kommen, wir haben ſo viel durchzuſprechen“. 


[Ein Bären Gleichnif des Grafen Andraſſy.] Im „Ellenör“ leſen 
wir folgende Anekdote: Es war in einem Pripatzirkel von der orientaliſchen 
Frage die Rede. Der edle Graf griff in das Geſpräch ein. „Des Einen 
— f auf Berangedangene Aeußerungen reflectirend — bin ich ſicher, 
daß ich mich von dem Wege, den ich für den richtigen und zweckmäßigen 
zur Wahrung der Intereſſen der Monarchie balte, durch keinerlei Propo⸗ 
cationen, ſei es in welcher Richtung immer, werde abbringen laſſen. ſſen 
ich aber nicht ſo ſicher bin, bezieht ſich auf jene den Mund ſo voll nehmen⸗ 
den Elemente, die beſtändig mit ihrer außerordentlichen Bereitwilligkeit groß 
thun, mit den Waffen einzuſtehen für die Unabhängigkeit und Integrität 
der Türkei. Was namlich einen Theil dieſer Elemente betrifft, möchte ich 
mich nicht dafür verbürgen, ob ſie nicht einen Ausweg oder ein Hinter⸗ 
thürchen ſuchen würden, um das „letzte Opfer“ zu vermeiden, wenn es 
eventuell zum Schutze der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie zuletzt keinen 
andern Weg geben ſollte, als die ultima ratio und wir genöthigt wären, 
auch jene vor Ungeduld brennenden Helden zu mobilifiren. Ich fürchte, es 
würde uns mit ihnen geben, wie es dem alten Jäger mit 5 ungen 


agte er, 


Leuten erging, die ihn fortwährend drängten, fie doch einmal auf die Bären⸗ 
jagd mitzunehmen. Er gab endlich ihrem Drängen nach; er ſtellte ſie in 
entſprechender Weiſe auf und ermahnte fie, nicht nervös zu fein, ihr . — 
nicht auf Eichhörnchen zu berfnallen, ſondern das von ihm gegebene Zeichen 
abzuwarten. Bald hört man ein Geräuſch, und es erſcheint ein Wären 
junges. Die beiden Jünglinge greifen erregt nach dem Gewehre, der Alte 
winkt jedoch abwehrend und lächelt. Neues Geräuſch, noch ein Junges. 
Die früheren feurigen Bewegungen wiederholen fi. Der alte Jäger win 
wieder abwehrend. Da raſchelt es im Gebüſche, man hört ein mächtiges 
Geräuſch, der alte Bär nähert ih. Nun winkt der Jäger mit Händen und 
Füßen, daß es jetzt Zeit zum Schießen ſei; die beiden Juen e winken 
aber ihrerſeits, daß jetzt — Sie nicht ſchießen.“ — Der „Ellenör“ erwähnt, 
daß Graf Andraſſy an die Anekdote einen Heinen Commentar ſchloß. 


Mit zwei Beilagen, 


— a ann en ee 


— 


— — — 


—— — 


Geſcha 


eftatter $ ortſetzung.) ale 
Va Im Unterrichtsplan und den Beſtimmungen für die Bibliothek 
been gelten noch die bisherigen, auf der Rückſeite des Programms 
Seien Mittheilungen. — Der jüngfte, am 5. c. im Springer 'ſchen 

Haitgehabte ejellige Abend, welchen Herr Lindner mit einem ſelbſt⸗ 
5 übten heiteren Piolog einleitete, erfreute ſich eines ſehr lebhaften Be: 
nene und die vortreffliche Darſtellung der beiden Theaterftüde: „In eige⸗ 
Vomp „ Luftipiel in einem Act vom Vereinsmitglied A. F., und „Der 
Aab der im Feuer“ von Hahn, einer überaus beifälligen Aufnahme. 

Cernepalsfeſt des Vereins findet am 16. Februar ftatt. 3 

auf Thalia⸗Theater.] Au vielfaches Verlangen wird die beifällig 
na mom mene Operette „Morilla“ am Mittwoch und Donnerstag noch ein⸗ 
Tagen Aufführung kommen und zwar im Thalia⸗Theater, da an dieſen 
gen Dora“ und „Durch die n im Stadt⸗Theater gegeben wird. 

Sonnabend, den 12., „Tivolini, der Bandit von Palermo‘ don Lecocg. 
5 Raul Ar Etabliſſement.] Das claſſiſche Trio, Geſchwiſter 
N illi beendet dieſe Woche ſein Gaſtſpiel. Die Leiſtungen ſind gut und 
N. irt guptſächlich Fräulein Ludmila durch ihr fein nüancirtes, exactes 

Wlinfpiel. Geſtern ſpielte dieſelbe die Reverie von Vieuxtemps mit warmer 
& nung und großer Reinheit. Auch Fräulein Bozena ſpielte das 
ändern von Härtel für Cello ganz allerliebſt. Als erſte Nummer brachten 
is amen ein Trio, Serenade von Beethoven zur Aufführung, in welchem 
guptſächlich das Adagio und Finale zu ſtürmiſchem Applaus binriß. 

*. Auf der Tagesordnung] für die nächſte Sitzung der 
Stadtv'rorbneten ſtehen 12 ältere Vorlagen und eine neue, die Wahl 
Miiniiever der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſton betreffend. 

5 + [Die Leiche] des vorgeſtern in Dyhernfurth am Herzſchlage plötzlich 
Halloren Ober⸗Erblandkämmerers und freien Standesherrn auf Milutch, 
ern Grafen Auguſt von Maltzan, wurde geſtern Abend mittelſt der 
eppenen Eiſenbahn bis Station Mochbern und von dort aus mittelſt Extra⸗ 
uges der echte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn überführt. Der Sarg wurde unter 

gelbe ung in einen eigens zu dieſem Behufe ſchwarz decorirten 
Vaggo:; 
lüſch heiörbert wurde. Die Beiſetzung der Leiche in die dortige Familien⸗ 
gruft findet heute Nachmittag unter entſprechender Feierlichkeit ſtatl. 

* [Ia hresbericht.] x der Krankenanſtalt der Eliſabetinerinnen 
vurden vorigen Jahre ohne Rückſicht auf Confeſſion, Stand und Geburt 
Jalgenommen: 1218 weibliche Kranke, von denen 1013 genefen, 47 erleichtert, 
kü angeben entlaſſen wurden, es ſtarben 61, ſo daß 75 in der Kur ver⸗ 
lieben. Außer dieſen wurden noch 1132 ab: und zugehende Kranke be: 

belt, berſonen wurden ſterbend eingebracht. An größeren Operationen 
nd gemacht worden: Die Operation des eingeklemmten Bruches 2mal, die 
Amputa des linken Vorderarmes Imal, die Amputation des Unter⸗ 


ſdenkele mal, die Operation des Bruſtkrebſes Imal, des Bauchſtiches 2mal, der 


ſenſcharte Imal, verſchiedene Geſchwülſte Imal, Reſection kranker Knochen 
mal. An die 1218 Kranken wurden vertheilt 29,859 Tag⸗Portionen, beſtehend 
aus Frirhſtück, Mittag: und Abendeſſen, d. h. jede Kranke wurde im Durch⸗ 
li 24% Tage verpflegt. Von den 1137 aufgenommenen Kranken waren 
16 kath liſch, 415 evangeliſch, 4 altlutheriſch 1 reformirt und 1 jüdiſch. — 
u der Filtal⸗Anſtalt (Kl. Domſtraße 8) wurden 183 Kranke aufgenommen, 
don denen 155 genefen, 7 erleichtert, 4 ungeheilt entlaſſen wurden, es ftarben 
if verblieben noch in Kur 9. Die Zahl der ab: und zugehenden Kranken 
373, ver Verpflegungs⸗Tage 3297, Durchſchnittszahl 18 Tage. — 
olgende größere Operationen wurden im Laufe des Jahres ausgeführt: 
) die Exſtirpation einer kindkopfgroßen Fettgeſchwulſt mit der galbano: 
kauſliſchen Schneideſchlinge: 2) die Amputation des Gebärmutter ⸗ Halſes 
in derſelban Weiſe; 3) die Exſtirvation einer Anzahl krebſig entarteter Achſel⸗ 
drüfen nach vorausgegangener Bruſtdrüſen⸗Amputation; 4 Cauteriſation des 
Gebärmuiter-Mundes mit dem Porzellan⸗Brenner; 5) die Abtragung einer 
lupöſen Lippe mit plaſtiſchem Erſatz aus der Wange; 6) die Punction 
und Entleerung einer Eyſten⸗Geſchwulſt; 7) Durchtrennung des Maſt⸗ 
darm⸗Schließmuskels wegen beſtehenden Krampfes; 8) Verödung bypertro⸗ 
Wia Tonſillen mit dem Galvanolautor; 9) Durchſchneidung und blutige 
undränber⸗Naht innig verwachſener labia majora wegen vaginal- und 


theilweiſen Harnröhren⸗Verſchluſſes; 10) Abtragung eines breitblaſigen con: 


genitalen Pagilloms; 11) Entfernung von Griesgeſchwülſten am Kopfe; 12) 
eſection des Hüftgelenkes wegen brandiger 0 des Apfels und 

Schenkelhalſes. — Obgleich täglich im Durchſchnitt 90— 

den Anitalien verpflegt werden, jo beſitzt der Convent doch nur 76 ge⸗ 


ſtiftete Kankenbette und auch zu deren vollſtändigen Unterhaltung reihen |; 


die Zinſen der Fundations⸗Capitalien nicht hin. Es find alſo Beitrage un⸗ 
umgänglich nöthig, die denn auch vom Staat, von der Stadt und mildthä⸗ 


lügen Wohlthätern geleiftet werden. 


In der Kranken⸗Anſtalt der Clijabetinerinnen zu Münſterberg wur: 
den im vorigen Jahre verpflegt: 385 Kranke, von denen 295 geneſen, 24 
erleichtert, 17 ungeheilt entlaſſen wurden, es ſtarben 24 und verblieben 25 
n Kur. Von ab⸗ und zugehenden Kranken wurden 306 behandelt. Die 
Verpflegungstage der ſtabilen Kranken betragen 9740. Jede Kranke wurde 
im Durchſchnitt 25% Tag verpflegt. . 

- [Lebensrettung. — Ertrunken.] Geſtern Nachmittag in 
der vierten Stunde tummelte ſich ein etwa 14jähriger Knabe auf dem Eile 
der Ohle, unweit der neuen Turnhalle. Da indeß an dieſer Stelle bereits 
einmal ausgeeiſt war, hatte ſich durch den Froſt nur eine dünne neue Eis⸗ 
decke gebildet, welche die Laſt des Knaben nicht trug. Er brach daher ein 
und wäre unrettbar verloren geweſen, wenn auf ſeinen Hilferuf nicht die 
raſche Hilfe des Schiffers Kluge (der ſchon viele Menſchenleben gerettet hat) 
nahe geweſen. Noch rechtzeitig traf dieſer ein, um den Verunglückten lebend 
ans Land zu bringen. — Ein anderer Knabe dagegen, welcher unweit der 
3 das Eis der Ohle betrat, büßte bier beim Einbrechen fein 

en ſein. 

+ [Polizeiliches.] Aus der Kutſcherſtube eines Hauſes der Büttner: 
ſtraße wurde einem dortigen Kellner aus verſchloſſenem Koffer die Summe 
von 55 Mark und einem Haushälter daſelbſt aus feiner Sparbüchſe die 
Summe von 15 Mark geſtohlen. — Einem Weinkaufmann auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße wurde aus verſchleſſenem Kellerraume eine Glaskrauſe, ein Teller 
und ein Topf mit Butter im Geſammtwerthe von 45 Mark entwendet. — 
Sue bar ape Einbruchs wurden einem Anden Nr. 28 wohn⸗ 

aften Wurſtfabrikanten ein Deckbett und zwei Kopfkiſſen mit weiß: und 


braunkarrirten nde ein E. W. gezeichnetes Beittuch, und einem da⸗ 
% 


ſelbſt conditionirenden Fleiſchergeſellen ein brauner Winterüberzieber, ein 
paar Beinkleider, Cigarrenetui und Notizbuch geſtoblen. — Einem Tele⸗ 
i auf dem Matthiasplatze wurde aus feiner Wohnſtube eine 
ülberne Cylinderuhr, und einem Handelsmann aus den Hinterbäufern in 
einem Schanklocal der Reuſcheſtraße ein bölzernes mit Wachsleinewand 
überzogenes Kästchen, im Werthe von 25 Mark, in welchem ſich verſchiedene 
andwerkszeuge befanden, entwendet. — Einem Haugbefiger der Fürſten⸗ 
traße Nr. 31 wurde in der verfloſſenen Nacht aus feinem Grundſtücke circa 
10 Meter bleierne Waſſerleitungsrohre geſtohlen. a 
+ [Zur Ermittelung] Am 5. d. M., Abends 7 Uhr, wurde an der 
Schillerſſraßenecke der auf der Seminarſtraße wohnhafte Landwehrmann G. 
von einer herrſchaftlichen Equſpage zu Boden geſtoßen und überfahren. Der 
Verunglückte erlitt hierbei mehrere recht bedeutende Verletzungen am Hinter: 
kopfe und am rechten Beine, in Folge deſſen ſich derſelbe in ärztlicher Be⸗ 
bandlung befindet. Der fahrläſſige unbekannte Kutſcher, der diefes Unglück 
verſchuldete, fuhr in vollem Trabe auf und davon. Wer über denſelben 
Mittheilung machen kann, wird aufgefordert, ſich im hieſigen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium zu melden. — Zur Verhaftung geſucht wird der 21 Jahre alte Uhr: 
macher Frievrich Weiß, zuletzt Scheitnigerſtraße Nr. 9 wohnhaft, welcher von 
perſchiedenen Familien eine ue and⸗ 
tur erhalten und ſolche unterſchlagen hat. 
+ [Berpaftungen.] In der Zeit vom 23. zum 31. December v. J. 
wurden hierorts 29 Perſonen wegen Diebſtahls, Betrugs ıc. und 393 Bettler, 
n aapadiloje, lüderliche Dirnen ꝛc., im Ganzen 422 Perſonen 
zur Ha N 
+ en Mark Belohnung.] In einem bieſigen größeren Strohhut⸗ 
t ſind in den letzten Wochen eine Anzahl Strohhüte und Stroh⸗ 
geflechte im Werthe von ca. 3000 Mark geſtohlen worden. Des Diebſtahls 
bervächtig ift ein Mann und eine Frau, welche hierorts an verſchiedenen 
Orte dergleichen Waaren zum Verkauf feilgeboten haben. Wer zur Cr: 
mittelung dieſer iebe und zur Herbeiſchaffung der entwendeten Waaren 
beiträgt, erhält obige Belohnung. 


—ch BR, 7. Januar. 


und Taſchenuhren zur Repara⸗ 


) Jar enen — Armenapotheken. 
Dr. Fuchs. — Rheiniſcher Hof.] Die Lamentationen über die Unbe⸗ 
guemlichkeiten bei Einrichtung der Waſſerleitung bilden neben denen über 
den Steuerdruck ein ſtehendes Thema in der Pocalpreſſe und namentlich 
bariiren es die „Sonntagsplauderer“ in allen Tonarten. d Folgt deſſen 
dat ſich der hieſige Vertreter des Unternehmers Rouvel in Halle, Dr. Götze, 


U 


gehoben, worauf der Extrazug die Nacht hindurch weiter nach Mi⸗ B 


00 Kranke in bei⸗ No 


Erſte Beilage zu Nr. 13 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 9. Januar 1878. 


veranlaßt geſehen, der „Niederſchleſ. Ztg.“ eine berichtigende und die Ueber J jährigen Amtsperiode von den Stadtverordneten einftimmig wiedergewählte 


treibungen auf ihr richtiges Maß zurüdführende Mittheilung zugehen zu 
laſſen, wonach von den bisher probirten Röhren nur drei ſich als ſchadhaft 
herausgeſtellt haben, wovon zwei durch Schuld des Gießers, ferner alle 
Muffendichtungen ohne Ausnahme dicht befunden ſind, und endlich unter 
viertauſend Flanſchenverbindungen nur dreißig, alſo 0,75 pCt., Fehler auf⸗ 
gewieſen haben. Es ſollen das ſehr günſtige Verhältniffe fein; indeß wird 
dieſe Belehrung es nicht verhindern, daß ein guter Theil der Görlitzer nach 
wie vor ſich als Märtyrer der Waſſerleitung fühlt. — Die zwiſchen dem 
Magiſtrat und den biefigen Apothekenbeſizern ſchwebenden Differenzen, 
welche momentan die Idee der Gründung einer ſtädtiſchen Dispenſiranſtalt 
oder Krankeahaus⸗Apotheke angeregt 1 der glücklicherweiſe keine weitere 
Folge gegeben iſt, hat jetzt dadurch ihre Beilegung gefunden, daß fämmt: 
liche Apotheken der Stadt bei der Vertheilung der auf Koſten der Stadt an⸗ 
zufertigenden Arzneien betheiligt worden ſind. Die armenärztlichen Bezirke 
ſind den verſchiedenen Apotheken zugetheilt, ſo daß die Recepte aus be⸗ 
ſtimmten Bezirken nur in beſtimmten Apotheken ausgeführt werden dürfen. 
Im vorigen Jahre batte der Magiſtrat gegenüber der Coalition der Apo⸗ 
ibefer ein Separatabkommen mit dem Beſißer der Humboldt⸗Apotheke ge: 
troffen, wonach alle Medicamente mit Ausnahme der als ſchleunig de ⸗ 
zeichneten dort angefertigt werden mußten. — Der Hirſchberger Muſiktheo⸗ 
retiker Dr. Fuchs hat vorgeſtern auch hier, wo er ſich durch ſein Clavierſpiel 
in verſchiedenen Concerten vortheilhaft bekannt gemacht hat, einen Cyelus bon 
muſikaliſch⸗rhetoriſchen Hörſtunden eröffnet, die bis zum April jeden Sonnabend 
im Saal der naturſorſchenden Geſellſchaft ſtattfinden ſollen. Das Honorar 
für den ganzen Cyclus iſt auf 10 Mark, für den Abend auf 1.50 Mark 
feſtgeſetzt. Heute Abend wirkte Dr. Fuchs in dem Concerte des Concert⸗ 
ſängers und Muſiklehrers Hildach mit, der dem Vernehmen nach Görlitz 
verlaſſen und nach Breslau überfiedeln will, zum großen Bedauern der 
weiblichen Ariſto kratie, deren Geſangverein er leitet. — Von unſeren Hotels 
ſind 3 jetzt unter andere Leitung gekommen. Das Victoriahotel, das unter 
der Leitung von Böhms neuen Auſſchwung genommen hatte, iſt von einem 
Leipziger, Max Scheidt, übernommen; der alte wohlrenommirte „Goldene 
aum am Untermarkt iſt von dem Beſitzer Rähmiſch an E. Heidrich ver⸗ 
kauft und der „Rheiniſche Hof“ nach allerlei Schickſalen wieder von dem 
„alten Jacob“ übernommen, unter dem er bis zu der Verlegung des Bahn⸗ 
hofs jo ſehr florirt hatte. 


ar Herrnſtadt, 6. Jan. [Ta geschronik.] Im Jahre 1877 wurden 
bei hieſigem Standesamte 142 Geburten eingetragen, 81 männliche und 
61 weibliche. Darunter befanden ſich 14 uneheliche, wovon 8 auf die Stadt 
und 6 auf das Land entfielen. Der Religion nach kamen auf rein evan⸗ 
geliice Ehen 120, auf rein fatbolifhe 11, auf Miſchehen7 Außerdem noch 
2 jüdiſche und 1 baptiſtiſche Geburt. Todesfälle wurden 96 incl. 9 Todt⸗ 
geburten eingetragen. (39 männliche und 47 weibliche, oder der Religion 
nach 83 evangeliſche und 13 katholiſche Perſonen.) — Getraut wurden 
24 Paare. Evangeliſche Ehen waren 19, katboliſche 2, Miſchehen 2, 1 bap⸗ 
tiſtiſche. — Ein Zeichen der Zeit ſind die maſſenhaft täglich erſcheinenden 
armen Reiſenden. Dieſelben ſind zu einer Plage für alle Orte geworden 
und thäte es Noth, daß energiſch und gemeinſam gegen dieſes Uebel vor⸗ 
gegangen würde. Zunächſt iſt auch hier, wie überall, die Selbſthilfe zu 
empfehlen. — Mit Hilfe der Verſchönerungs⸗Vereinskaſſe ift die ſüdliche 
Seite des Marktes nunmehr vollſtändig mit Trottoirplatten belegt worden. 
Nächdem ſoll mit dem Legen von Platten auf der Langenſtraße vorgegangen 
werden. — Nicht geringe Aufregung hat das Verfahren des Landrath⸗ 
Amts in Woblau hierſelbſt hervorgerufen, welches gelegentlich der Steuer⸗ 
Einſchätzung, ſämmtliche Hypothekengläubiger in den Ortſchaften des Kreiſes 
ſich bat namhaft machen laſſen, und dieſe den Einſchätzungsbehörden unter 
Angabe der Capitalien, welche dieſelben ausgeliehen haben, mitgetheilt hat. 
— Zufolge einer Anordnung des Herrn Finanzminiſtersziſt der bisherigen, 
bier belegenen Oberförſterei Bobieleſvon jetzt ab der Name „Woidnig“ bei⸗ 
gelegt worden; es iſt dieſes der derzeitige Wohnort des Oberförſters. — Bei 
der vor Kurzem abgehaltenen yo im Schutzbezirk Bobiele, hieſiger könig⸗ 
licher Forſt, wurden einige 50 Haſen und 5 Füchſe geſchoſſen, und bei der 
Jagd auf den Feldmarken Gurkau, Kleinbeliſch 152 Hafen. 


L. Liegnitz, 8. Jan. [(Statiſtiſches.] Bei dem bieſigen Standesamt 
wurden im verfloſſenen Jahre angemeldet: 1483 Geburten, 1362 Todesfälle, 
500 Aufgebote. Die groͤßte Sterblichkeit war im Auguſt, die geringſte im 
vember und September. Die Zabl der Todesfälle überſtieg in 3 Monaten 

ahl der Geburten und zwar im Auguſt um 19, im Februar um 3 und 
im October um 1. Ehen wurden 278 geſchloſſen. Im Vergleich zum Jahre 
1876 wurden im vergangenen Jahre mehr 113 Geburten, 242 Todesfälle, 
weniger 170 Aufgebote gemeldet. Die Eheſchließungen waren im verfloſſe⸗ 
nen Jahre um 50 weniger als im Jahre 1876. Während im Jahre 1876 
die Zahl der Geburten die der Todesfälle um 250 überſtieg, war dies im 
Jahre 1877 nur um 121 der Fall. — Von der bieſigen katholiſchen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalt zur heiligen Eliſabeth, genannt die Grauen Schweſtern, 
deren im vergangenen Jahre 7 in der Anſtalt waren, wurden im Jahre 
1877 257 Kranke verſchiedener Stände, beſonders aber farme in Pflege ge⸗ 
nommen; der Confeſſion nach gehören davon 109 der katholiſchen, 133 der 
evangeliſchen und 15 der jüdiſchen an. Von dieſen ſind geneſen 141, ge⸗ 
ſtorben 75, erleichtert entlaſſen 12, ins ſtad tiſche Krankenhaus gebracht 6, 
unbeilbar entlaſſen 2, in Pflege verblieben 21. Ferner wurden von der 
de En Arme und Kranke 4860 Portionen Suppe beziehungsweiſe Eſſen 
verabreicht. ‘ 


$ Striegau, 7. Jan. [Unfall. — Frauenverein. — Neue Schul⸗ 
Deputation.] Zu den Unfällen, welche alljährlich zur Winterzeit lediglich 
durch den menſchlichen Unverſtand herbeigeführt werden, gehört die in dieſen 
Tagen in einer hieſigen Familie erfolgte Exploſton eines gefüllten kupfernen 
Bertwärmers, der verſchloſſen in einem geheizten Ofen gelaſſen worden war. 
Der Ofen wurde hierbei total zertrümmert, die Kacheln wurden im Zimmer 
umhergeworfen, ohne jedoch glücklicherweiſe Jemanden zu verletzen, obwohl 
in der Nahe des Ofens ein kleines Kind lag und die Wiege in Folge des 
Luftdrucks weit fortgeriſſen worden war. — Der hieſige Frauenverein hatte 
im verfloſſenen Jahre eine Geſammteinnahme von 615,40 M. (darunter 
Reinertrag der Lotterie 418,15 M. und 75 M. als Gabe des Vaterländiſchen 
Frauenvereins), wovon 537 M. zu wohltbätigen Zwecken ausgegeben wur⸗ 
den, jo daß für unvorhergeſehene Nothſtände im laufenden Jabre noch ein 
namhafter Ueberſchuß verbleibt. — Am 3. d. M. wurden die Mitglieder der 
neu gewählten und Seitens der königl. Regierung beſtätigten ſtädtiſchen 
Schulen⸗Deputation in ihr Amt eingeführt. Dem Vernehmen nach ſoll der⸗ 
ſelben in nächſter Zeit eine Anzahl wichtiger und der Erledigung längſt 
harrender Elementarſchul⸗Angelegenheiten zur Beſchlußfaſſung unterbreitet 
werden. Dabin gehören u. A. die Gleichſtellung der Lehrer an beiden Con⸗ 
feſſionsſchulen hinſichtlich der Beſoldungsverhaältniſſe, die Auſſtellung einer 
Dienſtaltersſcala für die Lehrerinnen und die Erhöhung der Lehrergehälter. 


$ Königszelt, 7. Jan. [Garten bau⸗Verein.] Unter dem Vorſitz 
des Kunſtgärtners Frickinger⸗Laaſan fand hierſelbſt geſtern Nachmittag 
die erſte diesjäbrige Wander ⸗Verſammlung des „Freiburger Gartenbau: 
Vereins“ ſtatt. Aus der reichhaltigen Tagesordnung ſind folgende Punkte, 
welche zu lebhaften und anregenden Debatten Anlaß gaben, erwaähnens⸗ 
werth: 1. Ein intereſſanter Bericht des Ehrenmitgliedes Schwarzburg in 
Schöneberg bei Berlin über die in den Blumenhallen zu Beriin gegenwär⸗ 
tig dargebotenen Erzeugniſſe der Blumen⸗Kunſtgärtnerei. 2. Ein 
Vortrag des Kunſtgärtners Köhler⸗Muhrau über Behandlung diver⸗ 
fer Knollengewächſe namentlih der Aroideen. 3. Mittheilungen: 
a. Ueber Zubereitung des Düngers zum Zweck der Champignon⸗ 
zucht (Köhler und Diring⸗Zirlau). b. Ueber mittelſt Maſchine aus 
Erde und Kubdünger hergeſtellte Töpfe, die nicht nur zur Anzucht 
von Teppichbeetpflanzen, ſondern auch zur Gemüſecultur, wie auch für Ueber⸗ 
winterungen verſchiedener Pflanzen ſich eignen. Mache⸗Költſchen hatte 
eine Anzahl derartiger Töpfe in verſchiedenen Größen ausgeſtellt. o. Ueber 
das Verpflanzen der Bäume im Frühjahr und Herbſt. Die Ver⸗ 
ſammlung bielt in Uebereinſtimmung mit dem Referenten, Frickinger, es 
für empfehlenswertb, alle Bäume mit weichen, jaftreihen Wurzeln nur im 
Frübjahr zu verſetzen. Auch ſei das Ausnehmen und ſchiefe Einlegen der 
Baume über den Winter zu verwerfen. d. Ueber das erfolgreiche Be 
ſchneiden der Obſtbäume. Referent Dierig empfahl, nicht gleich nach 
der Anpflanzung, ſondern nach etwa einem Jahr, nachdem die Bäumchen 
im neuen Boden Wurzel gefaßt haben, das Geſchäft des Beſchneidens zu 
beginnen. — Die nächſte Verſammlung findet am 7. April in Schweidnitz 
ſtatt. Hierbei wird die vorerwähnte Topfbereitungsmaſchine in Thätigkeit 
geſetzt werden. . 


Schweidnitz, 7. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Stadtälteſter Scholz 7.] In voriger Woche wurde 
die erſte Sizung der Stadtverordneten im neuen Jahre abgehalten. Nach 
Eröffnung derſelben wurde der vor einigen Monaten nach Ablauf der ſechs⸗ 


die 


Stadtrath Schmidt von dem Oberbürgermeiſter Glubrecht in ſein Amt 
eingeführt und demſelben die von der Regierung zu Breslau beſtätigte 
Vocation eingebändigt, worauf der Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath 
Gröger im Namen der Verſammlung den Stadtrath Schmidt begrüßte. 
Die Einführung der neugewählten reſp. wie dergewäblten Stadtperordneten 
und deren Verpflichtung erfolgte gleichfalls durch den Herrn Oberbürger⸗ 
meister. Den Bericht über die Thätigkeit der Stadtverordneten im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahre trug der Protokollführer Rätze vor. Aus dem⸗ 
ſelben mögen folgende Notizen eine Erwähnung inden: Es wurden ab⸗ 
gebalten 23 öffentliche und 22 geheime Sitzungen, in denſelben erledigt 
592 Vorlagen. Außeretatsmäßig wurden bewilligt 126,312 M. 6 Pf., zu⸗ 
meiſt für Bauzwecke aus der bei dem Reichsinvalidenfonds gemachten An⸗ 
leihe; freier Schulunterricht wurde 158 Kindern bewilligt, welche ſtädliſche 
Schulanſtalten (mit Ausſchluß des Gymnaſiums und der Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule) beſuchen. Die Verſammlung zählte, nachdem zwei Stadwer⸗ 
ordnete freiwillig ausgeſchieden waren, 34 Mitglieder. Die öffentlichen 
Sitzungen waren im Durchſchnitt von 30, die geheimen von 27 Mitgliedern 
beſucht. Bei der nach dem Vortrage des Berichtes vorgenommenen Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt und zwar 
Juſtizrath d zum Vorſitzenden, Lithograph Rätze zum Protokollführer, 
Profeſſor Dr. Schmidt und Particulier Muſenberg zu deren Stellvertretern. 
— In der Nacht von geſtern zu heute ſtarb im 79. Lebensjahre der Stadt⸗ 
älteſte, Herr Lotterie⸗Collecteur Wilhelm Scholz. Derſelbe hat eine lange 
Reihe von Jahren dem Stadiverorbnetencollegium und ſpäter dem Magi⸗ 
ſtrat, insbeſondere auch der ſtädtiſchen Forſtdeputation als Mitglied an⸗ 
gehört. Vor zwei Jahren hat derſelbe mit ſeiner Ehegattin das Feſt der 
goldenen Hochzeit gefeiert. 


—n— Oppeln, 7. Jan. [Lehrerverein.] Der hieſige Lehrerverein, 
der eben ins Diltte Lebensjahr gelreten, hielt am 5. d. M. feine erſte dies⸗ 
jäbrige Vereinsſitzung ab, die außer einigen unweſentlichen Mittheilungen 
ſeitens des Vorſitzenden und Vortrag des Herrn Kreis⸗Schulen⸗Inſpector 
Schreier auch die Wahl des Vorſtandes zum Gegenſtande der Tagesordnung 
hatte. Herr Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Schreyer hatte ſich das Thema: „Welche 
Bedeutung hat die Geographie für die Geſchichte“ zur Behandlung gewählt 
und ſich durch den intereſſanten und äußerſt inſtructiven Vortrag die wohl ⸗ 
verdiente Anerkennung ſämmtlicher Anweſenden erworben. Herr Kteis⸗ 
Schulen⸗Inſpector Dr. Gra bow hat dieſer Sitzung ebenfalls beigewohnt 
und für die nächſte einen Vortrag angemeldet. Dem vom Vorſitzenden, 
Rector Buchali, erſtatteten Jahresberichte über die Wirkſamkeiſ des Ver⸗ 
eins im vorigen Jahre entnehmen wir Folgendes: In 10 Sitzungen wur⸗ 
den 12 ſelbſtändige Vorträge gehalten. Die Mitglieder zeigten durch fleißi⸗ 
gen Beſuch und in anregenden Debatten großes Vereinsintereſſe. Zu be- 
dauern iſt, daß noch ſo viele Lehrer wenig oder gar kein Intereſſe für den 
Verein zeigen. Jeder Lehrer müßte es ſich zur Pflicht machen, einen Verein 
mit allen Kräften zu unterſtützen, der ſich zum Ziele die Hebung und den 
Ausbau der Volksſchule geſteckt hat. Der den Verein im verfloſſenen Jahre 
leitende Vorſtand wurde durch Acclamation wiedergewählt. Der bisherige 
Kaſſirer, Lehrer Sternagel⸗Oppeln, lehnte die Wahl ab; an ſeine Stelle 
wurde Lehrer Hoffmann gewählt. Der Verein zählt 40 Mitglieder. 


© Ober⸗Glogau, 7. Jan. ([Aus der Stadtverordneten⸗Sitzung. 
In der heute Nachmittag ſtattgehabten Sitzung wurden die neugewählten 
Herren Heydamm, A. Höniger und Lariſch durch Handſchlag Seitens des 
Bürgermeiſter Engel vereidet. Hierauf wurde Herr Lerch zum Vorſitzenden, 
Herr Kaufmann Bernhard zu deſſen Stellvertreter, Herr Schleſinger zum 
Schriftführer und Herr Kaufmann Lorek zu deſſen Stellvertreter wieder ge⸗ 
wählt. Sämmtliche Herren nahmen die Wahl dankend an. Sodann wurde 
das Geſuch der hieſigen Nachtwächter, ihnen während des Winters Mäntel 
anzuſchaffen, dahin erledigt, daß Pelze mit Ueberzug gewährt und ſofort auf 
ſtädtiſche Koſten angeſchafft werden ſollen. Hierauf wurde die Antwort des 
Bauunternebmers Herrn Balzer zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, 
welche er auf das Anſchreiben des Magiſtrais vom 30. October v. J. ein⸗ 
brachte, worin er der Aneignung don 50 Quadratmeter ſtäptiſchen Grund⸗ 
ſtückes beſchuldigt wurde, welche er bei feinem Neubau bebaut hatte. Herr 
Balzer behauptet in ſeinem Schreiben, eine widerrechtliche Aneignung nicht 
verſchuldet zu haben indem er Situationsplan und Gutachten der Taxatoren 
beilegte, trotzdem aber der Stadt eine Abfindungsſumme don 100 Mark 
bietet, worauf das Collegium, trotz warmer Fürſprache ſeitens des Magiſtrats, 
nicht einging, ſondern eine Summe von 300 Mark begehrt. Als letzter 
Gegenſtand der Tagesordnung wurde der Antrag des Magiſtrats, die Ge⸗ 
nehmigung zur Auszahlung der Summe von 400 Mark für das in der 
Subhaſtatton entitandene Miteigentyum des Schuhmacher Gawollek, be⸗ 
ſtehend aus Haus und Gartengrundſtück (Waſſervorſtadt) zu ertheilen, an⸗ 
genommen und dem Magiſtrat die Ermächtigung ertheilt, das ganze Grund⸗ 
ſtück zu erwerben, wodang es. zu einem ſtädtiſchen Armenhaus umgebaut 
werden ſoll, da das bisherige den jetzigen Anforderungen nicht mehr genügt. 


DO Gleiwitz, 7. Yan. [Tag eschronik.] Zu welchen Mitteln profeffio- 
nirte Beuler ihre Zuflucht nehmen, um Mitleid bei den Nebenmenſchen zu 
erregen, beweiſt nachſtehender Vorfall. Vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr er⸗ 
regte ein betrunkener Mann und eine fremde Frauensperſon durch anhaltendes 
Schreien in der Kloſterſtraße einen Menſchenauflauf, jo daß der Revierbe⸗ 
amte zur Verhaftung der Excedenten, die ſich in keiner Weiſe beruhigen ließen, 
ſchreiten mußte. Dem Manne fehlte der rechte Arm und erklärte der Un⸗ 
glückliche auf Befragen, daß er bei Nicolai zu Hauſe ſei und ihm als 
Dominalarbeiter vor Jahren der Arm von einer Dreſchmaſchine abgeriſſen 
worden ſe. Die Frau, welcher der linke Arm fehlte, wollte jo geboren fein. 
Als am andern Morgen der betreffende Polizeibeamte die Inhaftanten zur 
Vernehmung führen wollte, erſtaunte derſelbe nicht wenig, als er beim 
Oeffnen der Gefängnißzelle bei dem Manne beide Arme erblickte und gleich⸗ 
zeitig bemerkte, daß der Fremde in ſichtlicher Verlegenbeit den rechten Arm 
unter dem Hemd zu verbergen verſuchte. Dieſe Wahrnehmung hatte die 
0 Beſichtigung der mitverhafteten Frauensperſon zur Folge und auch 
dieſe ergab, daß der fehlende linke Arm unter den Kleidungsſtücken ver⸗ 
borgen war. Bei der Vernebmung der Inhaftaten ſtellte ſich heraus, daß, 
der Mann ein Schneider aus Roſdzin und die Begleiterin ſeine Ehefrau 
war, ſowie daß beide dieſes einträgliche Handwerk, wofür der bei ihrer Ver⸗ 
haftung vorgefundene Geldbetrag ſprach, ſeit mehreren Monaten betrieben 
und ganz Oberſchleſien bereiſt hatten. 


© Lublinitz, 7. Jan. [Lehrer⸗Jubiläum. — Von Kreistage. — 
Neues politiſches Blatt.] Geſtern beging der hieſige 2. Mädchenlehrer 
und Organiſt, Herr Louis Ruske, im Baranel'ſchen Saale das 25jähtige 
ubiläum feiner Wirkſamkeit als Lehrer hieſiger Gemeinde. Ein 
Comitee, an deſſen Spitze der hieſige Kteisſchulinſpector, Herr Battig, Namens 
der Lehrerſchaſt und Herr Rechtsanwalt Steuer Namens des hieſigen Ge⸗ 
ſang⸗Vereins ſtanden, hatte für eine würdige Feier deſſelben geſorgt. Von 
den genannten Comite⸗Mitgliedern wurde der Jubilar zunächſt Abends 8 
aus ſeiner Wohnung abgeholt und nach dem feſtlich geſchmückten Saale, 
welcher bereits von Mitgliedern der Liedertafel und einer Anzahl Lehrern 
von hier und aus der Umgegend gefüllt war, geleitet und bier mit dem 
„Sängergruß“ empfangen. Nach einer längeren Anſprache an den Jubilar 
überreichte Rechtsanwalt Steuer letzterem als Zeichen der Anerlennung 
feiner Verdienſte — Herr Ruske iſt nämlich auch langjähriger Liedermeiſter 
des hieſigen Geſangvereins — die er ſich um die bieſige Liedertafel und 
Schulanſtalt erworben, ein mit einer entſprechenden Widmung verſehenes 
Eiui, ein Dutzend ſchwere ſilberne Löffel enthaltend. Geſang, dumoriſtiſche 
Reben und Productionen hielten noch bis zur fpäten Abendſtunde die zahl: 
reichen Feſttheilnehmer zuſammen. — Der Kreistag bat zu der angeregten 
und anderweiten Abgrenzung der bisherigen Amtsbezirke 11 und 12 Czieſchowa 
und Groß⸗Droniowiß durch Abzweigung der Colonie Mochalla von dem 
Bezirk 11 und Zuſchlagung zum 12. Bezirk ſeine Zuſtimmung ertheilt und 
beſchloſſen, die anderen Amtsbezirke des Kreiſes in ihrer gegenwartigen Ab⸗ 
renzung definitiv feſtzuſtellen. Die beiden Herren Kreisausſchuß mitglieder, 
Mitte guisbeſiger Schindler auf Czieſchowa und Hauptmann a. D. v. Müller 
u Schloß Guttenſag wurden ausgelooſt. — Der Lehrer Herr Kuron zu 
Labedle iſt zum Standesbeamten und der Gutsbeſizer Herr Welzel 
ebendaſelbſt zum Standesbeamten⸗Stellvertreter für den 3 
Groß⸗Lagiewnik vom Herrn Oberpräſidenten ernannt worden. — Der hieſige 
Buchdruckereibeſitzer C. Kolano beabjihtigt vom 1. Februar d. J. ab ein 
neues politiſches, jeden Donnerstag Vormittag erſcheinendes und pro Quartal 
75 Pf. koſtendes Blatt unter dem Titel „Lublinitz⸗Guttentag⸗Woiſchniber 
neues Stadt⸗Blatt“ herauszugeben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 8. Jan. (Schwurgericht. — Kindesmord. — Ver: 
brechen gegen die Sittlichkeit.] Die erſte, heut zur Verhandlung ge⸗ 


z 


Tangte Anklage betraf die Unbersdeliähie Pauline eye aus Sulau; die: 
a 


eſtraft. ch. diente feit 1872 ln ark Br., April Mai 


Die] Gd. 
Leiche wurde von ihr im Bett verfkedt und angeblich am 8. September im Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., 155 lauf. Monat — Mark Br. 
RER 71 Mark Br., N 71 Mark 


die Todesurſache genau zu ergründen, das aber ſteht durch ihr auch heut] 47,50 Mark Gd., Januar⸗Februar 47,5 ark 


: Breslau, 8. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 


Fall, daß chwere mittlere leichte Waare. 


entſprechen, 


ſtellt der Herr Staatsanwalt eine zweite Frage aus § 367 al. des höchſter niedrigſter höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
Strafgeſetzes. („Wer ohne Vorwiſſen der Behörde einen Leichnam 3 A Rx % 4 8 A 
beerdigt oder bei Seite ſchafft, wird mit Haft bis zu ſechs Wochen beſtraft.“)] Weizen, weißer 19 90 21 00 20 50 19 20 17 90 
Das Verdict der Geſchworenen lautet in der Hauptfrage auf „Nichtſchuldig“, Weizen, gelber... 19 30 19 00 20 00 19 80 18 80 17 70 
die Unterfrage dagegen wird bejaht. Unter Freiſprechung von der Anklage Roggen 14 00 13 10 12 90 12 60 12 40 12 00 
des Kindesmordes erhält die Angeklagte für die Uebertretung aus § 367 Gerſte 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
ſechs Wochen Haft; vier Wochen werden hiervon als durch die Unter: | Hafer 13 70 13 30 13 00 12 50 12 10 11 70 
fuchungs haft verbüßt crachtet. . . Erbſen 17 C0 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 
Die zweite Anklage wurde im Intereſſe der guten Sitte bei ver⸗ Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
ſchlofſenen Thüren verhandelt. Angeklagt war der Arbeiter Polycarp zur en lung ber arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Albert Schultz aus Breslau. Der 32 Jahr alte, bisher unbeftrafte Anz Pr. Zollpfuud = 100 Kilogramm. 
geklagte, durch den Spruch der Geſchworeben für „Schuldig“ erklärt, wurde feine mittle ord. Waare. 
zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 0 N N N wi 
+ Breslau, 8. Januar. n Aus der ſtatiſtiſchen Mit⸗ Rap? nren 31 — 28 — * 
theilung über die Geſchäftsverwaltung des bieſigen Stadt⸗Gerichts ſowobl Winter⸗Rübſen .. 30 — 27 — 23 — 
wie des Kreis⸗Gerichts geht deutlich hervor, daß ſich während des verfloſſe⸗ Sommer⸗Rübſen ... 29 50 2⁵ 50 22 — 
nen Jahres und zwar vom 1. December 1876 bis 1. December 1877 in lee 25 50 22 — 19 — 
allen Zweigen der Rechtspflege die Arbeiten weſentlich im Vergleich zu Schlaglein 25 50 23 — 20 — 
früheren Jahren vermebrt haben. Der Grund dieſer Erſcheinung findet zu⸗ Kartoffeln per Sack 620 Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
mächſt wohl eine Erklärung in der fortwährenden Zunahme der Bevölkerung; beſte 2,50—3,50 Mark, geringere 2,00 —2,20 Mark, 


ein anderer Grund iſt in der jetzigen Geſchäftscalamität zu ſuchen. Nicht] per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1001,10 Mk 
Pflichten Image Babler MR Ph Dee des 10 10 fel u. nf le per Liter 0,03 —0,05 Mark. 
Pflichten gensthigt werden müſſen, ſondern auch in Folge der Geſchäftsſtille FFF ne 
baben ſich Concurſe, Subhaſtationen, Adminiſtrationen ꝛc. ſehr vermehrt. bee Bee de pee ee Auftrieb: 
Die Arbeitslaſt, welche im verfloſſenen Jahre den genannten Behörden auf: bis 39 M per 100 Bio Schlachtgewicht; 6886 Schweine, Ia Qualität 51 M 
7 — war, iſt enorm geweſen, und läßt ji durch nachfolgende Ueber: 11 4849 M., IIIa 3940 M. per 100 Pfd. Schlachigewicht; 818 Kälber, 
TOR eee 35.—55 Bf. per 1 Bio. Schlachtgewicht: 2719 Hammel, beite Waare 23—24 M., 


A. Umfang der Geſchäfte im Allgemeinen. I i h g 
I. Es waren anbüngig 1) Civilprozeſſe, und zwar überjäbrige und nen geringere 17—19 M. per 45 Pfd. Schlachtgewicht. — Verhaltnißmäßig gün⸗ 


1899 Rinder, 


eingeleitete zuſammengenommen: Stadt. Kreis- ſtige Stimmung; Rinder und Hammel ſchnell geräumt. 
Gericht. Gericht. Cz. 8. [Berliner Eier⸗Bericht]! vom 31. Dechr. bis 7. Januar. Das 

a Bagatellſache ns... 15,390 3529 Geſchäft zeigt andauernd wenig Regſamkeit. Die Zufuhren bleiben gering: 

b. Injurienſachen 1 29*7*» „ 1397 453 fügig, genügen für den ſchwachen Bedarf aber vollkommen. Der Börfen: 

c. Sofort zur mündlichen Verhandlung verwieſene Sachen, preis betrug ſowohl am Donnerstag als beute 3,50 M. per Schock. Im 
wie Wechſelſachen, Merkantilſa chen 5365 645 Weiterverkauf wurden per Schock 3,60—3,70 M., per Mandel 90—95 Pf. 

d. gewöhnliche Prozeßſachen 6047 1501 | gezahlt. 

e. Concurs⸗, Liquidations⸗ und Prioritätsſachenn 211 140 

f. Sub haſtations fachen 215 186]. Trautenau, 7. Januar. [Garnmarkt.] Obne Veränderung gegen 

b e 802 66 die Vorwoche verlief der heutige von Spinnern und Käufern zahlreich be⸗ 

h. Tau Prozeßarten (Todes⸗ und Blödſinnigkeits⸗Er⸗ 105 ſuchte Garnmarkt mit belangloſem Umſatze, da die von deutſcher Seite ver⸗ 

i TE RPTLHEN, SER 5 N a b ch 
9 20,060 6502 e Ba e 84 nicht Borg iſt. e 
Außerdem haben die Mandate, gegen welche keine Ein⸗ Nr. 14 mit 53/67, Nr. 20 mit 48/48: Wega Nr. 40 mit 8730 Gulden 
wendungen erhoben find betragen: per Schock, je nach Qualität, andere Nummern verhältnißmäßi u gewohn⸗ 
in Mandatſachendmdmñsm e 922 31: ten Conbitionen a 9 zu g 
ee use ar re nkiseiege 10,374 4943 6 — NIE HERE ERBEN ERITEREERTER 
Im Ganzen find mithin in Civil⸗ und Mandatsprozeſſen Plymouth, 7. Jan. Der Hamburger Poſtvampfer „Friſta“ iſt bier en. 
eee de sense nee Free 40,365 11,848] getroffen. 
2) Unterſuchungen, überjährige und neueingeleitete zu⸗ — — — — — 
ſammengenommen: Aus weiſe. 

a. Unierſuchungen wegen der zur Competenz der Schwur⸗ a Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
gerichte gebörigen Verbrechen . 257 — [Iqgm Monat Dechr. find einge⸗ Pr onen⸗ Güter⸗ Extra⸗ 

b. Unterſuchungen wegen der zur Competenz der collegia⸗ nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. Summa 
liſchen Gerichts⸗Abtheilung geboͤrigen Verbrechen und 1) Bei der Sberſchleſ. Haupt- Mark. Mark. Mark. Mark. 
eee ee tee ug ae Bra a BEER 2,932 974 bahn leinſchließlich der Wil 

o. Unterſuchungen wegen der zur Competenz der Einzel⸗ elms⸗, der Niederſchleſiſchen 
richter gehörigen Vergehen und Uebertretungen 11,909 799 weigbahn und Poſen⸗Thorn⸗ 

d. Unterſuchungen wegen Diebſtahls an Holz und andern Bromberger u. Neiſſe⸗Brieger 
, e eee eher man a nenn ne — 1,484 iſenbahn): 

e. wegen Uebertretung erlaſſene Strafmandate, gegen 1877 nach vorläufigem Abſchluß 320,041 2,373,315 242,000 2,935,356 
welche keine Einwendungen erhoben worden ſind .-- 532 2863 im Januar bis Decbr. 4,366,202 27,959,521 2,854,500 35,180,223 

1. Obductionen obne wirkliche Unſerſuchungg . 69 49 1876 nach vorläufigem Abſchluß 325,680 2,581,400 215,200 3,122,280 

g. ſonſtige Unterſuchungen, in welchen die förmliche Unter: im Januar bis Decbr. 4,702,939 28,849,808 2,706,800 36,259,547 
ſuchung nicht eingeleitet worden iſ e. . 105 2881876 nach definitiver Feſtſtellung 331,186 2,393,531 231,884 2,956,601 

Ueberhaupt waren demnach anhängig.... 15,804 3,857 gi anuar bis Dechr. 4,710,118 29,140,986 2,856,948 36,708,052 
3) Vormundſchaften waren zu bearbeiten, überjährige .. 11,808 4,400 93 ei der Oberſchl. Zweig ⸗ 
neueingeleitet 1 . 1,585 645 1 und 
8 überhaupt... . 13,343 5,045 1877 nach vorläufigem Abſchluß — 39,932 1,400 41,332 
4) Nachlaſſungsregulirungen kamen vor überjährige und im Januar bis Deebr. er 560,068 18,075 578,143 
ER RE 792 17111876 nach vorläufigem Abſchluß x 44,180 1,700 45,88) 
“ 8 . ſind vorgekommen und zu bear⸗ im Januar bis Decbr. — 513,873 21,900 535,773 

eiten geweſen: ‘ 1876 itive j — 43,395 733 2 

a. Einſchreibungs⸗ Verfügungen 6,212 5,696 un hal bis Pi at 513,091 13,181 Pe 

b. Blätter, auf denen der Erwerb des Eigenthums an 3) Bei der Breslau ⸗Poſen⸗ . 
Grundſtücken eingeſchrieben iſ e 1,098 862 Glogauer Eiſenbahn: 

e. übertragene Grundſtückee „ 262 2321877 na vorläufigem Abſchluß 89,449 427,588 40,500 557,537 

d. übertragene Poſtennn nsennnueeeee 339 244 im Januar bis Dechr. 1,264,036 4,934,476 477,300 6,675,812 

e. fonftige Eintragungen — * 5666 2,635 1876 nach vorläufigem Abſchluß 86,650 445,809 35,530 567,989 

1. Löſchungen +. — 1 2,131 2009 im Januar bis Decbr. 1,302,350 5,224,688 451,770 6,978,808 

g. Blätter, auf denen Eintragungen behufs der Zurück⸗ 1876 nach definitiver Feſtſtellung 91,692 461,699 38,403 591,794 
führungen auf die Steuerbücher bewirkt ſind ....- 1,164 2,549 in Januar bis Decbr. 1,307,309 5,224,996 477,611 7,009,916 

6) Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſind auf⸗ 4) Bei der Breslau⸗Mittel⸗ j GET, 
nommen: i N walder Eiſenbahn. 

8. bei den Grundbuchämtern: Auflaſſungserklärugen, Ein⸗ 1877 nach vorläufigem Abschluß 95,166 218,680 53,625 367,471 
tragsanträge und Eintragsbewilligungen 1,498 651 im Januar bis Dechr. 1,417,847 2,389,614 566,100 4,373,561 

andere Handlungen 636 963 1876 nach vorläufigem Abſchluß 82,304 150,788 34,300 267,392 

b. bei der Gerichtsde horde 172 2 „„ „ „ „ 6 TEL 1,235 347 im Januar bis Dechr. 1,081,594 1,529,582 410,700 3,021,876 

7) Eintragungen in das Handelsregister erfolgten: 1876 nach definitiver Feſiſtellung 84,140 162,41 34,978 280,665 

a. bon Handelsfirmene n 297 15 im Januar bis Decbr. 1,083,478 1,560,642 410,502 3,054,622 

f AAA ER FREE FERN 63 3 5) Bei der Star ard⸗Poſener 1 5 2 1 “ x 

o. von Handelsgeſellſchaftenn ; 103 3 iſenbaßn: 

d. ben Genoſſenſchaften 2 — 1877 nach vorläufigem Abſchluß 46,5 224,861 36,700 308,061 

e. von Waarenzeichen 3 — im Januar bis Decbr. 726,337 2,574,251 433,200 3,733.788 

i ENT EL e 13 — 13876 nach vorläufigem Abſchluß 51,498 253,120 33,040 337,658 

Löſchungen erfolgten | im Januar bis Dechr. 787,219 2,860,875 411,960 4,060,054 

5 BORN rg . . PN ERROR YERTERE EL SON N 13 1876 nach definitiver Derbe ng 50,476 ER 35,452 294,503 

Eee 5 im Januar bis Dechr. 786,157 2,850,842 433,692 4,070,691 

8) Termine find überhaupt abgehalten worden 66,055 14,134 Verlooſungen. 


[Mailänder 45 Franes-Looſe.] Verlooſung vom 2 Januar c. Aus: 


[4 — 
h iR zahlung vom 1. Juli c. ab. 
Handel, Juduſtrie aa ogene 8 117 321 539 700 765 883 1055 1113 1118 1193 


. > } Gez 

2. Breslau, 8. Jan. [Von der Börſe.] Die geſtrigen Meldungen 1247 1266 1693 1749 1868 1878 1937 1945 2465 2495 2657 2702 2798 
aus e über bevorſtehende directe Verhandlungen zwiſchen Ruß: 17 44 en as ei 8425 3673 3837 2 en 3906 erh 2 51 
land und der Türkei hatten eine ſehr günſtige Stimmung erzeugt. Creditactien 417 4244 4294 4297 4375 4482 4569 4584 47 7 4738 4935 5915 
festen 8 M. über den geftrigen Schlußcours ein und gewannen noch weitere A 5150 1150 475 rt nn 22 Er Sen 7 5 id 68h "0507 
5 M. im Courſe. Oeſterreichiſche Renten ca. 4 pCt. höher. Sehr feſt 


i rämien. Ser. 7130 Nr. 37 à 70,000 Fres. 
waren Rumänen, welche ihren Cours um mehr als 1.4 pCt. erhöhten. er. 700 Nr. 24, Ser. 1937 Nr. 36 à 1000 Fres. 


onds feſt. Einheimiſche Bahnen anziehend. Ser. 1945 Nr. 6. Ser. 5315 Nr. 29, Ser. 7668 Nr. 18 à 500 Fres. 
8 1 2 85 a eee ee u. Ag 1590 Re. 2, Ser. 5705 Mr. 41, Ger. 6202 I. a8, Ser 6307 
n . tee ekirll) * 300 Fres. 

Breslau, 8. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.]] Ser. 1749 Nr. 13, Ser. 2798 Nr. 34, Ser. 3259 Nr. 23, Ser. 4584 
Kleeiaat, rothe rubig, ordinäre 30—35 Mark, mittle 38—42 Mark, feine Nr. 20, 47, Ser. 5407 Nr. 7, Ser. 6393 Nr. 42, Ser. 7369 Nr. 18 
45—4 Mark, hochfeine 50—52 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße à 150 Fr. 
wenig Ta ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 56—62] Ser. 1042 Nr. 24, Ser. 1693 Nr. 15, Ser. 2798 Nr. 27, Ser. 2847 
Mark, hochfeine 66—72 Mart pr. 50 Kilogr. 


3 M., IIa 49—53 M., IIIa 34 ſyſteme ſich gezeigt hat. Auch die Umlaufszeit des zweiten, äußeren Tra⸗ 


pr. 1000 Kilogr.) ſebr ruhlg und dae ek. — Etk. pr. 4738 Nr. 16, Ser. 5182 Nr. 44, Ser. 6292 Nr. 6, Ser. 6518 Nr. 27, 4 


7933 Nr. 16 & 100 Br. 5 
Ser. 4244 Nr. 41, Ser. 7933 Nr. 36, Ser. 5015 Nr. 43, Ser. 7369 
Nr. 47, Ser. 3278 Nr. 43, Ser. 4482 Nr. 37, Ser. 7369 Nr. 50, Ser. 4569 Nr. 30 
Ser. 2465 Nr. 26, Ser. 7130 Nr. 2, Ser. 321 Nr. 33, Ser. 4375 Nr. 23, Ser. 59 
Nr. 36, Ser. 117 Nr. 37, Ser. 4173 Nr. 27, Ser. 6036 Nr. 33, Ser. 117 
Nr. 46, Ser. 4127 Nr. 15, Ser. 1193 Nr. 32, Ser. 4569 Nr. 18 ‚Ser. in 


7 


Nr. 41, Ser. 2657 Nr. 37, Ser. 765 Nr. 12, Ser. 1113 Nr. 50, Ser. 
Nr. 12, Ser. 321 Nr. 3, Ser. 4584 Nr. 35, Ser. 1878 Nr. 45, Ser. 6969 
Nr. 12, Ser. 7369 Nr. 48, Ser. 321 Nr. 46, Ser. 3906 Nr. 45, Ser. 1200 
Nr. 4, Ser. 4173 Nr. 48, Ser 3874 Nr. 29, Ser. 4244 Nr. 13, Ser. 3678 
Nr. 20, Ser. 4730 Nr. 8, Nr. 4584 Nr. 3, Ser. 4297 Nr. 38 à 60 Fred. 
Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und hier nicht be⸗ 
ſonders aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Betrag von je 46 Frez⸗ 
FTT 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Von der Direction der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn] erhält die 
„B. B.⸗Z.“ Nachrichten, welche erkennen laſſen, daß die Geſellſchaft in Folge 
des ſchlechten Standes der ruſſiſchen Valuta ſich allerdings in ſchwierigen 
Verhältniſſen befindet, daß aber durch theils ſchon eingeführte, theils in 
Ausſicht genommene Tariferhöhungen Mehreinnahmen werden herbeigeführt 
werden, welche die bisherigen Ausfälle vollſtändig decken dürften, jo daß 
weder die Verzinſung der Prioritäten gefährdet erſcheint, noch auch die ge⸗ 
wohnheitsmäßige Auszahlung einer Abſchlagsdividende auf die Actien ver⸗ 
ſchoben zu werden brauchte. 


Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Vereinigte Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen und der meteorologiſchen 

Section am 12. December 1877. 

Herr Prof. Galle berichtete über die im Auguſt d. J. in Waſhington 
mittels des dortigen großen Fernrohrs neu entdeckten Mars⸗Trabanten und 
über die vorläufigen erſten Berechnungen ihrer Bahnen. Die Entdeckung 
begegnete in Europa anfangs einigen Bedenken, indeß wurde dieſelbe bald 
auch mittels anderer großen Fernröhre in Amerika und an einigen Orten 
in Europa beſtätigt, ſowie auch der, weitere Verlauf der Beobachtungen in 
Waſbington ſelbſt fernere Zweifel an der Fieser der beiten Himmels» 
körper nicht aufkommen ließ. Die Bahnen dieſer Trabanten zeichnen ſich 
durch ihre große Annäherung an den Planeten bis auf reſp. 1256 und 
3138 geogr. Meilen und ihre entſprechend kurzen Umlaufszeiten aus, ver⸗ 
möge deren der innere Trabant den Planeten in 7 Stunden und 38 Mi⸗ 
nuten, der äußere in 30 Stunden 14 Minuten umkreiſt, ſo daß erſtere Zeit 
dreifach kärzer iſt als die Dauer der Umdrehung des Mars um ſeine Are 
von 21 Stunden 37 Minuten, ein Fall, der bisher nirgends im Sonnen⸗ 


— 


banten übertrifft die Umdrehungszeit des Mars nur um 6 Stunden. In 
Folge dieſer eigentbümlichen Verhältniſſe gebt für einen Beobachter auf 
dem Planeten Mars (wo ſonſt die übrigen Geſtirne wie auf der Erde im 
Oſten auf: und im Welten untergeben), der innere Trabant im Weſten auf 
und im Osten unter und zwar täglich zweimal: der äußere Trabant geht 
zwar im Oſten auf und im Weſten unter, ſchreitet aber im Verhältniß zu 
den übrigen Geſtirnen dabei ſo langſam vor und bleibt gegen dieſe ſo ſehr 
urück, daß er vom Aufgange bis zum Untergange 2 Tag, bis zum 
iederaufgange 5 Tage gebraucht. Die Trabanten ſind ſehr klein und er⸗ 
Hanel nur als Sterne 13ter Größe. Bei Vergleichung mit den kleinen 
laneten zwiſchen Mars und Jupiter dürfte ihr wahrer . böchſtens 
auf einige Meilen zu ſchätzen ſein, und ihr ſcheinbarer Durchmeſſer von 
Mars aus geſehen nur vielleicht auf % von dem Durchmeſſer unſeres Erd⸗ 
mondes. Die Phaſen dieſer kleinen Mondſcheiben wechſeln dort täglich 
durch alle 4 Mondviertel hindurch, bei dem innern Trabanten ſogar täglich 


2 A h f ien zweimal. . 
72 fügte und im vorwöchentlichen Berichte erwähnte Erſchwerung der freien Derfelbe Vortragende gab eine kurze Ueberſicht über die wiſſenſchaſtlichen 


Arbeiten Leverrier's, insbeſondere feine Entwickelung neuer Theorien für die 
ſämmtlichen acht großen Planeten unſeres Sonnenſyſtems und die Her⸗ 
ſtellung neuer Tafeln für dieſelben, welches große, eine neue Epoche 10 
dieſem Gebiete begründende Werk ihm vergönnt war, vor ſeinem Tode no 
e Abſchluſſe zu bringen. 

mit, daß ſeit einigen Jahren die meteorologiſchen und klimatologiſchen Unter⸗ 
ſuchungen und Tabellen der auf Veranlaſſung der Schleſiſchen Geſellſchaft 
im Jahre 1857 von demſelben herausgegebenen „Grundzüge der Schleſiſchen 
Klimatologie“ gegenwärtig bis zum Jahre 1876 für Breslau fortgeführt, 
ergänzt und mehrfach erweitert worden find. In Verbindung mit verſchie⸗ 
denen andern aus den bieſigen ide im an gezogenen Reſultaten und 
ſonſtigen Mitibeilungen hofft derſelbe im Laufe des nächſten Jahres dieſe 
Ergebniſſe zur Veröffentlichung bringen zu können. 


Prof. von Laſaulx ſpricht über das Erdbeben, welches am 24. Juni 


dieſes Jahres die weſtlichen Theile der Rheinprovinz und die angrenzenden 
Theile von Belgien und Holland erſchüttert hat und im meiſterſchülterten 
Mittelpunkte einen ziemlichen Grad von Intenſität Keie Aus den über 
daſſelbe geſammelten Angaben, deren von 241 Orten z. Th. durch Hilfe der 
Behörden zuſammengebracht wurden, gelang es, eine recht ausgiebige Sta⸗ 
tiſtik dieſes Naturereigniſſes zu gewinnen. Dieſelbe diente zur Berechnung 
der Elemente dieſes Erdbebens. Die nach verſchiedenen Methoden, beſonders 
auch unter Berückſichtigung der Intervalle von Schall und Erſchütterung, 
denen bei dieſer Arbeit ganz beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wurde, er⸗ 
haltenen Reſultate können + Th. als trefflich begründet gelten und liefern 
manchen neuen Geſichtspunkt für das Studium ſeismologiſcher Erſcheinungen. 
Der Oberflachenmittelpunt lag auch diesmal, wie bei dem Erdbeben vom 
22. Oktober 1873 in der Nähe von Herzogenrath bei Aachen, dicht bei dem 
Dorfe Pannesheide unter dem 23° 41' 43" öſtl. L. und 50° 52° 51“ nördl. 
Br. Die mittlere Fortpflanzungs⸗Geſchwindingkeit berechnet ſich auf 3,85 g. 
M. in der Minute. Für dieſe beiden Werthe kann eine große Genauigteit 
beanſprucht werden. Die Fortpflanzungs⸗Geſchwindigkeit des Schallez, wel⸗ 
cher die Erſchütterung begleitete, ergab ſich gleich 3,93 Meilen in der Minute; 
1,6 mal fo groß, als die des Schalles in der Luft. Es ergab ſich ferner, daß der 
Schall in anderem Maße bei ſeinem Durchgange durch die Erdoberfläche 
gedämpft und verzögert wird, als die 9 der Verzögerungscoefſicient 
für den Schall iſt = 0,95. Aus dieſer Thatſache ergeben ſich ſehr werth⸗ 
volle Schlüſſe für die Berechnung der Tiefe des Erregungspunktos, geologisch 
das wichtigſte der zu ſuchenden Elemente. Dieſe berechnet ſich als Mittel 
aus 6 nach verſchiedenen Methoden gefundenen Werthen, auf 3,62 Meilen. 
Die Intenſität des Erdbebens, welche gleich iſt dem Quadrate des Erſchüt⸗ 
terungsradius oder der Elongation iſt = 240,25; der äußerſte Ort der Bes 
obachtung liegt 15,5 Meilen vom Mittelpunkte entfernt. Das Erdbeben war 
ein lineares oder polariſirtes, die größte Längserſtreckung liegt in der Rich⸗ 
tung nach N.⸗O. zu. it der Structur des bewegten Untergrundes ſcheint 
das in beſtimm tem Zuſammenhang zu ſtehen. 

Herr Prof. Grube theilte mit, daß er abermals von Herrn Dr. B. Dy⸗ 
bowski eine Zuſendung, und zwar diesmal von Thieren des nordjapaniſchen 
Meeres erhalten habe, von welchen zunächſt als neue Arten hervorgehoben 
wurden: Serpula (Hydroides) diplochone. Auf dem trichter⸗ 
örmigen Deckel erhebt ſich nicht ein Stern von Stäbchen, ſondern ein boll» 

ändiger zweiter Trichter, beide haben gezackte Ränder, aber die Zacken des 
unteren (eima 46) find Zmal fo lang, als die 31 des oberen. Länge des 
ganien 1705 etwa 27 mm. 8. (8. str. Phil.) princeps. Ver⸗ 

ltnißmäßig anſehnlich groß. Der Leib 41 mm, der Deckel mit feinen dickem 
Stiel 14 mm lang. Der Deckel ift tiefer als ſonſt ausgebölt, und wirklich 
trichterförmig mit über 100 Randzacken, jederſeits etwa 50 Kiemenfäden, 
welche noch 2 dunkelroſenrothe ziemlich breite Binden zeigten. Sabella 
(Potamilla) auavis, eißlich, die Bauchſchilder der vorderen etwas 
breiteren als langen Leibesabtheilung mit doppelten ſchmalen braunen Quer⸗ 
binden. Jederſeits über 40 Rlemenfäven mit 3 vräunlichen Querbinden in 
der unteren Hälfte und meiſt je 3 bis 4 anpaarigen delammengefebten ſchwar⸗ 
gen Augen in der mittleren Region. Die nackle Endſpitze ganz kurz, der 

echſel der Borſtenſtellung 8/9. Bei 2 Sabellen (s. str. Be beides ebenſo: 
8. fullo, Weißlich mit rothbrauner Unterjeite oder ganz blaßbraun, jeder⸗ 
ſeits 18 blaß rolhbraune Kiemenfäden, ihr Schaft mit 2 Längsreihen abs 
wechſelnd kreideweißer und dunkelrothbrauner Pünktchen, die Bärtelchen 
mit etwa 16 ſehr ſchmalen unregelmäßigen bräunlichen Binden. Eine Ba⸗ 
ſalmembran an den Kiemen nicht wahrnehmbar, letztere 7, der Leib 24 mm 
lang. Der vordere Leibesabſchnitt nur wenig länger als breit. 8. tri- 
color. Graulich braun mit weißen Flanken und Bauchſchildern, Bauch⸗ 
lappen des Halskragens mit 2 violetten Flecken. Die 12 mm langen Kie⸗ 
men blaß, mit etwa 12 linearen dunkelvioletten und 7 breiteren ſaffran⸗ 
gelben Binden, jederſeits 22 Fäden. Leib 24 mm lang. 

Samytha ocnlata. Bisher war nur die europäilihe S. sexcirrata 
bekannt. Bei diefer neuen Art giebt es nur 14 Paar Borſtenbündel, der 
mittlere Stirnlappen iſt dreieckig und ragt weiter als die rundlichen ſeitlichen 


Nr. 5, Ser. 3425 Nr. 18, Ser. 3874 Nr. 11, Ser. 3906 Nr. 38, Ser. vor. Die 6 Kiemenfäden berühren einander am Grunde, ſitzen auf einer 


ecretär der meteorologiſchen Section theilte Herr Profeſſor Galle ö 


| 


1 
| 


b ei 3 „ 1 
nette des 2. Segmentes, unter der eine entſprechende Vertie⸗ 
2 Naalcd nehmer. nur das miltlere Drittel ein. Die Uneini find Zzähnig. 

A Totallänge 12 — 17 mm. 

flache Rüffe (®coloplos) fuscibranchis. Kopflappen halb kreisrund, der 
ment el iſt in etwa 6 mehrfach geſchlitzte San getbeilt. Mit dem 19. Seg⸗ 
beide jey N die bis dahin an den Kanten des Leibes ſitzenden Borſtenbündel 
0 erſeits auf den Rücken, das äußere (früher untere und bürſten⸗ 
ringelt, breitet ſich wie das andere ſächerartig aus und behält nur die ge⸗ 
n, langen baarförmigen Borſten, verliert die kürzeren ſtärkeren und 
Si und bekommt ein ſchmal dreieckiges etwas kleineres Lippenblatt, als 
le dunkelbraunen Kiemen beginnen äußerft klein ſchon am 12. Segment, 
inter dem 19. anſebnlich und nehmen im letzten Körperviertel 
02 Das Endſegment trägt 2 obere und 2 untere halbkuglige Er⸗ 


anf Bone ornata, Auffallend durch 3 Längsreihen violetter Flecken 
She abgelblichen Grunde, deren mittlere ſchmälere allmählich zu einem 
Enit verſchmelzen, und hinten ganz verſchwinden. Der Rückencirrus iſt 
eine ch wie bet E. arma ta Clap und siphodonta d. Ch., ſitzt auch auf 
breite deutlichen aber kürzeren Stiel. Kopflappen abgerundet, dreieckig, etwas 
35 als lang und länger als das Mundſegment, 2 punktförmige Augen. 
Dr an Schluß machte Prof. Grube die boͤchſt erfreuliche Mittheilung, daß 
Beit obowski begnadigt und aus Sibirien zurückgekehrt ſei, und legte deſſen 
räge zur näheren Kenniniß der Gammariden des Bailaljees vor. 
m Schluß wurde die Wahl der Secretäre beider Sectionen vorgenom⸗ 
Sie fiel auf die bisherigen, welche dieſelbe annahmen. 
Grube. Römer. 


2 Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens. 
uber a. 5. Decbr. 1877 hielt Herr Ober⸗Reg.⸗Rath Oelrichs einen Vortrag 
ah erwaltungdeintichlungen und Verordnungen in Schleſien im vorigen 
N hunderte. Der Vortrag ſchilderte in allgemeinen Umriſſen die damalige 
gintichtung der Verwaltungsbehörden ſeit der preußiſchen Beſitznahme, 
prenzdann über auf die Stellung Schleſtens den übrigen Provinzen des 
das chen Staates gegenüber, die Verordnungen in Beireff der Reiſen in 
10 Ausland, die ſtädtiſchen und ländlichen Verhältniſſe, die Maßregeln 
die Beförderung der landwirthſchaftlichen Cultur, die Geſindeverordnungen, 
04 Einrichtung des Poſtweſens, die Milltair⸗Erſaz⸗Perfaſſung, die Ver⸗ 
Dr niſſe der Juden, das Volksſchulweſen, die Cenſurbeſtimmungen für 
uckſchriften und ſchloß mit der Bemerkung, daß o ſehr auch viele der 
üb als erlaſſenen Verordnungen von unſeren jetzigen Anſchauungen 
Ar ſtaatswirthſchaftliche Verhältniſſe abweichen, dieſelben doch nach den 
Enten der damaligen Zeit beurtbeilt werden müßten und jedenfalls den 
olg gehabt haben, daß Schleſten ſich am Ende des Jahrhunderts in 
Je anderen wirthſchafilichen Verhältniſſen als zur Zeit der preußiſchen 
eſiznahme befand. 


50 d. Breslau, 8. Jan. [Proteſtauten⸗ Verein.] Den Cyelus der 
öffne engeren Ausſchuß des Proteſtanten⸗Vereins beranftalteten Vorträge er⸗ 
pirete geftern Abend im Muſikſaale der Univerfität Herr Paſtor primarius 
Ein Späth mit einem Vortrage über „Tbetsmus und Pantheismus“. 
dein zahlreiches und gewähltes Publikum wohnte dem Vortrage bei. In 
mer Einleitung weiſt der geiftvolle Redner nach, wie Grund genug zu der 
1 — me vorhanden ſei, daß gerade in der nun einmal vorhandenen Un⸗ 
ff erheit des Denkens über Gott, welche in Vielen den Gottesglauben an⸗ 
1 reſſen oder zerſtört hat, der eigentliche und tiefſte Sitz des Siechthums 
Acer religiöſen Lebens zu ſuchen iſt. Die Wirkung wird um fo gefabr⸗ 
no er, je geneigter wir find, den abnormen Zuſtand, wenn nicht für einen 
nalen, fo doch für einen nicht zu ändernden zu halten und jener Un⸗ 
fei rheit in den größten Fragen des Lebens ſich wehrlos zu überlaſſen. Es 
% daher eines der größten Verbienfte um das beutige Geſchlecht, wenn es 
deunundem gelänge, zu einer friſchen und fröhlichen, gut begründeten Ueber⸗ 
ana in goͤttlichen Dingen zu führen. Zu ſeinem Thema übergehend, le Redner 
; nächſt dar, wie ſich die beiden Standpunkte. der theiſtiſche und pantheifiſche, 
Ri Religion verhalten und kommt zu dem Schluß, daß Religion bei beiden 
ichtungen der Gotteserkenntniß vorkommen und gedeihen kann. Weil aber 
ede eine weſentliche Seite des religiöſen Lebens vertritt, ſo wird ihr am 
balſprechenpſten und für ihr Gedeihen am zuträglichſten ſein ein Gottes⸗ 
Saft, welcher die Erhabenheit Gottes über der Welt und ſeine vollkommene 
Wen ſtändigkeit gegenüber der Welt mit der innerſten Durchdringung der 
5 lt pertritt und in welchem es klar liegt, daß die beiden Seiten einander 
üben aufheben, ſondern recht eigentlich ergänzen. Redner ging nunmehr 
de * zur Darſtellung und Prüfung der hauptſächlichſten Einwände, welche 
el theiſtiſche und der pantbeiftiiche Standpunkt gegen einander erheben und 

angte zu dem Schluß,“ daß der Pantheismus zur Vereinerleiung 
ſabttes und der Welt, alſo zum Atheismus führt und mancherlei Ge⸗ 
de ten und Bedenken in ſich ſchließt. Aber es wird dem Billig: 
fi Alenden auch einleuchten, daß dieſe Denkweiſe einem ſehr berech⸗ 
lic Beſtreben entſtammt, dem nämlich, Gott und die Welt in ein mög- 
fi ft inniges und ſubſtanzielles Verhältniß zu ſetzen, in Allem Gott zu 
gen. Aber auch der Theismus kann Gefahr laufen, das Verbältniß 
Gottes zur Welt fo äußerlich zu faſſen, daß den Einwürſen des 
Waners gegen einſeitige Betonung des Unterſchiedes Gottes von der 
dein Recht zu geben iſt. — Redner zeichnet ſchließlich den Weg, den 
in Denken eingeſchlagen bat, um Gottes gewiß zu werden und zu: 


jenes. 


men. 


führ einen befriedigenden Gottesbegriff zu gewinnen. — Den Redner 
in tt der Weg vom Bewußtsein feiner ſeloſt durch das Wiſſen um die Welt 
m Wiſſen um Gott oder kürzer: von der Welt zu Gott. 


wel Die ch um 
10 che fi, dem Redner alles zu drehen ſcheint, iſt die: ob die Welt aus ſich ſelbſt 
bor, egreifen iſt, oder ob ſie eine anders geartete Potenz zu ihrem Beſtand 
Aber eleht. Hit die Welt der Art, daß das Denken keine Veranlaſſung bat, 
Wa ſie binanszugreifen, fo iſt die Gottesidee für unſer Denken überflüſſig. 
werde ſie aber dies, ſo müßte ſie auch auf praktiſchem Boden fallen gelaſſen 
u den. Wir find gewöhnt, das Weltall als Kosmos, als organiſches Ganzes 
de etrachten, deſſen einzelne Theile den gemeinſamen Typus der Endlich 
verſ an ſich tragen. Nun kann das Ganze nicht eine von den Theilen FR 
od iedene Art an ſich tragen. Auch das Weltganze iſt beſchränkten Weſens 
8 endlich. Ist aber dies der Fit fo kann es nicht das Abſolute fein, 
Denudun nicht den Grund feiner Exiſtenz in fi ſelbſt haben, es weiſt unſer 
Welten auf eine in ihrem Weſen nicht beſchränkte Potenz, welche nicht der 
d. 15 angehört. Sie aber können wir nur als rein aus ſich thätig ſetzen 
finde als Wille. Die aus ſich ſelbſt nicht erklärbare Vernünftigkeit der Welt 
als et ihren zwingenden Erklärungsgrund nur in einer productiv wirkenden, 
Per Wille fi äußernden abſoluten Vernunft. Dies aber iſt es, was wir mit 
en ſoͤnlichteit Gottes bezeichnen. Mit dieſem Gedankengange iſt aber noch leine 
aügende Erkenntniß Gottes erzielt. Wir haben dabei don den Phänomen des 
ein te8lebeng noch keine Notiz genommen. In ihm aber haben wir ja ohne Frage 
das Pöderek Welt über uns auf Grund der Natur zu begrüßen. Dies ist 
dec der Selbſtbeſtimmung, und wir ſehen den endlichen Geiſt nicht 
eb seten Willkür überlafjen, Wadern an ein in ihm ſelbſt liegendes Geſetz 
eunden, an die ſein Weſen ausmachende Vernunft, welche eben auf dem 
es 0 der Selbſtbe rb fein freier Beſißz werden muß. Hier handelt 
Lauft alſo um ſittliche Entwickelung, welche nach böheren Geſetzen ver⸗ 
Geiſ als das Naturleben, welches ihr dienſtbar iſt. Der Blick auf die 
wel . nöthigt uns, den Urgrund der Welt als eine Macht zu denken, 
im 5 der Welt ſittliche Zwecke zu verwirklichen giebt. Nachdem Redner 
Beyiereeiteren dargethan, wie ſich von dieſen Erkenntniſſen aus die 
Geh ung Gottes zur Welt geſtaltet, fährt er fort: Der weſentlichſte 
geben t des Dargelegten iſt in der dpriftlihen Gottesidee längſt ge⸗ 
eine n. Dieſelde bat einen Geiſtesbeſitz geſchaffen, deſſen Ergründung 
bleih würdige Aufgabe des Denkens für alle folgenden Jahrhunderte 
daldie wird. Dieſe Denkarbeit iſt nicht zu umgehen und doppelt 
eile in einer Zeit, wo das geſunde veligiöfe Leben auf der einen 
ling, nom frechſten Ra dicalismus, auf der anderen von dem Drängen auf 
Viele ſten Autotitätsglauben bedrobt wird. Der Glaube an Gott iſt in 
deit a durch verſchiedene Geiſtesſtrömungen tief erſchüttert, und die Unficer: | 
mit uber dieſen für das religiöfe Lehen fo weſentlichen Punkt beeinträchtigt 
knen ergie der Neligiofität auch die der Sittlichkeit. Giebt es do 
lüne Antrieb zu idealer Lebensgeſtaltung, welcher der Ueberzeugung gleich⸗ 
i ae Pe 11 7 . ne m. 333 0 11 dh 
elbſtmittheilung begriffen, uns als da e Gut ſich 
fe * Durch den Ernſt des Gedankens den Glauben an Gott neu zu be: 


. gen und zu beleben, iſt eine der wichtigſten Aufgaben der Gegenwart. 


IW N i 7 
geſi:Velfiſches.] Man erinnert ſich wohl noch der Aeußerun 
ji 1 Abgeordneten Dr. Brüel „die große Mehrzahl der 5 
en Tag herbei, an welchem Hannover unter dem | 
3 wieder einen ſelbſtſtändigen Staat bilden werde,“ ſowie des 
unter det den der nationalliberale hannoderſche Abgeordnete Lauenſtein 
Ieje Aeuf Beifall faſt aller ubrigen Abgeordneten aus Hannover gegen 
bolſerußernng erhob, indem er erklärte, daß weitaus die Mehrzahl der 

Heu a mit Freuden preußiſch geworden jei und auch für immer 
bg. as bleiben gedenke. a 10 hat die Welfen veranlaßt, dem 

enſtein in derber Form ihre Mißbilligung Izu erkennen zu geben. 


des welfiſch 
annoveraner 


Ein Schreiben aus Hannover, bier Seiten lang, auf feinſtem Velinpapier 
mit goldgelbem Rande (zur Andeutung der Landesfarben), das am Kopfe 
das welfiſche Königswappen mit der Inſchrift „Dieu et mon droit“ und 
am Schluſſe die Unterſchrift: „Im Namen des Vereins zur glücklichen 
Wiederkehr des Königs Georg“ trägt — dieſes Schreiben iſt dem Abg. 
Lauenſtein zugegangen und überſchüttet ihn wie die ganze nationalliberale 
Partei mit bubenhaften Schimpfereien. Die Briefſchreiber verſichern, daß 
die geſammte hannoverſche Bevölkerung gleich ihnen geſinnt ſei; aber ſie 
vergeſſen zu erklären, woher es kommt, daß, wenn dem wirklich ſo iſt, von 
vn 36 hannoverſchen Abgeordneten nur vier fih als Welfen zu erkennen 
geben. 


Brieflaſten der Redaction. 

Ein alter Abonnent: Ihre Frage läßt ſich nicht beantworten, 
da der Druckbogen 4, 8, 16 und 32 Seiten haben kann, auch die 
Größe der einzelnen Seiten bei verſchiedenen Druckbogen bedeutend 
di fferktt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 8. Jan. Das Abgeordnetenhaus erledigte in erſter und 


zweiter Berathung mehrere kleinere Geſetzentwürfe, verwies den Gefeh: 
entwurf, betreffend die Betheiligung des Staates an der Eiſenbahn 
Kiel⸗Eckernfoͤrde⸗Flensburg, nach der erſten Berathung an die Budget⸗ 
commiſſton. Im Laufe der Debatten drang Rickert auf eine durch⸗ 
greifendere Förderung des Baues der Secundärbahnen und verlangte 
eine geſetzliche Regelung der Frage wegen der Bethetligung des Staates 
am Bau ſolcher Bahnen. Der Handelsminiſter weiſt demgegenüber 
auf das in der bezeichneten Richtung bereits Geſchehene hin, das 
keineswegs fo geringfügig ſei, als dargeſtellt werde. Die principielle 
Regelung der Frage ſei von der Regierung in's Auge gefaßt, begegne 
jedoch erheblichen Schwierigkeiten. Das Secundärbahnweſen ſolle jede 
thunliche Förderung finden. Der Geſetzentwurf über Maßregeln gegen 
die Reblaus wird der um ſteben ſachverſtändige Mitglieder zu verftär- 
kenden Agrarcommiſſion überwieſen. 

Der Geſetzentwurf über den Rechtszuſtand des Fürſtenhauſes Sayn 
wird an die Commiſſton für den Geſetzentwurf über den Rechts zuſtand 
des Fürſtenhauſes Bentheim überwieſen. Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Unterbringung verwahrloſter Kinder, geht, nachdem Techow, Schlüter 
und Zelle dagegen, Rauchhaupt und Wachler dafür geſprochen und 
nachdem der Miniſter Friedenthal denſelben nochmals empfohlen und 
die weſentliche Uebereinſtimmung der allſeitigen Anſichten conſtatirt 
hatte, an eine vierzehngliedrige Commiſſion überwieſen. 

Paris, 8. Jan. Der Deputirte Raspail iſt geftorben. 

Rom, 7. Jan., Nachts. Der König verbrachte den Tag ziemlich 
ruhig. Der Krankheitsproceß iſt ſtationär. Der allgemeine Zuſtand 
hat ſich gebeſſert. Die Gerüchte über die Bedenklichkeit des letzteren 
ſind unbegründet. Aus allen Theilen Italiens einlangende Telegramme 
bekunden den ſchmerzlichen Eindruck, welchen die Krankheit des Koͤnigs 
überall auf die Bevölkerung hervorgebracht. (Wiederholt.) 

Florenz, 7. Jan. Das Leichenbegängniß Lamarmora's fand unter 
allgemeiner Betheiligung ſtatt. Der Leichnam wurde nach Biella über: 
geführt, wo ein feierlicher Empfang ſtattfand. (Wiederholt.) 

London, 8. Jan. Den 16. Januar findet abermals ein Miniſter⸗ 


rath ſtatt. — Der „Morningpoſt“ zufolge finden telegraphiſche Pour⸗ 


parlers zwiſchen dem Londoner und dem Petersburger Cabinet ſtatt, 
über deren Erfolg ſich unmoglich etwas Beſtimmtes vorausſagen läßt. 


— Die in Cardiff ſaiß rte Munition wurde wieder freigegeben, da 


ſie nicht aus Patronen, ſondern nur aus Patronenhülſen beſtand. 
(Wiederhelt.) 

Aberdeen, 7. Jan. Ein Meeting, welchem 3000 Perſonen bei- 
wohnten, erklärte, der Friede und ſtricte Neutralttät ſei die Politik, 
welche England während des Krieges und der Unterhandlungen beibe⸗ 
halten müſſe und beſchloß die Abſendung von Petitionen zu Gunſten 
der Neutralität an Lord Derby und das Parlament. (Wtederholt.) 

Konſtantinopel, 7. Jan. Layard dementirt ſehr entſchieden, daß 
er jemals ſelbſt bei Privatunterredungen mit höchſten Beamten der 
Pforte die Hoffnung durchblicken ließ, England werde der Türkei Bei⸗ 
ſtand leiſten. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 8. Jan. In der heutigen geheimen Kammer⸗ 
ſitzung werden die Miniſter die Interpellationen beantworten. — Die 
Ruſſen griffen Freitag Solonik an, wurden jedoch zurückgewieſen. Am 
Schipkapaß dauert der Artilleriekampf fort. 

Rio Janeiro, 7. Jan. Dem neuen liberalen Miniſterium ge⸗ 
hören an: Silveira Sinimbre als Präſident und Arbeitsminiſter, 
Herval Krieg, Leonioio das Innere, Laſayette das Aeußere, Villabella 
die Marine, Andrade Pinto die Finanzen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 8. Jan. Nach einer Mittheilung der „Oſtdeutſchen Zei⸗ 
tung“ iſt unter der hieſigen Garniſon der Typhus ausgebrochen; in 
Folge deſſen ſoll ein Bataillon an die polniſche Grenze ausrücken. 


? Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 8. Jan. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Bukareſt mit⸗ 


getheilt: Es macht dort Aufſehen, daß der vormalige rumäniſche Agent 


in Konſtantinopel, General Joan Ghika, am 3. Januar in geheimer 
Miſſion nach Bulgarien abreiſte. Es ſei die Anſicht politifcher Kreiſe, 
die Miſſion beziehe ſich auf die Eventualität der Waffenſtillſtandsver⸗ 
handlungen, wobei Rumänien directe Vertretung beanſprucht. Ghika 
ſolle als künftiger Repräſentant Rumäniens bet den Verhandlungen 
zur Hand ſein. 

Nom, 8. Jan., Mittags. 
weniger ruhig zu als die vorhergegangenen Nächte. 
ein wenig zugenommen. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 8. Jan. (W. T. B.) (Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
eit Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 


Der König brachte die letzte Nacht 
Das Fieber hat 


Cours vom 5 Cours vom 8. J. 7. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 361 50356 9 Wien kurz 169 40168 60 
Oeſterr. Staatsbahn. 431 50427 Wien 2 Monat 168 40167 50 
Lombarden 130 — 129 50 Warſchau 8 Tage... 204 45/202 95 
Schleſ. Bankverein... 78 50] 78 50 Oeſterr. Noten 169 50168 80 

Bresl. Discontobant. 57 — 58 60 Ruſſ. Noten 204 85203 
Schleſ. Vereinsbank. 58 — 59 504% / preuß. Anleihe 104 40104 40 
Bresl. Wechslerbank. 68 75 68 7537 & Staatsſchuld.. 92 80 93 — 
ch Laurahütte 66 40 66 — [1860er Looſe ..- 106 —!105 10 

Deutſche Reichsanleihe —, —. 
(5. T. 8) Zweite Depeſche. 2 Uhr 40 Min 

Sele 1 5 30 94 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 93 — — — 
eſterr. Silberrente.. 56 30 56 10 Rheiniſ che 103 50103 50 
Oeſterr. Goldrente.. 63 — 63 —Bergiſch⸗Märkiſche.. 71 50] 71 — 
Türk. 5% 1865er Anl. 9 50] 9 25 | Köln-Mindener ....- 6 — 85 25 
eee 55 250 54 60 Galizier — 110 75 
um. Eiſenb.⸗Oblig.. 19 40 18 50 London lang. a 
Oberſchl. Litt. A... . 119 25119 — Paris kurz 81 10] — — 
Breslau⸗Freiburger.. 60 40 59 25 Neichs bann. 156 — 155 80 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 93 — 91 50 Disconto⸗Commandit 105 10104 50 


(W. T. B.) Na chbörſe: Credit⸗Actien 362, —. Franzoſen 432, —. 
Lombarden 130, 50. Disconto⸗Commandit 105, 50. Laura 66, 50. Gold⸗ 
rente 63, —. 1877er Rufjen 76, 90. Neueſte Conſols 94, 90. 

Auf günſtige politiſche Anſchauung und Dedungsläufe Spielwerthe höher, 
Bahnen und Banken beſſer, Induſtriewerthe vernachlaßigt, Auslandsfonds 
feſt, wenig verändert, ruſſiſche Valuta ſteigend. Discont 3% pCt. 


Frankfurt a. M., 8 gan. Mittags. (W. T. B.) an 


5 Anfan 
Courſe.] Credit⸗Actien 181, —. Staatsbahn 215, 25. PAR —. 
1860er Looſe —. Goldrente —. Galizier —, — Felt. 

Wien, 8. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 

Cours vom 8. 7. Cours vom 8. A 
apierrente ».-- 63 4562 95 |Analo......... 93 75 | 91 75 
iüberrente -... 66 90 | 66 40 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 254 50 251 25 

Goldrente....»- 7475 | 7425 Lomb. Eijenb... 7575 74 — 
1860er Looſe .. 113 50 113 10 | 2ondon........ 119 — 119 50 
1864er Looſe .. 137 — 136 50 | Galiier ....... 246 — 244 — 
Greditactien .. . 214 10 206 — [Unionbank 65 — 61 

Nordweſtbahn .. 107 50 106 — Deutſche Reichsb. 58 82% 59 15 
Nordbahn 196 — 195 Napoleonsd'or .. 9 53 9 57 


50 
Paris, 8. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 72, 65. 
Neueſte Anleihe 1802 108, 60. end 71, 55. en 533, 75. 


Lombarden 165, —. Türken 9, 35. Goldrente 63%. Felt. 
London, 8. Jan. (W. T. B.) nfangs⸗Courſe.] Conſols 94%. 
taliener 70%. Lombarden 6, 07. Türken 9, 03. Ruſſen 1873er —, —. 
ilber —, —. Glasgow —, —. Wetter: Rauh. 


London, 8. Jan., 12 Uhr 55 Min. Conſols 95, 03. Italiener 71. 


Berlin, 8. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
i ours vom 8. 7: Cours vom 8. 7. 
Weizen. Matt. Rüböl. Beſſer. 
April⸗ęͤK ai 206 — 207 50 anua r 72 20 71 50 
Mai⸗ Juni 207 601209 — pril⸗ Maui 72 — 71 20 
Roggen. Matt. 
anua r. 138 50139 —[ Spiritus. Feſt. 
pril⸗ Mai 142 —142 50] Januar⸗Februar . 49 20 49 30 
Mai⸗ Juni 141 50142 —| April⸗ Mai 51 40 51 40 
Hafer. Mai⸗ Juni 51 70] 51 60 
ANNAr- once. N JE 
prilję⸗ Mami 138 50 136 — 
Stettin, 7. Jan. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 8. 7. Cours vom 8. 70 
Weizen. Matt. Rüböl. Geſchäftsl. 
Nas an „ 209 — 1210 — Dt ET 2 — 72 — 
Mai⸗Juni 210 50211 —| April⸗Mai 7 22 m 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Mabten; en 140 50/141 — | looo 47 50 47 10 
MaisJuni-....... 140 —|140 50 Sera 8 47 50 47 30 
rühjahtet 50 20 50 20 
Petroleum. 
or 12 90] 12 90 


(W. T. B.) Köln, 8. ar [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, —, per März 21, 85, per Mai 21, 75. Roggen per März 14, 95, 
per Mai 15, —. Rüböl loco 38, 50, per Mai 37, 70. Hafer loco 16, —, 
per März 15, —. 

(W. T. B.) Paris, 8. Januar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl matt, per Januar 70, 25, per Februar 70, —, per März April 
69, 75, per März⸗Juni 69, 75. — Weizen ruhig, ver Januar 32, 50, per 
Februar 32, 50, per März⸗April 32, 75, per März⸗Juni 32, 75. — Spiritus 
ruhig, per Januar 58, 75, per Mai⸗Auguſt 61, —. — Wetter: bedeckt. 

(W. T. B.) Amſterdam, 9 Januar. [(Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per März 318, per Mai —. Roggen loco —, per Marz 
183, per Mai —. Rüböl loco —, per Mai —, per Herbſt —. Raps loco 
—, per Mai —, per Herbſt —. 


Frankfurt a. M., 8. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abenpbörfe.} 
Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 181, 12. Staatsbahn 215, 75, 


ombarden 65%. Feſt. 
8. Januar, Abends 9 Uhr 20 Min. (Original ⸗Depeſche der 
Abendbörſe.] Silberrente 56%. Lombarden —, —. Ita⸗ 
liener 163 —. Ereditactien 181, 75. Oeſterr. Staatsbahn 539, 50. Ziem⸗ 
. T. B.) Wien, 8. Ja 25 5 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 214, 50. Staatsbahn 254, 25. Lombarden 76, 25. Galizier 246, —. 
Anglo⸗Auſtrian 94. 25. Napoleonsd'or 9, 53½. Renten 63, 37%. Deutſche 
Marknoten 58, 82%. Goldrente 74, 65. Sehr feſt. 

Paris, 8. Januar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 

Depeſche der Breslauer Zeitung.) Anfangs ſehr feſt, Schluß ruhig. 
Cours vom 8. N ours vom 


Zproc. Rente 2 57| 72 70 Türken de 1865. 9 351 9 35 
proc. Anleihe v. 1872 108 50108 551 Türken de 1869... . 44 50 44 60 
4 5proc. Rente. 71 40 71 45 Türken looſe 28 700 28 — 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 531 25531 25 Gold rente 63%, 63 70 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 163 75163 75 . f 
ondon, 8. Januar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bank⸗ 
aa 15,000. 5 
ours vom 8. 5. Cours vom 8. 5. 
Conſols 95,03] 94,09 J Silberrente - 55, — 55, — 
Italien. 5proc. Rente. 70%| 70% Vapierrente .... . 53, — 53, — 
ombardeen . 6, 09] 6,05 [ Berlin 20, 64 —, — 
Sproc. Ruſſen de 1871 79 784 Hamburg 3 Monat: 20, 640 —, — 
proc. Ruſſen de 1872 78, 77% Frankfurt a. M... 20, 64 —, — 
Silber 53% 53% [Wien 22, 8 
Türk. Anleihe de 1865 91 9 Paris 25, 35 —, — 
proc. Türken de 1869 —, — ] —, — Petersburg 3% ̃ ⁴[—— 
6proc. Ver. Staat.⸗Anl. —, —| —, — 


Zu dem am 17.h. im Hötel de Silesie stattfindenden Ball 
der Landwehr-Offizier-Ressource sind die Eintrittskarten für 
alle Theilnehmer gegen Entrichtung des Betrages bis zum 
Abend des 15. im Landwehr-Bureau abzuholen. 1073] 


Die Landwehr-Oflizier-Ressouree. 


a Donnerstags⸗Vorträge 

im Evangel. Vereinshauſe Holteiſtraße 68. 
Abends 5 Uhr. 10721 

Am 10. Januar: Herr Conſiſtorialrath Lange: Ueber Lenau's Fauſt. 


(Simmenauer Garten (Victoria⸗Theater.) Mlle. Juliette Laurence, 
unſere Chanſonette par excellence, feiert heut, Mittwoch, Abend ihr 
Beneſiz. Die vorzüglichen Leiſtungen dieſer Künſtlerin in Spiel und Ge⸗ 
ſang baben ihren Ruf, der ihr von allen Seiten voranging, auch hier in 

länzendſter Weiſe gerechtferligt. Wir halten es für unſere Pflicht, auf die 
2 — Beneſiz⸗Vorſtellung der Dame im Victoria⸗Theater ganz beſonders 
aufmerkſam zu machen, um ſo mehr, da uns Mlle. Laurence bald verläßt. 

Aus beſonderer Anerkennung bat auch der Kanonen⸗König Herr John 
Holtum ſeine Mitwirkung rn und wird derſelbe der Beneſiziantin zu 
Ehren bier zum letzten Male ſeine atbletiihen Kugelſpiele produciren. 


Die Gelegenbeit, ein ſolches Phänomen bon Kraft und Zewandheit nun ⸗ 
mebr unwiderruflich zum letzten Male hier auftreten zu ſehen, veranlaßt 
ſicherlich Viele, die e ee nicht zu perſaumen. Erwähnen wir 
noch, daß die übrigen Mitglieder der Victoria⸗Bühne den Ehrenabend der 

eſchätzten Künſtlerin mit ihren beſten Gaben verherrlichen werden, daß ins: 
be ondere eine köſtliche Parodie der berühmten drei Girards im Werke iſt, 


30 ſo dürſten alle Bedingungen zuſammentreffen, welche dem Zuſchauer einen. 


ſpannenden Abend, der Benefiziantin ein volles Haus verbürgen. 
Bus Schluß der Vorſtellung findet ein großes Salon⸗Feuerwerk ſtatt. 
welches von dem Kunſtfeuerwerker Glemnitz ausgeführt wird. (1099 


Es wird, event. bei Anzahlung bis zu 30 Tauſend 
Mark, ein - [1037] 


ſolides altes Wein⸗, Colonialwaaren⸗ 
oder Cigarreufabrik⸗Geſchäft 


mit guter Kundſchaft und wo möglich mit Grundſtück, 


zu kaufen geſucht. 
Ein ſolches Etabliſſement in Neiſſe, Glatz, Schweldnitz, Oels 
wäre vorzugsweiſe erwünſcht. 
Offerten sub 8. 598 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Julie mit dem Kaufmann 
Herrn J. Löwy in Breslau beehren 
ſich Freunden und Bekannten . 
anzuzeigen [477] 
Julius Kaſſel und Frau 
Nofalie, geb. Wartenberger. 
Hirſchberg i. Schl., 6. Januar 1878. 


Julie Kaſſel, 
Mi Ben 


Verlobte. 
Hirſchberg i. Sal. Breslau. 


Emanuel Friedländer, 
Noſalie Friedländer, geb. Adler, 
Neuvermäblte. 

Brieg, 8. Januar 1878. [107] 
[513] 


Verſpätet. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Auguſt Kloſe, 


Anna Kloſe, geb. Riedel. 
Artern, den 7. Januar 1878. 


Statt beſonderer Meldun 
Die Entbindung feiner lieben ? Frau 
Emma, geb. Rede, von einem Knaben 
beehrt ſich anzuzeigen 81 
inte e Ober⸗Poſt⸗Secretär. 
Breslau, 7. Januar 1878. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben Be hoch 77 5 [476] 


x Po 
Clara Pola, geb. erste 
Breslau, den 7. Januar 1878. 


Die Geburt eines munteren Töch⸗ 
terchens zeigen ergebenſt an [1077] 
Boden und Frau. 
Breslau, den 7. Januar 1878. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut [1103] 
Guſtav Pape und Frau. 
Liegnitz, den 8. Januar 1878. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Jungen wurden bocherfreut [115] 
Reinhold Matzner und Frau 
Ida, geb. Stephant ſchik. 
Ratibor, den 7. Januar 1878. 


Durch Gottes Gnade wurde mir 
heute Abend 7 Uhr von meiner lieben 
Frau Martha, geb. Freyſchmidt, ein 
geſundes Töchterchen 1 [120] 

Brieg, den 7. Januar 1878. 

Dr. Langen. 


Heute verſchied nach ſchweren Leiden 
unſere heißgeliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, 

Hahn, 


Frau Bertha 
[808] 


geb. Altmann, 

im 57. Lebensjahre. 

Tiefgebeugt widmen dieſe Anzeige 
allen Angehörigen und Freunden ftatt 
beſonderer Meldung 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, 8. Januar 1878 

Die Beerdigung findet Donnerstag, 
den 10. d. M., Nachmittags 2 Uhr, vom 


Trauerbauſe, Roßmarkt 13, aus, ſtatt. 


Nach langen, ſchweren Leiden ſtarb 
Gott ergeben heut Vormittag 7711 
Uhr mein jüngſter, boffnungsvoller 
Sohn Richard in einem Alter von 
29 Jahren 11 Monaten. Um ſtille 
Theilnahme bitten die tief Betrübten 

E. W. Arndt, 1. Mädchenlehrer, 

nebſt Kindern. 

Wohlau, den 8. Januar 1878. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 6. d. M. ſtarb in Deutmanns⸗ 
dorf unſere treue, inniggeliebte Mutter, 
Schweſter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Tante und Großtante, die 
verwitlwete Frau Lieutenant 

Mittelftädt, geb Lindenzweig, 
im Alter von 67 Jabren, in Folge 
wiederholten Schlaganfalls. I 

Mit der Bitte um Theilnahme 
zeigen dies an 

Die Hinterbliebenen. 
Deutmannsdorf, Breslau u. Tarnowitz, 
den 8. Januar 1878. 


Geſtern Abend 410 Uhr entſchlief 
anft nach hartem Kampf und langen 
iden meine inniggeliebte Frau, die 
5 Mutter unſerer drei unmü 1080 


nder, 
eh. Semper, 


Emilie, ge 
was ich allen Verwandten und Be: 


kannten — ſtatt beſonderer Meldung 
— tiefbetrübt hiermit anzeige. 
Schönau, den 7. Januar 1878. 
W. Buchwald, 
Apotbekenbeſitzer. 


Nach dreiwöchentlichem Leiden ſtarb 
5 ute mein geliebtes Kind Joſef i 5 
ter von 3 Jahren und 10 Ta 
aa Glogau, ve 5 Pau 187 
78] rg 


Sn Freunden a lan zei · 
gen wir tiefbetrübt an, a unſer 
älteſtes Kind, ein migen Töch hterchen 
anne vorgeſtern Abend um 9 Uhr 

Scharlach und Dyphtheritis ge⸗ 
ſtorben iſt. 1092 
Beuthen OS., den 7. Jaundt 1878. 

Dunaj und Frau. 


Allgemeine Versammlung und 
botanische Section. 
Donnerstag, den 10. Januar, 
Abends 6 Uhr: [1076] 
Herr Geheimer Med,-Rath. Prof. 
Dr. Goeppert: Erinnerung an Linné 
an seinem 100jährigen Todestage, 
den 10. Januar 1778. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 10. Januar, 
Abends 7 Uhr: 11075] 
Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 
hagen: Eine archivalische Reise 
nach London. 


in weißer Affenpintſcher eingef- 
K d 15 Lo Trebnitzerſtr. 
Seifert. 


Familiennachrichten. 
Verlobt. Pr.⸗Lt. im Garde⸗Kür.⸗ 
Regt. Hr. Graf v. Carmer auf Groß: 
Oſten mit Frl. Freda v. Prittwitz in 
Schloß Moisdorf. Hr. Referendar 
Rühr mit Frl. — b. Below. SER 
chow in Anklam. 


obanna Burg in 
Seas barg 5 Arzt Hr. Dr. Leh⸗ 
mann mit Frl. Lucie Goſe⸗Pohl in 
Landsberg a. W. 

Verbunden: Lieut. im 1. Garde⸗ 
Not. z. F. Herr v. Frangois m. Frl. 
Slave v. Beſſer in Potsdam. ir 
Lieut. im Thür. Feld⸗Art.⸗Rgt. Nr. 1 
Herr w. Dresler und Scharfenſtein 5 
Frl. Hedwig Germams in Magdeburg. 

Geboren. Ein Sohn: dem Hrn. 


Stadtrichter Heydel in Berlin, dem 50 


Hrn. Juſtizrath und Dibij. e 
Bu in Frankfurt a. M. — Ein 
Tochter: dem Hrn. Kreisrichter Oſter⸗ 


roht in Wollin, dem Pr.⸗Lt. im 5ten 5 


Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 48 Hrn. 
Korn in Küſtrin, dem Hrn. Kreisrichter 
Aſcher in Sana dem Pr.⸗Lt. im 
Brandenb. „Regt. Nr. 20 Hrn. 
Kunde in N 4 dem Pr. ⸗Lt. 
im 7. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 56 Hrn. 
Strack in Weſel. 

Geſtorben: Verw. Frau Major 
a se in Berlin. Hptm. a. D. 
r. Matthiaß in Stargard. Hr. Sani⸗ 
tätgrath Dr. Felſch in Kyritz. Major 
a. D. Hr. Frhr. von Langenthal in 
Magdebur Hr. Geheimrath Dr. 
Roller in Fuenau. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 9. Jan. Auf piel⸗ 
ſeitiges Verlangen: Zum vor⸗ 
letzten Male: „Dora.“ Schauſpiel 
in 5 Acten von Victorien Sardou, 
deutſch von R. Schelcher. [1085] 

Donnerstag, den 10. Jan. Unwider⸗ 
ruflich zum letzten Male: „Dora.“ 


Lobe- Theater, Fi 


Mittwoch, den 9. Jan. Z. 12. M.: 
„Haſemann's 1 8 . 11100j, 

Donnerstag. Zum 13. M.: „Haft 
mann's . 5 1 

Freitag. Z. 19. M.: „Größenwahn.“ 


Mittwoch, den 9. Jan. 
Preiſe. 175 vet 1 
e enen „Mo⸗ 
rilla“ perette in 3 Acten nach 
einem Märchen von Wieland frei 
bearbeitet. Muſik von Jul. Hopp. 


Ni Auf 


10. “u N N | 
a a LE 3 M00 fit, — 55 3 Pal Die Pen Ante Flaubes m die ſeit Eu von ihnen überafümenen, 
Paul Scholtz’s ment, Arndt aus Berlin 2 Mi., comfoztabel eingerichteten 11086] 


[1068] Heute: 


Grosses Concert 


unter Leitung 
des Concertmeiſters Dean Straſſer. 


Gaſtſpiel 
des klaſſiſchen Streich · Trio 
Geſchwiſter Ludmilla, Bozena und 
Hermine Worlice 
vom Conſervatorium in Prag 
und der Pianiſtin Fräulein Sule. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Zeltgarten. 


eute: 


Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
des berühmten Velocipediſten 
Mr. Gorin⸗Brown, 
ſowie Auftreten 
der Wiener 1 3 Soubrette 
Fräul. Amelie v. Kraft, 
der deutſchen Chanſonette⸗ Sängerin 
Fräul. Marietta Güſten, 
des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Martin Dalatkewiez, 
des Damenkomikers Herrn Alb. Ohaus, 
des Komikers Hru. Fleiſchmann, 
der Liederſängerin 
Fräulein Poſener Craſſöe, 
der Ballet⸗Soubrette Frl. J. Wegener, 
des berühmten Mandolinen⸗Virtuoſen 
Signor Armanini 
u. der Guitarriſtin Signora Armanini. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf 


Vormals 1028 


Weberbauer. 


Im neuen Saale 


(letzte Woche): 
Grosses 


National- Concert 
der Tiroler Concert-Sänger- 30 
DHSeſellſchaft 
J. Messner & Kehl 


Innsbruck. 
. 101 — 7 Uhr. 
Entree à Perſon 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Nee 


vorm. r 


st 7% Uhr. Entree 20 Pf. 
ie R I. 


J. O. O. F. Morse U. 9. I. 
V. 8% A. 


e- 


3 Mt., Lotterie: Einnebmer 70 3 


Thalia Theater." 15 


Bazar „Moritz Sachs“, Breslau, Ning 32. 
Neueſte Seiden⸗ und ee hr | 
— 


ſind in afts⸗ N Aus vorräthig 


DE Ball: und Geſellſchafts⸗Roben, neueſte aa 


empfeble, 1 zu den 1 e u eee ee 
Musikalien- 


Leih- Institut. 


Abonnements 
können täglieh beginnen. 
Kataloge leihweise. [748] 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30, 
F 


A 1 | 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Trewendt's | 
Haus- 


Trewendt's 


Dolks- 
Kalender 
für 
1878. 
ern 


Pr. 1 Mk. 25 Pf. 


h ae 


‚Kalender ' 


für 
1878. 


artonnirt, mit Schreib: 
papier durchſchoſſen 
und illuſtrirt. 8°. 


Preis 1½ Mark. 


2 Vorzüglich für den pal⸗ 
5 tiſchen Gebrauch! 


BRESLAU, 455 


Strasse, e 0 
1 der F ee, 5 


Bkopn. 
“che 


III. Turn- Verein. 


Heut erstes Turnen, neue Halle. 


: 5 Karl EN delle 
Diana-Bad P. K. Ros eit Zum Rate 
heut geſchloſſen. [506] Julius Sie eim — oder zur N chronik 
: eeigne 
— Drosit Re ne 


..... eh ͤ ͤ ͤ ͤ v. ̃ (D... alien Si 
Das Kalender⸗Comptoir befindet ſic Tauenzienplatz 7, pt. A 
Feuerverfiherungsbank für Deutichland zu Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 
vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1877 11102] 


ea. SO Procent 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige f 
Rechnungsabſchluß derſelben für 1877 wird zu Anfang des Monats Mai d. J. erfolgen. 
= Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank find die Unterzeichneten jeder 
eit bereit. 
Breslau, den 6. Januar 1878. 
A. Reinhardt, Generalagentur, Ohlau⸗Ufer 15, part. 
Wilh. & Theod. Selling, An den Kaſernen 102, part. und Malergaſſe 30, part. 
Carl Geiſter, Firma G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke 17118, part. 
Jul. Ratzky, Scheitnigerſtraße 3, part. 
ee ee Firma Nicolaus Hartzig, Nicolaiſtraße 9. 


Herzliche Dankſagung! 
Für den 76jährigen hilfsbevürftigen 
Greis gingen an Liedesgaben 1 
von L 1 Mk., Ung. 1,50 Mk., 
Mk., Stadtratb Dr. Heimann 10 Dir. 
Apoth. Kirſchſtein 3 Mk., Ung. 50 Pf., 
desgl. 1 Mk., Paſtor Pruſſe, ir 
berg, 3 Mk., Camenz i. Schl. 1 
Ung. 1 Mk., desgl. 2,20, Mk., a 
5 ME, Conſiſtorial Rath Bellmann 
2 Mk., Particulier Simon 3 Mk., 
Rechnungsrath Ganſe 3 Ml., Fr. Kfm. 
= Köfter 6 Mk., aus Schweldnitz 1 
k., Fr. Juſt 185 Krug 1 Mk., Fr. 
en geb. v. Wulffen 1 a 
M. R 3 Mk., Dr. Nisle 3 Mk., 
Aſſeſſor Wendland 1,50 Mk., A 
|cinem Selbitbebrängten 50 Pf., Kfm. 
obrad 1,50 Mk., Fr. Kfm. Regner 


Kfm. Berger 1 Mk., Fr. 21 kr 
Amimann Weigmann 20 dk., 

50 Pf., desgl. 8 aus Se 
3 Mk., Fr. H. K. 30 Mk., Kfm. Ad. 
Geh. Reg. Rath 
v. K. 5 Ml., Fr. Dr. 


* 


Guttsmann 2 a. 
Echart 3 Mk., 
Hederich 10 Mk., aus Schwiebus 2 


e aus 15 1 Ml., Ung. 3 
8.6, 5 150 9 Manrermftr. Hayn 
k., Fr. Au 1 a. Berlin 

10 Di, re Ap. G. 20,38 Mk., A. 
K. 3 „aus Schweidnitz 5 Mi. a 
ein Pac ane 555 Fr. 
Scholim, zuſammen 15 f. 
Den freundlichen Geben g den 
herzlichſten Dank. [1071] 8 
Breslau, den Er wur 1878. 


Hotels 


Schwarzer 8 Sanssouci 
ppeln, 


1. O 5. ibfried, in Beuthen O S. 7 


Bahnboſſtraße 
dem geehrten reiſenden Publitum unter Zuſicherung ſolideſter Preiſe angelegentlicht zu empfehlen. 


C. &. Max Krüger, 


— 8 e 8 2 e, aus. 


Heirat 6 Glu. f 


Ein junger Kaufmann, Gritlicher 
Sate, Inhaber eines Specerei⸗ 

Geſchäfts in einer Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens, welcher Luſt hat, in den 
Ebeſtand zu treten, ſucht unter 1895 
J Bedingungen eine tüchtige Lebens⸗ 
gefährtin. — und 2% un 
wolle man unter Chiffre F. 7 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. eden 


Künſtliche Zähne, un 
naturgetreu, zu 5 5 reiſen, — — 
rn Wurzeln. Schm 

ehdl. v. Zahn⸗ u. . 

Albert Loewenstein 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Gage 


Herrmann Thies Atelier 
für b Zähne, Plomben ꝛce. 

befindet ſich [706] 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


ner, 
. —.— zu S1. ——— —— 


> beut ab 1 054 


Fiſchhandlung | 
Dorotheenſtraße 


neben Mieder's e, 5 
an der Paſſage. 


E. Joachimsohn, 


früher eee 5. 


| Börsen-Kränzchen. 


Sonntag, den 13. Januar. bos 


H. Mieder, Königsstr. 11 (Passage), 


empfiehlt seinen schönen, im Mittelpunkte der Stadt belegenen 
Saal zu Hochzeiten, Ballen, Vereinssitzungen u. s. W. [303] 


Speisen und Getränke gut und preiswürdig. 


Lag Verſchließer 


für Feuſter und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzuß, in weiß, rothbraun 


300 friſtre u 5 vor die 
Damen auch in ihrer e. 
Der Preis beträgt 1 M. 50 Pf., 

7 garten feparaten 719 Hs 
nur 7 


Alwin Fischer, 


Schweidnitzerſtraße 28, 
früher Ohlauer⸗ und Allbüßerſtraße. 
Bei Entnahme von Haargegenſtänden 
wird Arbeitslohn nicht berechnet: 


Aſſocit⸗Geſuch. 


6 zu einem luerativen über 20 Jahre 
e 


und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ Mühlen 
Restaurant eität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luſtzug min 25 b er en 
8 h 1 vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
canuize 9 | werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran ware und if die: Ine mer 
Gartenſtraße 39, ſelbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 75 — heit von Mk. 30,000, 


empfiehlt feines Culmbacher außer] 
dem Haufe à Liter 50 Pf., Lagerbier, 
a 980 25 Pf., feine Weine, die Fl. 

90 Pf. an, feine 20 er- und 


Dir die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
edeutendſten Baumeistern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
d Preis für Fenſter⸗ und Thür: Cylinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf. in rothbraun und Eichen. 
farbe 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Daupfwattenfabrik, 


Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. [7223] 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Prämiirt Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille. 
Prämiirt Brüſſel 1876, Ehren Diplom. 
Prämiirt Philadelphia 1876, Große Preis⸗Medaille. 


Breslau, Schuhbrü de 34. 


5 Ber ar hbeeffentter nt 


1 15 das Stück 60. Mark, empfiehlt, 
Gustav Bild, Fabrif geſchäft, 
reslau. [1087] 


Brieg, N.⸗B. 


welche event. hypothekariſch ſicher zu 
Reli find, geſucht. Gef. Off. sub 

1932 beförd. das Annoncenbureau 
Grüter Breslau, Riemerzeile 24. 


100% 000 R.⸗Marl. 


Zur 8 N 4 9 bet einem 
lucrativen Fabrikgeſchäft wird 


Auslandes vor. 


wur 
f. an, Mittagt 
beute Abonnement, 75 Abonnement, 975 i. 15000 


Hotel de Prusse, 
Stettin. 


Das neu eingerichtete und mit 
allem Comfort der Neuzeit verſehene 
Hotel wird dem reiſenden Publikum 
beſtens empfohlen. Zimmer von 2 M. 
an, Salons in jeder Größe. [1089] 


Rost-Würstchen. 


Von Montag, den 7. d. Mts., täglich 
Abends von 5—7 Uhr, empfiehlt bob: 
feine Roſtwürſtchen 993] 
Louis Peters, 
Malergaſſe Nr. 6. 


ein Compagnon mit 100,000 R.⸗ 


Mark Einlage⸗Kapital t. 
Näheres ie Con fire 4786 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Kölner Dombau⸗Looſe 


ſind à 4 Mark noch zu haben im 
Cigarrengeſchäft bei 422 
B. Ochlefinger, Reuſcheſtr. 21. 


Kölner Dombau⸗Looſe 


Ind nur noch drei Tage zu haben 
lumenthal. 
ten Reuſcheſtraße Nr. 53. 


Zweite Beilage zu Nr. 13 der Breslauer Zeitung. 


— Mittwoch, den 9. Januar 1878. f 


. ah lat bmpfihhen eich 

Ae, lee, Aline, bee, ae, 
. 

e re ee, e 

- ale e eee Jet 

2 ww) A, Led, . e Bu: 


im 


Aus au chlrch 


1 2 - 
* einer 7 2 N f N 
8 — Farben PER 


„„ 
— 9 warden — 
m losen u 77 . —. Tg 5 


3 Einer geehrten Kaufmannſchaft Breslau's und Umgegend erlaube 
ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich dieſes Jahr, wie ſchon in 
4 


orjahren vereinzelten Falles, einen [ 


regelmäßigen Güterverkehr zu Waller 


auf der Tour von Magdeburg bis Breslau u. zurück 
errichtet habe, und ſoll es mein Beſtreben ſein, durch tüchtige Schiffer 
und ſchnelle und gute Lieferung, ſowie den billigſten Frachtſätzen, nur 
as Vertrauen der Herren Empfänger zu verdienen, und bitte ich die 
Herren, welche durch mich in Magdeburg verladen wollen, bei ihren 
geehrten Aufträgen die näheren Beſtimmungen hierüber hinzuzufügen. 
Offerten für Rückladung nach Magdeburg nimmt Herr Frachtbeſtätiger 
trauß in Breslau jederzeit in Empfang, ebenſo iſt derſelbe zu jeder 
uskunft gern bereit. 

a Januar 1878. 


riedrich Gregor. 


1 


Bekanntmachung. 


In den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin find pro 1877/78 1978,90 

ſtmeter Eichen⸗Nutz⸗ reſp. Schiffsholz angefallen, welche in ſechs Loofen im 

w ege der Licitation in nachſtehender Reihenfolge an den Meiſtbietenden 
erden verkauft werden. 


Loos Nr. 1 umfaßt 235 Stämme mit 297,20 Feſtmtr. im Revier Harten; 
2 2 7 722 7 7 18,0 1 " ff} m lankenſee, 
2 „ 3 7 1 18 ” 72 199,1 7 77 77 [77 Korytnica, 
nn 4 7) 204 7) 77 212,57 77 1 Smoszewo, 
ON 270 „ „381,19 77 „ „ Glisnica, 
„ 6 „, 178 15 170,76 ” 8 Lakoczyn· 

8 Zu dem am 24. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Amts⸗ 
Dale des unterzeichneten Forſtamtes zu 


5 rzeicht 0 ed. Wilb. Hayn (bei Krotoſchin) 
zuhaltenden Licitations⸗Termin werden Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
eaden, daß die Licitationsbedingungen und Aufmaaßregiſter bei den betref⸗ 
anden. Revierförſtern und Förſtern eingeſehen werden können. Letztere ſind 
er den ſich meldenden Intereſſenten die Beſichtigung der Hölzer 
eſtatten. 
eder Licitant hat eine Caution von 33% Procent des Auswurfspreiſes 
3 demjenigen Looſe, auf welches er bieten will, in preußiſchem Gelde oder 
nländiſchen Werthpapieren zu erlegen. 
it Die Kaufgelver find innerhalb 14 Tagen nach dem Zuſchlage an die 
h etliche Renttammer:Hanptlafle zu zahlen. Letzterer — der Zuſchlag — 
ſtlat, falls ein entſprechender Preis erzielt wird, und findet eine Ver⸗ 
eigerung ſämmtlicher Looſe zuſammen nicht ſtatt. 
Fried. Wilh. Hayn, den 5. Januar 1878, [117] 


Fürſtlich Thurn u. Taxis ſches 
Forſtamt. Krotoſchin. 5 


Hypotheken sucht 
Robert May, Schmiedebrücke 50. 


In einem großen Kirchdorf der hie⸗ 
ſigen Induſtriegegend iſt eine große 
maſſive Hausbeſitzung nebſt Neben⸗ 
gebauden und etwa 50 Ar Garten. 
an der Chauſſee belegen, gegen 4500 
Mark Anzablung zu verkaufen. Die 
Beſitzung würde ſich zum Betriebe 
einer Gaſtwirthſchaft oder eines ans 
deren Geſchäfts vorzüglich eignen. 

Selbſtkauſer wollen ihre Anerbie⸗ 
tungen an den Unterzeichneten richten. 
Vermittler werden nicht berückſichtigt. 

Tarnowitz, den 7. Januar 1878. 


amozyk, 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Hausverkauf. 


Nähe der Schweidnitzerſtraße iſt 
ein Haus, alte Bäckerei, lebbafte Nah⸗ 
rung, bald von den Erben preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. Näheres bei 
1484] Herrmann, Kloſterſtraße 35. 


erhalten Geld⸗Darlehne 
Beamte m. Prolong. . 


hpoth werden gekauft und be⸗ 
„liehen, ſchnell u. billig, 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 


Feuer- und 
Hagel-Verſicherung! 


Eine geachtete Deutſche Feusr⸗ u. 
Pagel ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
eam 10 — 7 — Sälrfen Ver: 

ungen (auch au utgelegenen 
Dörfern. auge 
> 


— 
— 


delten Agenten in Breslau er⸗ 
alten General⸗Agentur-Proviſion. 
A ewerbungen sub II. 2262 an die 
unoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
ogler in Breslau zu richten. 


Agenten geſucht. 
Für den Verkauf zweier 8 
ee gan ra ge 2— 
. sub H, 98 an die Exped. der 
Vresl. Zig. erbeten. IlI13] 


Ein mit beſten Referenzen verſehener 


aufmann 


Erbietet ſich zur Annahme von ſoliden 
Agenturen. — Offerten beliebe man 
H. 2253 bei Haaſenſtein 


und . 
uulege ogler in Breslau nieder⸗ 


Dom. Vaude bei Kalt i 
Neiße, verpachtet die 2 Kö 


Familienverhältniſſe halber 
bin ich Willens, meine in beſtem 
Zuſtande, beſter Lage, nahe 
am Ninge befindliche, mit 
Waſſerleitung verſehene Seifen- 
ſiederei nebſt Wohnhaus bei 
mäßiger Anzahlung zu ver⸗ 


. Pants [91] 
circa 35 Kühen vom 1. April c. atibor, 
ab an einen a anafühigen Käfer. Rudolf Petrus, 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 


A Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 38 Holteiſtraße 
hierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
von der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 
16 Blatt 251, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 7 Ar 55 
Quadratmeter beträgt, ist zur noth⸗ 
e Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2¼ö% Thlr. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt; die Bietungs⸗Caution 
iſt daher auf 15,000 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 10. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 13. April 1878, 
Vormittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchaftszimmer verkündet 
werden. 

Der inen aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige mbc dar und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
eder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
leſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 23 

Breslau, den 24. December 1877. 

Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) von Bergen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß 
des am 9. Juni 1870 zu Breslau ge⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns [24] 

Maximilian Guradze 
iſt der Kaufmann Wilhelm Frie⸗ 
derici bier zum definitiven Ver⸗ 
walter der Maſſe beſtellt worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 31. Januar 1878 

einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
10 r Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 25. November 1877 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefrist 
e ee iſt 

auf den 15. Februar 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
por dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes, anberaumt. 8 

Zum Erſcheinen in diefem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldet haben. ENTE 

er jeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 5 

5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Lent, Niederſtetter, von 
Da zur und der Rechts⸗Anwalt Zen⸗ 
ker vorgeſchlagen. 

In Betreff derjenigen Forderungen, 
welche bereits in dem erbſchaftlichen 
Liquidations⸗ Verfahren angemeldet 
ſind, bedarf es keiner nochmaligen 
Anmeldung, es iſt nur die Anmeldung 
des Vorrechts nachzuholen, ſofern ein 
ſolches für die angemeldete Forderung 
in Anſpruch genommen wird. 

Breslau, den 22. December 1877. 


Bekanntmachung. 


= 


Die mit einem Jahresgehalt von f 


1200 Mark dotirte Stelle eines Ne: 
giſtratur⸗Aſſiſtenten ſoll ſo bald als 

* bejegt werden. 
ewerber, welche im Beſitze des 
Civilperſorgungsſcheines und bereits 
im Regiſtratur⸗Dienſt beſchäſtigt ges 
weſen, wollen ſich unter Einreichung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
und ſonſtiger Zeugniſſe, bis zum 

25. Januar d. J. bei uns melden. 
Liegnitz, den J. Januar 1878. 

Der Magiſtrat. [110] 

Oertel. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind reditAn 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Amtliche Formulare zu den polt⸗ 
eilichen An- u. Abmeldungen. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
orladungen und Atteſte. 
Nachlaß⸗Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miet 7 sbücher. 
Proceß⸗Voll machten. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
alomon Hahn, 
in Firma: Salo Hahn zu Breslau 
iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord ein Termin 
auf den 5. Februar 1878, 
iii 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Gerichts⸗Aſſeſſor 
Trieſt, im Zimmer Nr. 47 des 2ten 
Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 3 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß 5 75 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 


zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 


thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beihlubfafjung über den Accord ber 
r 


echtigen. 
Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarium und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Bureau XII s zur Einſicht der Bethei · 
ligten offen. [25] 
Breslau, den 22. December 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Trieſt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4785 die Firma 261 
M. Altmann 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Marcus Altmann bier heute einge⸗ 


tragen worden. 
reslau, den 5. en 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 

4786 die Firma 
ax Ollendor 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Ollendorff hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 5. Januar 1878. 


5 . 4 
In unſer Firmen⸗Regiſter i 3 
4787 die Firma 1 28 

Herrmann Dombrowsky 
and als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Dombrowsky hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 5. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4788 die Firma 29 
Arthur Lobethal 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Arthur Lobethal hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 5. Januar 1878. 


Bekanntmachung. 
n unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
a. bei Nr. 402 das Erlöſchen der der 
Drau Ida Levy, geborenen Hagel⸗ 
erg, und b. bei Nr. 978 das Er⸗ 
löſchen der dem Bernhard Leopold 
Levy von dem Kaufmann Ferdinand 
Levy bier für die Nr. 396 des Fir⸗ 
men⸗Regiſters eingetragene Firma 
L. B. Levy 
hier ertheilten Procura heute einges 
tragen worden. 
Breslau, den 5. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [140] 
Julius Herrmann 
8 Sprottau iſt zur S und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 

Termin 
auf den 24. Januar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local bierſelbſt 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
lan daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
äufig 2 Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Sprottau, den 27. December 1877. 


Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Patz ſchke. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
zufolge Verfügung vom 2. d. Mis. 
unter Nr. 431 die Firma _ [141] 
Gießmannsdorfer Preßhefen , 

Stärke und Käſe⸗Fabrik 

J. Mahlich 
zu Gießmannsdorf mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Ratibor und als 
deren ba der Kaufmann Joſeph 
Mahlich zu Gießmannsdorf, Kreis 
Neiſſe, eingetragen worden. 
atibor, den er 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nr. 
27 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗ Eröffnung. 

Kgl. Kreis ⸗Gericht Namslau, 
den 5. Januar 1878, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Fabrik⸗ 
Beſitzers 

Georg Carl Waſchke 
7 Namslau iſt der kaufmänniſche 
oncurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zablungs⸗ 
einſtellung 
auf den 1. Januar 1878 
feſtgeſeßt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Reinhold 
Ti 55 hier beſtellt. 

ie Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem 

auf Donnerstag, 
den 17. Januar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Freiberrn von Nordenflycht, in 
unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 6 des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
Page zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 0 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfol⸗ 
gn oder zu geben, vielmehr bon dem 

eſiz der Gegenſtände 

bis zum 9. Februar 1878 

einſchließli 
dem Gerichte oder dem 
anal Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. ; 

Pfandinhaber und andere mit den: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchn dners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. [142 

III. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 
bis zum 9. Februar 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen > 
auf Mittwoch, 
den 20. Februar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 


erwalter der 


Freiherrn von Nordenflycht, in 


unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 6 des 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am biefigen Orte 
wobnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Schneider und Dr. Lan⸗ 
dau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei Ne. 31 der Firma: 119 


Oppelner Portland ⸗Cement ; 
abrik 


(vormals F. Grundmann) 
— Br 4 folgende Eintragung 
erfolgt: 

„Das Actien⸗Capital iſt wieder 
um 100,000 Thaler = 300,000 Mark 
durch Ankauf eigener Actien herab⸗ 

eſetzt, fo daß das Actien⸗Capital 
ortan nur noch aus einer Million 
einmal reg we Thalern = 

3,300,000 Mark beiteht, auf Grund 

des General⸗Verſammlungs⸗Be⸗ 

ſchluſſes vom 7. December 1877 ein⸗ 

25 enen zufolge Verfügung vom 

7. ejusd. an demſelben Tage.“ 

Gemäß Artikel 243 des Handels⸗ 
Geſetzbuches werden bezüglich dieſer 
Reduction des Grundcapitals die 
Gläubiger aufgefordert, ſich bei der 
Geſellſchaft zu melden. 

Oppeln, den 27. December 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


e e 
In unſer Geſellſchafts⸗ Piber iſt 
def le Verfügung vom 28. Dechr. cr. 
ei Nr. 4 Col. 4 der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft 1138 
W. Zis gere Erben 
zu Stradau 
folgender Vermerk: 

„Der Kaufmann Herrmann Ger⸗ 
lach zu Breslau hat die ihm durch 
den Geſellſchaftsvertrag übertragene 
N Vertretung der offenen 
Handelsgeſellſchaft „W. Fiſcher's 


Erben zu Stradau“ niedergelegt] ſch 


und iſt dieſe alleinige Vertretung 
dem Mitgeſellſchafter Kininlicen 
KreissStener:-Eimnehmer Friedrich 
Rudolph Fiſcher zu Glogau über: 
tragen worden“; i 

am 28. December 1877 eingetragen. 
Neumarkt, den 28. December 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Hutmacher 
Buſch, Pauline geborene Härtel, 

ehörige Grundſtück Nr. 100 Freiburg 
oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 8 
am 15. ic 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude — Parteienzimmer — verkauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 270 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die etwa beſonders geſtellten 
Kaufbedingungen, etwaige 77 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
3 Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit et 
dieſelben zur Vermeidung der Präs 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 

15 


Zuſchlages wird 
am 10. März 1878, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude — Par⸗ 
teienzimmer — von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet: 
werden. 

Freiburg, den 27. December 1877. 
Königl. Kreis- Gerichts⸗ 
Commiſſion. 

Der Subhaftations-Richter. 


1144] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
moͤgen des Kaufmanns 

Joſeph Schleſinger 

zu Groß ⸗Strehlitz iſt der Kaufmann 
Theodor Neumann zu Groß ⸗Streblitz 
zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 

Groß⸗Strehlitz den 22. Dec. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchaſts⸗Regiſter ift 
unter Nr. 21 die Handelsgeſellſchaft 
Joſeph Adler, 
als Sitz derſelben Leobſchütz, als deren 
Inhaber der Kaufmann Joſeph Adler 
und der Kaufmann Richard Wohl 
beut eingetragen und im Firmen⸗ 
Regiſter die unter Nr. 174 daſelbſt 
eingetragene gleichnamige Firma ge⸗ 

löſcht worden. 145 
Leobſchütz den 2. Januar 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Solz⸗ Verkauf. 
Königliche Oberförſterei 
h Grudſchütz. 
Dinstag, den 15. Januar e., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im U chen Gaſthauſe zu 
rudſchũ 


5 
a. aus dem Wirthſchaftsjahre 1878 
600 Rmtr. Kiefern⸗Scheit und 
19 „ Fichten⸗Scheit aus den 
Schlägen der Schutzbezirke Malino 
(Jagen 98), Derſchau (Jagen 155) 
und Grudſchütz (Jagen 154), 
b. aus dem Wirthſchaftsjahre 1877 
400 Amir. Kiefern: und Fichten⸗ 


Scheit, ‘ 
500 Rmtr. Kiefern: und Fichten⸗ 
Stock 


und einige Kiefern» und Fichten⸗Bau⸗ 
bölzer gegen gleich baare Zahlung 
oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 6. Januar 1878. 
Der Oberforfter. 
Vosfeldt. [143] 


Geſchlechts⸗Kraulheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
flüfe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio⸗ 
nell gebeilt. PR ee. 

eue en 
E. Kiss, Nr. 10, parterre, 
von 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Geſchlechtskrankheiten 
und Syphilis 


werden in kürzefter Zeit nach den 
neueſten Methode der Wiſſenſcha 
ohne Berufsſtörung und ohne üble 
2 5 von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten je erfahrenen Specialiſten 
ründlich geheilt. Strengſte Diseret. 
onorar nach erfolgter Heilung. An⸗ 
agen unter Dr. med. 1012 poſtlagernd 
reslau erhalten ſof. Antw. [1101] 


Geschlechtskrankheiten, 
Syphilis heile ich nach langjiäh⸗ 
rigen Erfahrungen in AIR Tagen 
brieflich ohne Folgenübel. Desgl. 
alte verzweifelte Fälle und Folgen 
lecht behandelter Syphilis, als: 
Halsübel, Flechten, Fuss- 
übel und alle Hautkrankh. 
5 8 Nervenzerrüttung, 
ückenleiden, _ Pollut.,, 
Impotenz. Die Cur iſt ohne 
Berufsſtörung. Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommanda 
tenſtraße 30. 79, 


NY einem zahlungsfähigen 


Selbſtkäufer wird ein i 
Colonialwaaren⸗Geſchäft mit 


wpbet eiſerne 


Klappbettſtellen 


Far mein Manufactur⸗ Modes, Tuch⸗ 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
für fofort einen chriſtlichen jungen m 


empfiehlt den 
en Es 


ädchen 
A. Lauterbach jetzt mung 7 


Et 


e Der 
bare 


u oder Oſtern b 


Ju vermiethen, 
hbar eine herrſchaftliche, 


10 
9 ausgeſtattet 


in allen een cite Offerte u] Mann, welcher gewandter Verkäufer ſcöne Wohnung, ggune erſte Etage, beſt. aus 5 großen 3 aa 
Grundſtück in der Provinz ge: billigſten Preiſen und Decorateur iſt, in der Branche, ttt Tuben zum fofortigen Antritt oͤnen, 75 alon mit Balcon⸗Erker, großem Entree, Küchenſtuhe 
ſucht. Offerten unter M. Z.] die Eijenw, 98 ur 1 wenn moglich, am größeren Platz be⸗ W̃ für Keller und Comptoir einen Speiſek., Mädcheng. Badezimmer u. Cloſet ꝛc., am Sberſchleſ. Bahr 
in Gle 


29 an die Expedition der 


Breslauer Zeitung. [323] 


Bei Louis Goldstücker 8 15 Breslau. 


ſchäftigt war und gute Referenzen 
Wee kann. 11088 


mit den nöthi Me ana 


ve: ebene, Le 


hofe Nr. 28, neben dem önigl. Staatsarchiv. Näh. part. daſelbſt. 
„„ TTß. ̃⁵ h. . . ——. REN 


— —— — — 28, 34, 40, triegan roplowitz K Sohn, 
e Champagne aut , Gustav Raabe. e | Scmiedebrüte 17 |, Reuſcekraße 52 
L. 20 Waage blau Oberſchl. Nobilin \ Schneider. ln. d. Mo el — in junger Mann iſt eine Wohnung Enge per 1. Bu Stuben, Cabinet und Küche mi 
hnialiche Se! AN En f * Fd 3 Lehrlings⸗ Geſuch. ge u vermiethen. on) zu vermiethen. 


Zur Beachtung! 


für die geehrten Herrſchaften empfiehlt 
ſich die neu eingerichtete Wiener 


Schuhwaaren⸗Fabrik Gold. Nade- 


gaſſe 26, i. Lad., zu d. billigſt. Preiſen. 


Kartoffeln. 
„ Große 


blaßrothe, weißfleiſchige Kartoffeln 
kauft Einſender dieſes und bittet 


branche und Deſtillation, der ſeine 
Lehrzeit beendet, noch activ, der einfach. 
Buchführung und polniſchen Sprache f 
mächtig, ſucht zu ſeiner weiteren Aus⸗ 
bildung in gleicher Branche dauerndes 
Engagement per bald oder 1. April. 

Gefl. Offerten unter A. B. 120 poſt⸗ 


Für meine Modewaaren⸗ und Tuch⸗ 
. — verbunden mit Herren: u. 
Damen ⸗Confection, ſuche ich per 

April cr. einen Lehrling. Nur 
kr mit guter Schulbildung und 
achlbaren Eltern angehörend, wollen 
ſich 22 fl 20 
A. Schwerin, Hainau i. Schl. 


Silbermann, Sede erde. 50. 


Junkernſtraße 36 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 9 
Zimmern ꝛc., zu vermiethen und .. 
bald bezogen werben. 

Näberes daſelbſt beim Haushalten 


Näheres 2. Stock. [925] 


Näheres 2. Steck. 29 

Wallſtraße 13014, 
im Storch, 

find einige Mittelwo nungen nad 

vorn, desgl. eine Hofwohnung vel 

April zu vermiethen. 


1 
Wegen Todesfall Inhaber um Offerten unter H. 26 lagernd Creuzburg O.⸗Schl. [99 . Auskunft daſelbſt bei Posner. 
die A Gedi es.. ?ͤ—ĩ—Ü2ẽ n Galanterie⸗W̃ ; 
großer Ausverkauf M|Shannes Neeber in Hamburg. | Ein Commis, . d Seinen-Danolung fachen Ring Nr. 16 Ohlauer Stadtgr. 20 
SS > VT FT ENGE 5 - - : dei freier Station einen ie; iſt die 3. Etage per Oſtern zu 
fertiger Pelzwaaren, Ein Paar Spezeriſt, katholiſch, ſucht ein anftänd. vermiethen. 488 ſchönſte 8 
Muffe Fußkör be Futter dauernd. Unterkommen. fferten erb. KLehrl ing. Näheres daſelbſt beim Hausbälter.] iſt die erſte und zweite he 30 
in Damenmäntel zu den en kräftige poſtlag. A. Z. 17 Kröben. [1093] Sirfäberg i. Schl. — ß  — ———  — | bermiethen. Näheres beim Wirth. 4 
binigſten Preiſen. [342] ‚ Hin Wwe. Pollack & Sohn. Kloſterſtraße 35 Gartenſtraße PETE 
Doppel Wonyg, Tischler- drei 2fenſtrige Vorderſtuben, Hinter 
C. Fuhr mann, vortzeffiche Gänger, Ein Lehrling zimmer, Gabinet, Küche, une x, | er Dia dns Dohnung, i 
Stockgaſſe Nr. 7, g ante, Säle, 2 — Meister, wird für mein Material⸗ und 9 ar Gtage, zu, bermieiben. 1157 L einſenſtr. Zimmer, Küche, verſchlich 


Ecke Meſſergaſſe. 


1 gr. Geldſchrant. 


aus einer renommirten 
übergeben worden. 9 bei 
503] R. A 


Breslau, Neue Wel. 33. 


Große Noſinen, 


Se nt iti almſtraße 5 (nabe der Bahnhof: | Woh der vierten Etage zu] Geſchäftslocal ſofort zu bermiethen- 
Backobſt, a Pfd. 25 Pf., Annoncen- Expedition, Carlsstrasse - F ohnung in der vierten Etage 3 4 
Pflaumen, à Pfd. 25 und 35 Pf., ſchecki lige Bullen, Nr. 43, erbeten. [1082] . . u ie Fe weh vermietben. Geſch bäfts Locale 


geſchälte Aepfel, & * 52 Pr 
Birnen, à Pfd. 5 Pf., 


Bruch; rk a re 40 Br, 


abrik ift mir 
von einer Geſellſchaft zu verkaufen 


Langbaum, Geſchirre, Pferdedecken 
u. ſ. w., auch ein neuer Bettkaſten 
billig zu verkaufen bei 83] 


Dehnel, 
MB Alte Kichitrafe 12. 


Dom. 1 0 bei 185 
offerirt zum Verkauf 18] 


9 Stück ſtarke Zug⸗ 
ochſen und 2 ſchwarz⸗ 


Mehlwürmer⸗Verkauf. 


28 Neue Taſchenſtraße 28 im 


der neben seiner praktischen Aus- 
bildung eine Bauschule be- 
sucht hat, im Zeiehnen und 
Anschlügemachen geübt und 
tüchtig, längere Zeit grösseren 
Bau- und Möbelfabriken 
vorgestanden, 36 Jahre alt, ver- 
heirathet, sueht eine ähnliche, 
seinen Kenntnissen und Leistungen 
entsprechende Stellung. Be- 
treffende Zeugnisse zu geneigter 
Verfügung. Offerten sub B. 102 
an Bruno Pusch & Co., 


Für eine Maſchinen⸗Fabrik und 
Keſſelſchmiede m. Specialität Bren⸗ 
Muͤhlenanlagen nach 
April oder 


nerei und 
außerhalb wird vom 1. 


guen⸗Geſchäft geſucht. 
O. Altıo 

in Königshütte OS. 

Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 

Gr. Feldſtraße 2, 


im Hochparterre, 3 Zimmer mit Zu⸗ 
bebör zum 1. April nur an ruhige 
Miether. Ausk. 2 Tr. rechts. [495] 


fenſtrige Zimmer und Kochſtube mit 
Waſſerleitung, großes Cabinet und 
Entree, nebſt Bodenk. und trockenem 


Nicolaiſtraße Nr. 15 


iſt ver 1. April d. J. ein gr für 
600 Mark zu vermiethen. [488] 


Albrechtsſtraße Nr. 9 


eine Wohnung zu vermiethen 3 
Rudolph Zeifig. [489] 


Schmiedebrücke 24 


ift der zweite Stock und eine kleine 


97 in der Weinhanblung 
daſelbſt. [496] 


Oblauerſtadtgraben 29 


barem Entree und ſonſtigem Subehit 

zu_bermiethen. 91] 

Näheres in der 1. Etage. 

B. 50 42 eine Wohnung M 

hlr., neu renov., 

od. Ostern m. Cloſ. u. Waſſerl. z. vm 

u" erſtr. 17a ein Hochparterre fl 

130 Thlr, b. od. Oſtern 2 5 
benutzung zu verm. Näh. b 

Carlsſtraße 24 10 

iſt die 1. Etage als Wohnung odel 


im 1. Ser Akreihtekraße 3 
erſten Stock, per Oſtern zu derm 


äumen 
Wallnüſſe, n 155 en, Keller zu vermiethen. [1083] if eine größere, elegante Wohnung | Näberes Annoncen-Burenu Grütel 
Domain nt 115 15 e 0 Poſamentiergeſchaft zu erfragen. [261] auch ſofort ein theoretiſch und | = Wohnungen, 5 5 — a eine (ide en Niemerzeile 24. zZ 
ober Kaffee, & on 105 an, - a ern zu vermiethen 
Getreidekaffee, & Pfd. 25 Pf., Stellen Anerbieten praltiſch gebildeter S "ein Gelee 


Feinſter weißer Farin, 
à Pfd. 39 Pf., à Centner 38 Mark, 
feinſter harter Zucker 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die N 


Eine 


[1090] 


Werkführer 


geſucht. Atteſtabſchriften, Photogra⸗ 


große undkleinere, zu vermieth. Leſſing⸗ 
ſtraße 13, gegenüber d. Lobetheater. 


Palmſtraße 32 


Eine helle Wohnung, 


in Nähe Schweidnitzerſtraße, 2 Zim⸗ 
mer mit Beigelaß und Waſſerleitung, 
Oſtern zu beziehen. Näheres Große 


bald oder Termin Oſtern zu vermit 


then. Näheres beim Wirth. [490 


Geſucht 


v Brod A Pfd. 44 P 9910 Anſprüche erbeten durch Rudolf iſt für Oſtern zu vermiethen die 2. 
Butter, x 1 10 gewandte Berläuferin, Moſſe, Berlin, sub Nr. 1602 sere, Seen 5 Stuben; de 115 did Ee! 24 1 Juli ein Sapen tw guter Ba 
Te ’ 7 e , 8 
Schmeinefet, a BR. 0 welcher gute Zeugniſſe zur Seite fteben, | (in verh. Brauer, der durch 15 zimmer 510 Nes W 1 ee a. in Sreslau, Garlaftr. 1, sub B. 1000 


Weizenſtärle, IN 7 


aber nur eine ſolche, ſuche ich für 
mein Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren⸗Ge⸗ 


Jahre Werkführer in einem Hauſe 
war und wegen Ableben des Be⸗ 


Näheres 1. Etage beim Wirth. 


und zweite Stock, beſtehend aus fünf 


äft und zwar bald od t Zwingerſtr. 6/8, neues Georgen: Zimmern nebſt Zubehör, ſowie Neu⸗ 
8 Hund für hehe 5 oder zum erſten Inch — 3 — 4 a 3 dab, find drei große Wohnungen dorfſtraße 11 b mebrere or Woh⸗ 
alg ern ei e, Mark terkommen, geitügt auf pfeh. zu 4, 5 und 6 Zimmern, im Preiſe nungen zu vermiethen. Näheres Neu⸗ 
SO. see Offerten ind an mich lende Zeugniſſe. Herr J. Rozlomen |? ; dorff 11 
0 fd. 1275 a an. 92 z e en. C. Köbl in Natibor wird die Güte haben bon 400, as an au ben dorfitraße 112, Hof pt. H. Seile. Beine er ſammtlic 
grüne Seife, 1 au. Köhler. miethen. et, Gas und Waſſe ollſpeicher; — große Weinkeller ⸗ 
Wiener Kerzen, Han BurftzSabritant. dere Mustunft au geben. = Ohlauer Stadtgr. 203, Stage. * 


Gelege 
beitskauf, um 7 zu Rouen, a 0. 
90 Pf., bei 10 Pfd. & 80 Pf., 
Stearinkerzen, a Pfd. 52 Pf., 


Paraffin⸗ u. Naturelterzen billigt. zeit nachgewieſen und placirt durch nebenbei die Küche erlernen will, wird] welcher ſich bis jetzt auch das In meinem Hauſe, Grundma 
A. Conschior. ® Weiden 1 Bureau II Db zum ſofortigen Antritt geſucht von Bureau eines Rechtsanwalts befand, Teichſtraße 20 ſtraße, in beſter Geſchäftslage zu Katte 
Nr. 22. zu Dresden. © Treumann, Loslau. bez bald oder fpäter zu vermiethen:] witz, iſt ein Laden mit anſtoßen 


in geſchoſſene Hafen 


jeder Branche placirt das Bureau = nne nne In demſelben wird noch jetzt eil 
den beſt ; Stell raupenſtraße 9 ift ein Geſchäfts⸗ bhaft 1 ch. 
u. feiſte böhm. Safanen Bavaria, Wreslau,Öräbichnerftr.21. | in mali a Jahren, Sf une Geier unt doe Saufen, 10 [von . Cie Seinem nach est See un 
offerirt n meinem In meinem Colonialwaaren- Ge. Nr. 99 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. am beſten für ein Mode⸗ und Auskunfte „Posner, Wallſtr. 14b. e betrieben. Die 
Ch H ſchäft findet ein Commis, flotter — — nuifactur⸗ oder Herren⸗Garderobe⸗ Ar: — — — leanen ſich auch zu jedem Ba 
T. ansen, Verkäufer, ver 1. Februar oder Gen | in lüchtiger Ann ge wird zum] tikel⸗Geſchäft eignend, zu en > Ns 8 h it 32,8 88 Geſchäfte. 
Schweidnitzerſtraße 1618, 2 Stellung. 1042 Cee tritt geſucht. zu vermiethen. ahn of raße 7 * 4 ev. auch im Haufe 


goldener Strauß. 


Inläudisoas Fonds, 


Buchhalter, Comptoiriſten, 
Reiſende, Lageriſten und Ver⸗ 
käufer aller Branchen werden jeder⸗ 


Stellenſuchende 


Waldenburg in Schleſien. 
Carl Anders. 


Ein tüchtiger 


Conditor⸗Gehilfe, 


mit guten Zeugniſſen verſeben, der 


Ein Kellner, 


Groß ⸗S [1091] 
20 nwald's Hotel. 


Breslauer Börse vom 8. Januar 1878. 


taländlsche Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Neue Schweiduigerfir, 1, 


an der Promenade, iſt eine herr. 
ſchaftliche Wohnung (7 Piecen mit 
Beigelaß und Cilofeteinrichtung), in 
1 — ‚aber zum Quartal zu ig 


ae daſelbſt beim Haushälter. 


1 dritte Etage bei eln 2 
Tiſchler 


Ausländische Elsenbahkn-Aotiea und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours. 


ift eine DEE” Parterre- Wohnung, 
beſonders für einen Gargon ae 
zu vermiethen. [837] 


3. Etage eine 


roße Wohnung im 
Vorderhaus, beſte 0 10 


end aus 8 Piecen 
702] 


vorn, 3. Etage, p 


Et, eine Wohnung mit Cloſet und 
Waſſerleitung per Johanni zu verm. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. Januar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Näheres Telegraphenſtr. 7.1. € 


Nur für Kaufleute. 


Räumlichkeiten vom 1. 


April c 
zu vermiethen. 


1029] 


iwinna, Buchhändler, 
Kattowitz. 0 


[Ar A nee Cours. | Ale Obure 
Beichs- Anleihe | 4 I Carl-Ludw.-B... 5 — — 
ö Pr Br.-Schw.-Frb. |4 | 59,50 G eee eee e alt 128 6 K 15 
do. cons, Anl, 5 — 9480 N 95,00 bz Dar Pe 1 Gest- Frans Stb. 4 — ult. 430,00 bad Ost =: Wind | Wetter. | Bemerkungen 
Anleihe 1850.. — N 90 Rumän. St.-Act. 4 19,75 à 20,10 bz | — * 
St.-Schuldsch. 1 93,00 B a HR Bit do. St. Prior, I ar Fi "8 m RE 
' Pras. Präm.-Anl. | 3% 134 B et Warsch.-W. StA 4 — — 3,3 N. mäßig. egen. 
84, 84d l. 4 | = 50 5 Br.-Warch. do. 5 — do. Prior. 5 — = 58 i Rebel, 
ee TORTE De BTL ESEE ib. | Er 5 
P Be pfdbr. all. 5 85,50 B e ne vi Frior- 5 17 2 72 
do. Lit. A.. . . 3 83,50 B ligationen. Krak.-Oberschl.|4 | — 5 6.7 bed 
do. altl....... 4 u Br; re 2 : 91 B do. Prior.-Obl. 4 25 “= 
do. Lit. A 4 2 0. as Mährisch - Schl. — — 44 & 
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Aa. Gusen. 16 [100208 40. 178.5. | 9105 0 do. Wech- B. 4 7000 B — 1452 ie 71 5 bededi. 45 ruhig 
do. (Rustical) /4 0. 1873 D. Reichsbank |4 — es j 
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do. Posener|4 = do. 1869. 5 103,60 6 35 Ges e 
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do. do. 4 100,50 B do. Wilh.-B. |5° 10,80 0 Industris-Aotien. 30 <a bee beiter | 
En Bod. rd. 4 93,10 bz be. * 4% 98,50 B Bresl. Act.-Ges. 1,4 S. fill. 2 717 Abends Regen. 
5 2909 be für Möbel|4 | — — 28 S. leicht 
gol. Pr.biäbr. Br ide Weohsel-Csarse vom 7. Januar. do. do, St.-Pr.]4 | — — 9 
@üchs. Rente 8 — 5 1001.13 ks. 169 E do. Börsenact. 4 — — 754,8 
—— —— ꝶAWmXü N — — do. 3 m. 167,65 G 2 ede 4 — 15.00 6 erſicht der Witterung. 
bele ri 0 r N Durch außerſt raſche —. — des Suftorudes in Schotlland bei gleih⸗ 
Ausländioche Fendt. do. do. 45 2M. de. Banbank.|4 | — e Baade Abnahme deſſelben in Branfzeich und dem Alpengebiete 1. 55 
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Oest. Pap.-Rent. 4½ 53,50 G Paris 100 Fre. 2 |kS. | 81,10 bzB I Moritzhütte ... |4 — = mit deränderlichem, meiſt etwas kü an Wetter Pi 5 in Gene 
do. Bilb.-Rent. 4½ 56,25 @ do. do. 2 2. 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 24,50 @ Europa, das ſich zwiſchen ameb Öebieten h öderen Drudes befindet, berrſ 
do. Goldrente 4 | 63,25 B Warsch.1008.R.|6 |8T. 202,75 4 Oppeln. Cement 44 = dagegen ftiles, trübes und an vielen Orten 1 x ‚amade Watter. 
do. Loose 1860 —-— Mien 109 Fl... 4425 168 be BeblFepervos J — K Kante Die Stationen ſind in 3 ee en Nord 
do. do. 1864| — | — do. do. 4 2M. |166,50 G do. Immob. I. 4 — — Girona, e von Irland bis Oſtpreußen, 0 ittel⸗Curopa 0 
Poin.Ligu.-Pfd. ! | 55,25 bz A e, 4 4 nab . fenzone. Innerhalb jeder Gruppe it die Reihenfolge von 
do. br. 4 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 61 6 — eingehalten. 
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